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Herzlich willkommen zur Screen-Version des Cleverprinting-Handbuches 2011.

Das Cleverprinting-Handbuch bietet Ihnen auf fast 200 Seiten eine Fülle von Informationen zum Thema PDF und Colormanagement. Damit Sie sich schnell zurechtfinden, ermöglicht Ihnen die Lesezeichenleiste am Seitenrand einen Direktzugriff auf alle Kapitel. Damit Sie die Navigation und die interaktiven Verlinkungen nutzen können, sollten Sie das PDF im Acrobat Reader oder im Acrobat Professional öffnen.

Einige Kapitel haben mehr als eine Seite. Sie sollten daher zum Weiterblättern innerhalb der Kapitel die Vor- und Zurück-Pfeile verwenden. Auch mit den Pfeiltasten Ihrer Tastatur können Sie komfortabel weiterblättern.
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Herzlich willkommen
bei Cleverprinting!

1975: Druckvorlagen erstellen - das war
damals noch echte Handarbeit. Layouts
wurden ,geklebt”, Fotos aufwdndig in der
Dunkelkammer retuschiert, Texte mit Rub-
belbuchstaben und Schablonen gestaltet.

1985: Mit der Erfindung des ,Desktop-Publi-
shing” fand eine technologische Revolution
in den Agenturen und Druckereien statt. Satz-
und Layout-Arbeiten konnten jetzt erstmals
am Computer erledigt werden, aus ,Hand-
werkern” wurden Computerspezialisten.

1995: Die Technik entwickelte sich rasend
schnell weiter. Die Programmiersprache
PostScript steuerte digitale Drucksysteme
an, das EPS ermaglichte einen programm-
Ubergreifenden Datenaustausch. ICC-Profile
vereinfachten die Farbkonvertierung, das
PDF die Datenibermittlung. Hard- und Soft-
ware wurde zudem immer preiswerter, Com-
puter immer leistungsfahiger.

2008: Auch die professionellen Grafik- und
Layoutprogramme passten sich nach und nach
den neuen technischen Mdglichkeiten an. Satz,
Layout, Grafik, Bildbearbeitung, Farbkonver-
tierung und die PDF-Erzeugung - wozu friher
viele Programme benétigt wurden, das schaf-
fen XPress und InDesign jetzt weitestgehend
allein.

2011: Das ,,Next-Generation-
Publishing“ verdndert alles!

Heute kann ein einzelner Grafikdesigner
oder Mediengestalter einen kompletten,

hundertseitigen Katalog allein gestalten -

mit nur einem Programm. Medienneutrales
Farbmanagement, ~ Softproofing, Transpa-
renzen und Masken, Live-Preflight, der
PDF-Export mit nativen Transparenzen und
andere Technologien ermdglichen es, dabei
schneller und effizienter zu arbeiten als je-
mals zuvor - bei besserer Qualitat!

ETEETTHTRITTTTTT A

Aber: Wer die neuen Maglichkeiten nutzen
will, der muss die neuen Techniken sicher
beherrschen und sich auch darauf einlassen!

Viele Designer arbeiten auch heute noch,
wie sie es vor Jahren gelernt haben. Vieles
von dem, was 2008 noch richtig war, ist
jedoch heute - der modernen Technik sei
Dank - hinfallig, Uberfliissig oder sogar
falsch.

Das Cleverprinting-Handbuch 2011 verab-
schiedet sich daher von althergebrachten
Grundsatzen und Verfahrensweisen und be-
schreibt, was wir bei Cleverprinting als das
,Next Generation Publishing” bezeichnen.
Aber keine Angst, auch wer noch ,klassisch”
arbeitet, dem zeigt dieses Handbuch wie
es geht und worauf er bei der Druckdaten-
erstellung zu achten hat. Eines sei jedoch
gesagt: Die Zukunft Iasst sich nicht aufhal-
ten. Alle Arbeitsweisen, die wir in diesem
Buch zeigen, werden bereits von vielen
Designern und Agenturen eingesetzt - mit
groBem Erfolg!

Die Profis fiir Grafik- und PrePress-Schulungen

Foto Piskulla: Jens Kollmorgen  Titelbild: TommL - iStockphoto.com

Christian Piskulla
Herausgeber & Schulungsleiter

Also, warten Sie nicht bis die Zukunft Sie
einholt! Viel Erfolg beim Erstellen Ihrer
Druckdaten wiinscht Ihnen

Christian Piskulla

piskulla@cleverprinting.de

sleverprinting

www.cleverprinting.de
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Bereit fur jede kreative Herausforderung im Printdesign

Setzen Sie lhre gestalterischen Visionen fiir Printdesign in beispiellosem Tempo um, ohne Abstriche bei Qualitat

oder Prazision machen zu miissen. Beschrénken Sie lhre Kreativitat nicht allein auf Print: Entwickeln Sie dynamische
Prasentationen, eBooks und elektronische Zeitschriften, die die Vorteile von Interaktivitdt mit der Qualitat gedruckter
Dokumente verbinden. Mehr Informationen finden Sie unter www.adobe.de/products

Tipps, Tricks und die neuesten Trends im Cross Media Design finden Sie unter www.adobe-kreativportal.de

Adobe und das Adobe-Logo sind Marken oder eingetragene Marken von Adobe Systems Incorporated in den USA und/oder anderen Landern. Alle anderen Marken sind Eigentum der jeweiligen Inhaber.
Adobe tibernimmt keine Haftung fir eventuelle Druckfehler. © 2011 Adobe Systems Incorporated. Alle Rechte vorbehalten


http://www.adobe-kreativportal.de
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Kapitel G

Kapiteliibersicht

Kapiteluibersicht

Wie erklart man das komplexe Thema
Druckdatenerstellung am einfachsten und
schnellsten? Welche Themen sind dabei
fir den Leser wichtig, welche Programme,
welche Abldufe? Die unten stehenden Pikto-
gramme zeigen die Titelseiten der jeweiligen
Kapitel, sie zeigen aber auch gleichzeitig die
Reihenfolge, in der Sie dieses Buch durch-
arbeiten sollten. Sind Sie in einem Bereich
schon ,sattelfest”, dann konnen Sie diesen
Bereich selbstverstandlich Gberspringen.

Wir starten im Kapitel G mit einigen grund-
legenden Dingen: dem Inhaltsverzeichnis,
einigen haufig gestellten Fragen und einer
kurzen Einweisung ,Warum Colormanage-
ment und PDF/X?”".

41 bis 60 Adobe Photoshop

In Kapitel 1 geht es los, hier behandeln wir
die Themen ,Farbe”, ,Papier” und ,Druck-
technik”. Kapitel 2 widmet sich den ICC
Profilen. Was ist ein ICC-Profil, welche Pro-
file gibt es, wann verwendet man welches
Profil? In Kapitel 3 sehen wir uns Photoshop
an: Grundeinstellungen und Arbeitsweisen.
Dieses Kapitel ist wichtig fur alle, die noch
klassisch” arbeiten wollen, behandelt aber
Begriffe, die in modernen Workflows eine
Rolle spielen.

Weiter geht es in Kapitel 4a mit InDesign.
Das Kapitel fiihrt Sie ein in die CMM-Grund-
einstellungen, erklart Ihnen die extrem
wichtige ,CMYK-Richtlinie” und stellt lhnen
kurz den Dateibrowser ,Bridge” vor. Weiter
geht es mit dem ,Softproof” und einigen
Tipps zur Bildplatzierung.

In Kapitel 4b erklart thnen InDesign-Spezia-
list Christoph Luchs, wie Sie in InDesign den
,Live-Preflight” konfigurieren und verwen-
den. Dieses nitzliche Werkzeug kann Ihnen
schon wahrend der Arbeit in InDesign mog-
liche Problem- und Fehlerquellen anzeigen.
Sie missen dieses Kapitel nicht zwingend

61 bis 75 Adobe InDesign Basics

lesen, wer auf den Live-Preflight verzichten
mochte, der kann dieses Kapitel dbersprin-
gen. Wem die typischen Fachbegriffe der
Druckvorstufe (Haarlinie, Uberdrucken, Tief-
schwarz usw.) noch fremd sind, der sollte
vor dem Kapitel 4b das Kapitel 9 lesen. Hier
erklart thnen Grafik-Expertin Monika Gause
,Fachbegriffe der Druckvorstufe”.

Weiter geht es in Kapitel 4c mit dem Thema

,Datencheck und Transparenzreduzierung”.
Was sind Transparenzen und was passiert
bei der ,Transparenzreduzierung”.

In Kapitel 4d beschaftigen wir uns dann mit
dem PDF-Export aus InDesign, erklaren aber
auch das Schreiben einer PostScript-Datei
aus InDesign. Spatestens hier stellt sich die
Frage: Hat die Druckerei schon eine ,Ado-
be PDF-Print-Engine”? Sollen die Transpa-
renzen reduziert oder ausgegeben werden?
Wer sich in Sachen Print-Engine nicht aus-
kennt, der sollte daher zuvor Kapitel 7 lesen,
in dem wir thnen erklaren: ,Was ist die Ad-
obe PDF-Print-Engine”?

Kapitel 5 widmet sich, kurz und knapp, dem
Thema , Druckdaten aus Adobe Illustrator”.

Iﬁl

29 bis 40 Colormanagement und ICC-Profile

76 bis 84 InDesign-Live-Preflight

PDF/X und Colormanagement: Ein Handbuch fiir die medienneutrale und klassische Druckdatenproduktion. © 2011 by Christian Piskulla. Lizenz- und
Nutzungsbedingungen: Diese Publikation einschlieRlich samtlicher Inhalte unterliegt dem Urheberrecht. Diese Broschire kann im Rahmen dieser Lizenzbedingungen kostenlos
von der Webseite www.cleverprinting.de heruntergeladen werden. Die PDF-Version dieser Broschire ist durch technische MaRnahmen gegen unbefugten Ausdruck und Veran-
derungen geschtzt. Es ist untersagt, diese SchutzmaRnahmen zu entfernen, die Broschire auszudrucken oder Verdnderungen am Inhalt, an der Gestaltung, am Umfang oder
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Publizierung und Verwertung - auch auszugsweise - sind nur mit ausdricklicher Genehmigung des Verfassers gestattet. Es ist untersagt, diese Broschire unter einer anderen In-
ternet- oder FTP-Adresse zum Download anzubieten. Sie konnen jedoch jederzeit von Ihrer eigenen Webseite auf www.cleverprinting.de verlinken. Mit dem Download / der Ver-
wendung dieser Broschare erkennen Sie diese Lizenzbestimmungen an. Zuwiderhandlungen gegen diese Lizenzbestimmungen werden strafrechtlich verfolgt.
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Kurz vor Drucklegung wurde bekannt, dass
Quark XPress 9 verdffentlicht - leider nicht
mehr rechtzeitig, um noch in diesem Hand-
buch vorgestellt zu werden. Wir haben uns
daher entschlossen, das Kapitel 6, ,Druck-
daten aus XPress 9” kostenlos zum Download
bereitzustellen. Wo, das steht auf Seite 104.

Kapitel 9 beschaftigt sich detailliert mit
der PDF-Erstellung und der PDF-Prifung.
Leser, denen die typischen Fachbegriffe der
Druckvorstufe (Haarlinie, Uberdrucken, Tief-
schwarz usw.) noch fremd sind, sollten vor-
her das Kapitel 8 ,Fachbegriffe der Druck-
vorstufe” lesen.

Kapitel 10 erklart thnen dann das Thema
Monitorkalibration, ein Thema, dass eigent-
lich ganz an den Anfang dieser Publikation
gehort. Aber da man zur Monitorkalibration
erst einmal verstanden haben muss, was
ICG-Profile eigentlich sind, haben wir dieses
Kapitel weiter hinten angesiedelt.

Zum Schluss kommt Kapitel 11, hier fin-
den Sie zahlreiche ,Specials” rund um das
Thema Druckdatenerstellung: - Scannerkali-
bration, FM-Raster, JPEG-Kompression, Ver-
gleichsdrucke zur Bildauflésung. Beigelegt
im Heft finden Sie zudem die ,Cleverprin-
ting-Testform” sowie das Booklet ,Farb-
welten Mini”.

88 bis 96 PDF-Export und PS-Druck aus InDesign

119 bis 144 Adobe Acrobat und PDF/X

145 bis 151 Monitorkalibration

Grundlagen

Kapitelubersicht

Zwei wichtige Checklisten

Auf Seite 60 finden Sie die ,Checkliste Color-
management”, auf Seite 144 die ,Checkliste
PDF/X”. Diese beiden Checklisten sind wich-
tige Zusammenfassungen und Arbeitshilfen,
zudem finden Sie dort auch noch einmal alle
wichtigen Seitenzahlen zum jeweiligen Thema.

» J
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152 bis 197 Specials und Papiermusterbuch

www.cleverprinting.de




Grundlagen

Haufig gestellte Fragen

[. Hinweis fiir Anwender von
l. . Microsoft Windows
'_/ Fast alle Screenshots dieses

Buches basieren auf der Mac
Plattform. Lassen Sie sich als PGCAnwender dadurch
bitte nicht beirren. Alle gezeigten Einstellungen
funktionieren auch am PC, wo es Unterschiede gibt,
weisen wir Sie gesondert darauf hin.

Kapitel G

Wer heutzutage professionell Druckdaten
erstellt, der kommt um die Themen Farbma-
nagement und PDF/X nicht mehr drum he-
rum. Dieses Handbuch erklart Ihnen auf den
folgenden Seiten, was es genau mit diesen
Themen auf sich hat. Es vermittelt lhnen
wichtige Grundlagen zur Druckvorstufe und
Drucktechnik, erklart 1hnen den richtigen
Umgang mit Farbprofilen, zeigt Thnen, wie
Sie lhre Programme richtig einstellen und
wie Sie druckbare PDF-Daten erzeugen.

Was ist fiir mich besser: ,,Klassisch”
oder ,,Next Generation“?

Als ,Next Generation Publishing” (NGP)
oder auch ,Clever Publishing” bezeichnen
wir bei Cleverprinting eine Arbeitsweise,
bei der Druckdaten auf moderne Art pro-
duziert werden. Dabei wird weitestgehend
,medienneutral” mit RGB-Bildern gearbeitet.
Starre Formate wie das EPS werden durch
neue, offene und flexible Formate ersetzt.
PDFs werden MIT Transparenzen exportiert,
statt wie bisher reduziert ausgegeben. Was
genau es mit dem NGP auf sich hat und fur
wen es sich eignet, das erfahren Sie auf
Seite 10.

PostScript ist tot — die Zukunft ge-
hort der ,,Adobe PDF-Print-Engine“!

PostScript ist eine Programmiersprache
ur Ansteuerung von hochwertigen Druck-
systemen. PostScript ist jedoch ,in die Jahre
gekommen” - bereits 1984 kam die erste
Version auf den Markt. Adobe - Hersteller
von PostScript - hat das Programm zwar
standig Uberarbeitet und erweitert (Level 1,
Level 2, Level 3) hatte zum Schluss jedoch
Schwierigkeiten, einige Funktionen, wie
7. B. Transparenzen, PostScript-kompatibel
auszugeben. Adobe hat die Entwicklung
von PostScript daher eingestellt, zukinftig
werden hochwertige Drucksysteme in der
Grafischen Industrie die ,Adobe PDF-Print-
Engine” (APPE) verwenden. Dieses System
ist quasi der Nachfolger von PostScript und
ermoglicht u. a. die native Ausgabe von
Transparenzen.

Wer also mit Druckereien zusammenarbei-
tet, die die APPE bereits im Einsatz haben,
der tut qut daran, der Druckerei auch PDFs
mit transparenten Objekten zu liefern. Diese
PDFs sind in der Regel kleiner und es gibt
weniger Probleme im Workflow mit transpa-
renzreduzierten Objekten.

Bereits heute nutzen sehr viele Druckereien
die APPE. Viele kleinere Druckereien, viele
Laser- und Tintenstrahlsysteme sowie viele
Office-Drucker nutzen jedoch noch Post-
Script (oder PCL). PostScript wird uns also
wahrend einer Ubergangsphase noch be-
gleiten, was nicht ganz unproblematisch ist
- doch dazu spéter mehr.

Haufig gestellte Fragen

Das Cleverprinting PDF/X und Colormanage-
ment Handbuch gibt es nun bereits seit sie-
ben Jahren (die erste Ausgabe hatte gerade
mal 48 Seiten). Zwischenzeitlich ist vieles
einfacher geworden - aber leider nicht wirk-
lich einfach. XPress und InDesign haben sich
in wahre ,Funktionsgiganten” verwandelt,
wer diese komplexen Programme nicht rich-
tig einrichtet und anwendet, der bekommt
schnell Probleme.

An wen richtet sich das Buch?

Das Cleverprinting-Handbuch richtet sich an
Menschen, die professionell und hauptbe-
ruflich mit Druckdaten zu tun haben: Grafik-
designer, Mediengestalter, Druckvorstufler,
aber auch an versierte Quereinsteiger. Das
Buch ist ein ,Praxis-Handbuch”, es soll dem
Anwender schnell und unkompliziert zur Sei-
te stehen. Keinesfalls hat es den Anspruch,
das Thema Druckdatenerstellung komplett
und umfassend abzuhandeln.

Muss ich alles lesen?

Jein. Je nachdem, fiir welchen Workflow Sie
sich entscheiden (Klassisch oder Next Gene-
ration), kann das eine oder andere Kapitel
fir Sie wichtig sein. Auch Ihre Vorkenntnis-
se spielen dabei nattrlich eine Rolle. In den
letzten Ausgaben haben wir noch versucht,

www.cleverprinting.de
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die Kapitel in ihrer Wichtigkeit farbig zu
kennzeichen, in dieser Ausgabe miissen Sie
selbst entscheiden, was fir Sie wichtig und
interessant ist.

Was steht in den ,,alten” Ausgaben?

Viele Leser fragen uns, ob man denn die
vorhergehenden Ausgaben 2009, 2008,
2007 auch gelesen haben muss. Nein! Die
aktuelle Ausgabe beinhaltet viele Teile der
Vorausgaben, was sich bewahrt hat wird
aktualisiert und bleibt im Heft, tberflissi-
ges und veraltetes entfallt. Lediglich fur
Anwender, die noch mit dlteren Programm-
versionen arbeiten (XPress 7, (S3), sind die
dlteren Ausgaben noch interessant.

CorelDraw, Scribus, Inkscape

Professionelle Druckdaten setzen professi-
onelle Programme voraus, beispielsweise
Photoshop, InDesign, Illustrator, XPress.
Sicher lassen sich auch mit CorelDraw,
Microsoft  Word, Scribus oder Inkscape
hochwertige Druckdaten erzeugen. Wer
jedoch tagtéglich und mit kommerziellem
Hintergrund Druckdaten erzeugt, dem emp-
fehlen wir aus Grinden der Kompatibilitat
und der Produktionssicherheit ausschlieRlich
bewahrte Programme zu verwenden. Auch
veraltete Software wie Freehand, XPress 4
bis 7 oder die CS2 sollten Sie nicht mehr
verwenden.

Warum gibt es keine fertigen PDF-
Settings zum Download?

Einige Firmen und Organisationen stellen
fertige Settings fur den PDF-Export und die
PDF-Prifung zur Verfiqung. Wir nicht. Der
Grund dafur ist einfach: Nur wer genau ver-
steht, was da im Hintergrund passiert, der
kann wirklich sicher sein, dass seine Druck-
daten den eigenen Qualittsansprichen
auch geniigen. PDF-Export-Settings steuern
in InDesign beispielsweise auch die Farb-
konvertierung und die Transparenzreduzie-
rung. Was hier richtig oder falsch ist, héngt
von vielen individuellen Faktoren ab. Blind
irgendwelche Settings zu benutzen, die von

Dritten erstellt wurden, halten wir daher fur
nicht sinnvoll. Wir erkléren Ihnen, wie Sie
eigene Settings erstellen - und was da ge-
nau im Hintergrund passiert.

Uber das Cleverprinting-Handbuch

Cleverprinting schult pro Jahr rund 700
Menschen: Grafiker, Designer, Drucker, Fo-
tografen. Wir schulen Druckvorstufen von
groBen, modernen Druckereien - und von
kleinen Druckereien, bei denen noch jedes
PDF ,von Hand” gedffnet und geprift wird.
Wir wissen aus erster Hand, wie in groBen
Agenturen - und wie in kleinen ,FEinzel-
kampfer-Grafikbiros” gearbeitet wird. Wir
sind somit ,nah dran” am Geschehen, er-
fahren wir doch taglich, wie unsere Kunden
tatsachlich arbeiten. Die Informationen, die
wir aus unseren Schulungen und aus den
Gesprachen mit den Teilnehmern gewinnen,
[assen wir in dieses Handbuch einflieRen.

Wie verbindlich ist dieses Handbuch?

Viele Wege fiihren nach Rom, so auch zum
,fichtigen” Druck-PDF. Wer die am Markt
erhéltlichen Fach- und Handbucher, ,PDF-
Kochrezepte”, Anleitungen und Foreneintra-
ge vergleicht, der stellt zum Teil erhebliche
Unterschiede in den Kernaussagen fest. Die
einen empfehlen PDF/X-1, andere PDF/X-3,
wieder andere das PDF/X-4. Einige Drucke-
reien bevorzugen PDFs mit Transparenzen,
andere ohne. Diese fir den Einsteiger sehr
irritierenden Unterschiede sind darauf zu-
rickzufthren, dass in den Druckereien mit
unterschiedlichen ,Workflows” gearbeitet
wird. Die Empfehlungen von ,offizieller”
Seite sind zudem oft recht praxisfremd.

Wir haben versucht, bei der Erstellung
dieses Handbuches einen Kompromiss zu
finden: Wir wollen den Anwender nicht
iberfordern, andererseits soll er so viel
Know-how vermittelt bekommen, dass er
selbststandig und eigenverantwortlich seine
Arbeisweisen auswahlen und berdenken
kann. Sicher konnte man an einigen Stel-
len noch mehr schreiben, noch mehr in die
Tiefe gehen, noch genauer erkléren - damit

Grundlagen

Haufig gestellte Fragen

wirde man jedoch viele Anwender schlicht
und einfach tberfordern.

Die von uns in diesem Handbuch zusam-
mengestellten Arbeitsweisen und Empfeh-
lungen haben sich in der Praxis tausendfach
bewahrt. Alle gezeigten Einstellungen und
Verfahrensweisen richten sich zunéchst an
Anwender, die Druckdaten fur den Bogen-
offsetdruck auf gestrichenem Papier erstel-
len wollen. Sie eignen sich aber in der Regel
auch for den Digitaldruck. Alle Einstellungen
lassen sich zudem leicht fir abweichende
Druckverfahren anpassen.

Sicher gibt es dennoch Situationen und
Verfahren, in denen eine abweichende Ar-
beistweise sinnvoll sein kann. Wer beispiels-
weise Daten fir den Siebdruck, den Flexo-
druck oder andere Spezial-Druckverfahren
erstellen will, der braucht u. U. spezielle
Einstellungen und ICCG-Profile. Sprechen Sie
im Zweifelsfall bitte mit den Experten Ihrer
Druckerei, dort ist man lhnen gern behilflich.

Ist das Buch zur Mediengestalter-
Priifungsvorbereitung geeignet?

Jein. In den vergangenen Jahren haben wir
leider des Ofteren feststellen miissen, dass
zwischen praxisgerecht, prifungsgerecht
und normkonform gewisse Unterschiede
bestehen. Die in diesem Handbuch beschrie-
benen Arbeitsweisen sind auf Produktivitat
und Effizienz hin ausgerichtet, viele Schul-
biicher beschreiben eher ,konservative” Ar-
beitsweisen. Es kann also sein, dass unsere
Beschreibungen zu sehr guten Ergebnissen
fiihren - in der Praxis, nicht in der Prifung.
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Clevertipp

NGP-Schulungen

Dieses Handbuch zur Druckdatenerstellung
beschaftigt sich vorrangig mit den Themen
PDF und Colormanagement. Es gibt zwar
einige Tipps zum NGP, es ist aber kein Pho-
toshop- oder InDesign-Handbuch. Ihnen
hier alle Techniken und Verfahrensweisen
vorzustellen, die InDesign und Photoshop
in Sachen NGP bieten, das wirde den
Rahmen dieser Publikation sprengen. In
unseren InDesign- und Photoshop-Schu-
lungen stellen wir Ihnen alle NGP-Maglich-
keiten der Programme vor, das Schulungs-
programm finden Sie auf Seite 70.

Clevertipp

InDesign und PSD-Handbiicher
Unser InDesign-Schulungshandbuch , Ado-
be InDesign - die cleveren Workshops” be-
fasst sich ausfuhrlich mit den Maglichkeiten
des NGP in InDesign. Sie kannen das Hand-
buch kostenlos als 188-seitiges PDF unter
www.cleverprinting.de/workshops her-
unterladen. Auch zu Photoshop gibt es bei
uns ein komplettes Buch kostenlos:
cleverprinting.de/photoshop_workshops

Kapitel G

In den vergangenen Jahren hat sich tat-
sachlich viel getan im ,Desktop-Publishing”.
Noch vor wenigen Jahren war es notwendig,
verschiedene Programme zu nutzen, wollte
man eine komplexe Drucksache erstellen.
Da wurden zunachst die Bilder in Photoshop
in CMYK konvertiert und freigestellt. Logos
wurden in Freehand oder Illustrator gezeich-
net und als EPS abgespeichert. Das Layout
und die Texte wurden in InDesign oder
XPress gesetzt, anschlieBend wurde eine
,PostScript-Datei” geschrieben und diese im
,Distiller” in ein PDF umgewandelt.

Heute koénnen InDesign und XPress RGB-
Bilder in CMYK konvertieren - ganz ohne
Photoshop. Ein ,Softproof” zeigt, wie die
Bilder und Farben spater gedruckt ausse-
hen werden. Einfache Freisteller lassen sich
direkt im Layoutprogramm anlegen, bei
Bedarf konnen auch bereits vorhandene
Photoshop-Ebenen ein- und ausgeblendet
werden.

Logos und Zeichnungen konnen einfach als
llustrator-Datei oder als ,Snippet” platziert
werden. Anders als bei EPS-Daten beherr-
schen diese Formate Ebenen, Farbmanage-
ment, Transparenzen u.v.m. Die Daten be-
halten so ihre volle Bearbeitbarkeit. Auch
komplette InDesign-Dateien lassen sich in
andere InDesign-Dateien platzieren. Aktuali-
sierungen und Anderungen sind so viel ein-
facher als mit ,starren” Formaten wie EPS.

Druck-PDFs kénnen einfach aus dem Layout-
programm heraus exportiert werden, dabei
haben Sie die Wahl, ob transparente - also
,durchsichtige” - Objekte reduziert werden,
oder tatsdchlich transparent bleiben. PDFs
mit Transparenzen sind z. T. wesentlich
kleiner als PDFs, bei denen diese reduziert
wurden. Mit reduzierten Daten gibt es zu-
dem oftmals Probleme in der Druckvorstufe,
denn bei der Reduzierung kdnnen extrem
viele Bild-, Text- und Vektor-Fragmente
entstehen. PDFs mit Transparenzen kénnen
jedoch nur von Druckereien verarbeitet wer-
den, die bereits eine PDF-Print-Engine ha-
ben, mehr dazu auf Seite 106.

Klassisch oder Next Generation

Wer heute noch klassisch arbeitet, der nutzt
also die Maglichkeiten moderner Hard- und
Software nicht aus. Der standige Wechsel
zwischen den Programmen kostet viel Zeit.
Die CMYK-Konvertierung in Photoshop geht
0 Lasten der Flexibilitat bei der Ausgabe.
Starre Formate wie das EPS sind veraltet. In
klassischen Workflows lassen sich zudem
viele moderne Arbeitsmittel nicht immer
problemlos umsetzen - Stichwort Transpa-
renzen und Transparenzreduzierung.

Was benétige ich, um Daten im
»Next Generation“-Konzept zu
erstellen?

Die Adobe Creative Suite 4 bis 5.5 und
Quark XPress 8.5 und 9 beinhalten alle
Werkzeuge, die Sie zum Erstellen von Da-
ten im Next-Generation-Konzept benotigen.
Aber es ist nicht allein die Software, die Sie
bendtigen. Wer Daten ,auf die neue Art”
erstellen machte, der muss sich vor allem
von althergebrachten Denk- und Arbeitswei-
sen verabschieden. Jungen Menschen fallt
das verhaltnismaRig leicht, aber besonders
,gestandene” Designer und PrePress-Profis
tun sich hier oft schwer. Wer es seit 10 Jah-
ren gewohnt ist, seine Bilder im Photoshop
in CMYK und in 300 PPl umzurechnen, der
hat jetzt - verstandlicherweise - Probleme
damit, RGB-Bilder mit 72 DPI in sein Layout
7u platzieren...

Natirlich ist heute nicht alles falsch, was
friher richtig war. Und auch beim Next
Generation Publishing greift man manch-
mal besser auf ,althergebrachtes” zuriick.
Aber generell gilt: Viele der neuen Verfah-
rensweisen erlauben Ihnen ein wesentlich
schnelleres und effizienteres Arbeiten.

Next Generation Publishing ist nichts Neues,
viele Designer und Agenturen arbeiten
bereits danach. Wer zu lange an Altherge-
brachtem festhélt, den bestraft irgendwann
das Leben - beziehungsweise der Kunde.

www.cleverprinting.de
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Next Generation Publishing

Was genau unterscheidet das Next Genera-

tion- vom klassischen Publishing? Hier eine
kurze Zusammenfassung.

Nichtdestruktive Bildbearbeitung In Pho-

toshop lassen sich durch Einstellungs- und
Korrekturebenen alle  Bildmanipulationen

wieder riickgangig machen. Somit kann je-
derzeit wieder zum Ursprungsbild zuriickge-

kehrt werden.

RGB statt CMYK Sie arbeiten in InDesign zu-

nachst mit RGB-Bildern, diese werden erst

beim Export in CMYK konvertiert. So arbei-

ten Sie flexibel (siehe S. 39, Intermediate).

CMYK zu CMYK InDesign bietet nicht nur die

Maglichkeit einer RGB-zu-CMYK-Konvertie-

rung, auch Bestands-Bilddaten, die bereits
in CMYK vorliegen, kénnen bei Bedarf ohne

Photoshop umkonvertiert werden (siehe S.

64).

Import via Bridge Sie importieren Bilder

iiber das Programm Bridge. Richtig konfigu-

riert zeigt es Ihnen Auflosung, Farbraum und
Profile an - und das Bild (siehe S. 72).

Bildauflosung Bilder brauchen fir den
Druck nicht zwingend 300 PPI. Oft reichen
auch 250 oder sogar 200 PPI aus. Platzieren
Sie einfach die 72-PPI-JPEGs von der Kamera

und lassen Sie sich im Bedienfeld ,Verkniip-
fung” die PPI-Zahl anzeigen. Jetzt skalie-

ren Sie das Bild einfach, bis die Auflosung
,passt” (siehe Seite 162).

Das EPS ist TOT Verwenden Sie statt dem

starren EPS nur noch Snippets, Bibliotheks-

Elemente, lllustrator-Dateien oder platzieren

Sie einfach InDesign-Dateien. Diese Dateity-
pen bieten lhnen hochstmagliche Flexibilitat.

Freisteller und PSD-Bilder Bilder brauchen
Sie nicht mehr als Photoshop-EPS mit Pfad
abzuspeichern. Platzieren Sie einfach die
original Photoshop-Datei im RGB-Modus mit
allen Alpha-Kanalen, Masken, Ebenen und
Effekten. Sie konnen bequem in InDesign

die Elemente auswahlen, die Sie bendtigen.
Ist ein Freistellpfad zwingend erforderlich,
speichern Sie das Bild als ,Tiff mit Pfad”
oder - noch einfacher - zeichnen Sie den
Pfad einfach in InDesign.

OpenType-Schriften  OpenType-Schriften
sind systemibergreifend (MAC und PC) ver-
wendbar. Oft beinhalten sie zusatzliche Zei-
chensets fir weitere Sprachen.

Live-Preflight in InDesign Sie konnen sich
in InDesign bereits wahrend der Layoutpha-
se auf eventuelle Unstimmigkeiten hinwei-
sen lassen: Bildauflésung, Farbraume- und
Profile, Uberdruck, Linienstarken und, und,
und. So kommen erst gar keine Probleme in
das Druck-POF (siehe Seite 77).

Ausgabevorschau InDesign bietet neben
dem Softproof auch eine Separationsvor-
schau an, auch den maximalen Farbauftrag
aller Elemente konnen Sie sich vor der Aus-
gabe anzeigen lassen (siehe Seite 85).

Transparenzreduzierungsvorschau
InDesign bietet Anwendern, deren Dru-
ckerei oder Drucksystem noch ohne ,PDF-
Print-Engine” arbeitet, die Maglichkeit, sich
Problemstellen vor der Ausgabe anzeigen zu
lassen (siehe Seite 86).

PDF-Export Der PDF-Export aus InDesign
und XPress ist nicht nur wesentlich schneller
und komfortabler als der Weq (ber Post-
Script und den Distiller, er bietet auch die
Méglichkeit, Transparenzen nativ auszuge-
ben (siehe Seite 88).

PDF-Preflight Adobe Acrobat Professional 8
bis 10 bieten dem Anwender die Maglich-
keiten eines , PDF-Preflights”. Damit konnen
selbst erstellte oder angelieferte PDFs auf
nahezu jedes drucktechnische Problem hin
Uberpriift werden (siehe Seite 132).

PDF Print Engine Die Adobe PDF Print En-
gine (APPE) ersetzt in vielen Druckereien
schon heute die veralteten PostScript-RIPs.
Die APPE ist in der Lage, transparente Ob-
jekte in PDFs ohne vorherige Reduzierung zu

Einleitung
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verarbeiten. Probleme mit Dateifragmenten,
Farbkanten und feinen weiRen Linien in
transparenzreduzierten PDFs gehoren damit
der Vergangenheit an (siehe Seite 106).

Automatisierungen Bridge bietet die
Méglichkeiten des automatisierten Kontakt-
abzuges, der Stapel-Umbenennung, Meta-
daten-Vorlagen und anderer Hilfsmittel zur
Teil-Automatisierung. In InDesign lassen sich
zahlreiche Funktionen durch Formate und
Skripte automatisieren, z. B. Bildunterschrif-
ten, verschachtelte Formate, Objektformate
usw. Photoshop bietet unzéhlige Maglich-
keiten der Automatisierung, z. B. durch
Skripte, Stapelverarbeitungen und Droplets.

Creative Suite und XPress Last but not least
bieten auch die Creative Suite und XPress
selbst viel Potential, Ablaufe zu vereinfa-
chen und eleganter zu gestalten. Haben Sie
schon mal daran gedacht, einfach ein InDe-
sign-Dokument in ein InDesign-Dokument
20 platzieren? Sie kdnnen dabei sogar auf
die einzelnen Ebenen der platzierten Datei
zugreifen und diese ein- oder ausblenden.

Wer alle hier aufgefiihrten Verfahrenswei-
sen konsequent einsetzt, dem erdffnet sich
in vielen Punkten ein véllig neues Arbeiten.
Dabei vereinfacht das Next Generation Pu-
blishing das Desktop-Publishing sogar, denn
in vielen Fallen geht mit den neuen Arbeits-
weisen eine bisher nicht gekannte Flexibili-
tét einher.

Technisch versiert werden Sie mit diesem Handbuch.
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Wozu brauche ich
Colormanagement?

Besonders bei Fotos von Personen und Lebens-
mitteln macht sich falsches oder fehlendes
Colormanagement schnell bemerkbar. Wird ein Bild
auf einem nicht kalibrierten Monitor bearbeitet und
falsch in CMYK konvertiert, dann sind Farbveran-
derungen im Druck (2) unausweichlich. Kommen
jetzt noch Probleme mit falschen Schriften oder
verpixelten Logos dazu, wird aus dem Werbemittel
schnell eine Reklamation.

Kapitel G

Immer mehr Menschen beschaftigen sich
heute mit der Erstellung von Druckdaten.
Was vor wenigen Jahren noch eine ganze
Reihe von Experten und spezielles Equip-
ment bendtigte, kann heute von einer ein-
zelnen Person mit einem handelstblichen PC
und einem preiswerten (oder sogar kosten-
losen) Layoutprogramm im Handumdrehen
erledigt werden.

Allerdings stellt der semiprofessionelle An-
wender schnell fest, dass die am Monitor
angezeigten Farben sich deutlich von denen
eines Tintenstrahldruckers unterscheiden
kénnen. Und auch das von der Druckerei
gelieferte Endergebnis kann erheblich von
den geplanten und gewinschten Farben ab-
weichen.

Colormanagement hilft Ihnen zunachst ein-
mal dabei, Ihre Gerdte (Scanner, Monitore
und Drucker) so einzurichten, dass Farben
maglichst exakt erfasst und wiedergegeben
werden. AnschlieBend hilft Colormanage-
ment lhnen dabei, lhre RGB-Bilder so zu
konvertieren, dass sie sich optimal drucken
lassen. Das zu erwartende Druckergebnis
wird lhnen dabei auf dem Monitor angezeigt
(simuliert), Sie konnen also vorab entschei-
den, ob einzelne Bilder, Grafiken oder Lo-
gos farbstichig oder verfalscht ausgegeben
werden.

Damit Colormanagement funktioniert, mis-
sen jedoch mehrere Faktoren stimmen:

1.) Sie brauchen Gerate, die einen gewissen
Mindest-Qualitatsstandard erreichen;

2.) Sie missen Programme verwenden, die
mit Farbprofilen umgehen konnen;

3.) Sie brauchen ICCG-Profile, die Informatio-
nen beinhalten, wie das geplante Druckver-
fahren sich auf lhre Daten auswirkt;

4.) Sie brauchen Know-how! Kein Colorma-
nagement-System kann von allein entschei-
den, wie lhre Daten letztendlich gedruckt
werden sollen. Sie missen also selbst ei-
nige Einstellungen vornehmen, damit lhre
Programme Ihre Bilddaten richtig konvertie-
ren konnen.

Wozu CMM und PDF/X

Leider gibt es immer noch viele Anwender,
die glauben, Colormanagement ignorieren
70 kénnen. Im Laufe dieses Workshops
werden Sie jedoch erkennen, dass man Co-
lormanagement nicht einfach ausschalten
kann - es ist immer aktiv! Wer sich nicht
selbst um die richtigen FEinstellungen kim-
mert, der arbeitet mit den Vorgaben der
Hersteller. Wie Sie aber noch sehen werden,
sind diese jedoch nicht immer zwangsldufig
richtig...

Aber keine Angst, Colormanagement ist
nicht so kompliziert, wie es zunachst scheint.
Colormanagement ist kein Lernthema, son-
dern eher ein Verstandnisthema. Wenn Sie
diesen Ratgeber durcharbeiten, dann sollte
es eigentlich ,Klick” machen, und Sie wer-
den sehen, Colormanagement ist eigentlich
eine ganz einfache Sache. Die notwendigen
Einstellungen sind schnell gemacht, und
richtig konfiguriert missen Sie diese Ein-
stellungen auch nicht standig verandern.

Allerdings sei an dieser Stelle angemerkt,
dass auch das beste Colormanagement aus
schlechten Geréten keine quten macht. Der
billige Monitor aus dem Lebensmitteldis-
counter wird trotz Kalibration Schwierig-
keiten haben, Farben verbindlich anzuzei-
gen. Genauso verhdlt es sich mit Scannern,
Druckern und Digitalkameras, die man heut-
utage preiswert bei vielen Discountern
kaufen kann. Diese Gerdte wurden nicht
fir die grafische Industrie mit ihren hohen
Anforderungen an die Farbtreue entwickelt.

Auch wer seine Druckdaten mit Office- oder
Heimanwender-Programmen anlegt, der
wird Probleme damit bekommen, Farben
verbindlich auszugeben. Microsoft Power-
point ist nun mal kein Programm zur Er-
stellung von professionellen Druckdaten im
CMYK-Farbraum. Sie sollten also, wenn Sie
sich unliebsame Uberraschungen und Rekla-
mationen ersparen wollen, von vornherein
nur professionell DTP-Programme einsetzen.
Auch veraltete Programme wie XPress 4
oder Freehand MX sollten Sie nicht mehr
verwenden.

www.cleverprinting.de
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Viele Druckereien nehmen mittlerweile
ausschlieBlich PDF-Daten an, und das aus
qutem Grund, denn bei ,offenen” Daten
qibt es haufig Probleme: Schriften fehlen,
Logos werden nicht mitgeliefert, Bilddaten
sind noch im falschen Farbraum, Textumbri-
che andern sich. Das PDF hingegen ist ein
universelles Dateiformat, das alle Schriften,
Formatierungen, Farben und Grafiken jedes
Ausgangsdokuments einbettet und beibe-
halt, unabhangig von der Anwendung und
der Plattform, die zur Erstellung verwendet
wurde. Adobe PDF-Dateien sind kompakt,
denn Bilder und Grafiken werden kompri-
miert und kénnen so schnell via E-Mail oder
FTP Gbertragen werden.

Mit dem PDF und Color-
management wird vieles ein-
facher und sicherer —

auch fiir Sie!

Der sichere Umgang mit den Themen PDF
und Colormanagement steigert die Pro-
duktionssicherheit erheblich. Durch richtig
angewendete Farbprofile und korrekt er-
stellte PDFs lassen sich Probleme mit Farben,
Schriften sowie Objekten bereits vor dem
Druck erkennen und beseitigen. Ein mit
dem Acrobat Professional durchgefihrter
,Preflight” ermdglicht es Ihnen zudem, im
fertigen PDF nach eventuellen Fehlerquellen
zu suchen und sich diese anzeigen zu lassen.
So sind Sie vor unliebsamen Uberraschun-
gen geschitzt.

Viele Druckereien verlangen ausdriicklich
PDF/X-Daten. Das X steht fur ,Exchange”
(Austausch) und bedeutet, dass diese PDFs
nach speziellen Vorgaben fir die Druckindu-
strie erstellt wurden. Aber Achtung: PDF/X
bedeutet nicht, dass Ihre PDFs auch garan-
tiert fehlerfrei druckbar sind, siehe Infobox
rechts.

Die Erstellung von drucktauglichen PDFs ist
auf verschiedene Art méglich. Je nachdem,
mit welcher Rechner-Plattform und mit wel-
chen Programmen Sie arbeiten, kommen
verschiedene Methoden in Frage. Da ist zum

einen der althergebrachte Weg tber eine
PostScript-Datei und den Distiller. Hierbei
drucken Sie Ihre Daten in eine Art virtuellen
Drucker, diese Daten werden anschlieBend
vom Distiller in ein PDF konvertiert. Aller-
dings konnen einige Layoutprogramme PDFs
auch direkt exportieren.

PostScript oder PDF-Export: Zwischen bei-
den Verfahrensweisen gibt es einen groRen
Unterschied. Via Export ist es maglich, trans-
parente Objekte, z. B. Schlagschatten, auch
tatsachlich als transparente Objekte aus-
zugeben. Beim Schreiben einer PostScript-
Datei werden transparente Objekte jedoch
Jfeduziert”. Diese Transparenzreduzierung
kann dazu fihren, dass aus urspringlich
relativ einfach aufgebauten Daten sehr
komplexe Daten mit vielen, einzelnen Frag-
menten entstehen. Diese Fragmente wie-
derum konnen spater in der Druckvorstufe
20 Problemen fuhren. Adobe hat daher eine
neue Technologie entwickelt, die ,Adobe
PDF-Print-Engine” (APPE). Diese Engine
wird bereits in vielen Druckereien genutzt,
sie kann exportierte PDFs mit Transparenzen
verarbeiten, dadurch werden viele Probleme
ausgeschaltet.

Wir beschreiben Ihnen in diesem Handbuch
drei verschiedene Wege zum Druck-PDF:

PostScript -> Distiller -> PDF

Eventuell sinnvoll fir Anwender, die Trans-
parenzen nur mit Bedacht einsetzen und de-
ren Druckerei noch keine APPE verwendet.

PDF-Export MIT Transparenzreduzierung
Sinnvoll fir InDesign- und XPress-Anwender,
die Transparenzen nur mit Bedacht und Um-
sicht einsetzen und deren Druckerei noch
keine APPE verwendet. Schneller und effek-
tiver als der Weg tber den Distiller.

PDF-Export OHNE Transparenzreduzierung
Sinnvoll fur InDesign- und XPress-Anwender,
die haufig Transparenzen einsetzen und de-
ren Druckerei bereits die APPE verwendet.
Viele Probleme, die bei reduzierten Ob-
jekten entstehen, werden hier vermieden.

Grundlagen

Warum soll ich PDF-
Daten liefern?
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Der PDF/X-Irrtum

Viele PDF-Anwender glauben, ein PDF/X wére
ein PDF, das ,qarantiert fehlerfrei druckbar
sei”. Leider ist diese Annahme ein weitver-
breiteter Irrtum. Bei der X-Konvertierung wird
lediglich berprift, ob Ihre Daten ,prinzipiell”
von einem RIP verarbeitet werden konnen,
eine tiefer gehende Qualitatsprifung erfolgt
nicht. Der Grund, warum die X-Zertifizierung
keine Qualitatsparameter berpruft, ist ein-
fach. Was in dem einen Druckverfahren Fehler
verursacht, kann in einem anderen Verfahren
problemlos druckbar sein. Eine Speicherung
als PDF/X stellt also nicht automatisch sicher,
dass Ihre PDF-Datei garantiert fehlerfrei ist. Wir
empfehlen Ihnen daher, PDFs immer mittels
,Preflight” auf Fehler hin zu Gberprifen. Ein
Preflight kann Ihr PDF auf fast alle nur erdenk-
lichen Fehler hin Uberpriifen: Bildauflosung,
Strichstarken, Transparenzen, Schmuckfarben,
ICC-Profile, Uberdruck usw. Erst nach dem Pref-
light konnen Sie sicher sein, dass Ihr PDF auch
garantiert fehlerfrei druckbar ist.

www.cleverprinting.de
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Schritt fiir Schritt
zum Druck-PDF

Digital-Proofs
Bevor Sie Ihre PDFs an die Druckerei weiter-
leiten, sollten Sie noch farbverbindliche Proofs
anfertigen lassen. Jedes Druckverfahren ver-
wendet unterschiedliche Papiere, Farben, Ma-
schinen usw. Dadurch kdnnen Farben, je nach
Druckverfahren, véllig unterschiedlich ausse-
hen. Als Digitalproof bezeichnet man eine auf
einem Tintenstrahldrucker angefertigte, farb-
verbindliche Simulation des zu erwartenden
Druckergebnisses. Dabei wird sogar die Farbe
des Auflagenpapieres simuliert. So haben Sie
- und der Drucker an der Maschine - eine ver-
bindliche Vorlage, nach der die Farben beurteilt
und abgestimmt werden konnen.

Das Kreuz mit dem X
Mittlerweile gibt es eine Vielzahl von PDF/X-
Formaten. Einige Druckereien bestehen auf ein
bestimmtes X-Format, andere sind hier eher
flexibel. Es kann durchaus vorkommen, dass
Sie einer Druckerei ein absolut fehlerfreies
PDF liefern, die Druckerei aber auf Daten im
X-Format besteht. Sprechen Sie im Zweifelsfall
mit Ihrer Druckerei.

Kapitel G Schritt fiir Schritt zum Druck-PDF

Die Erstellung von drucktauglichen PDFs ist auf verschiedene Art mdglich. Je nach-
dem, mit welcher Rechner-Plattform und mit welchen Programmen Sie arbeiten, kom-
men verschiedene Methoden in Frage. Um jedoch eine hohe Produktionssicherheit zu
gewahrleisten, ist es sinnvoll, sich bei der Erstellung an folgende Schritte zu halten:

Schritt 1: Lesen Sie die Kapitel 1 und 2, wenn Sie keine Erfahrung im Umgang mit Colorma-
nagement haben. Wenn Sie einfach drauf los arbeiten, ohne genau zu wissen, wofir Colorma-
nagement und ICG-Profile da sind, dann werden Sie spater in Photoshop, InDesing und XPress
Probleme bekommen.

Schritt 2: Einrichtung des Colormanagements in Photoshop. Adobe liefert Photoshop leider
mit suboptimalen Colormanagement-Voreinstellungen aus, auch sind wichtige ICG-Druckprofile
nicht vorinstalliert. Im Kapitel 3, Photoshop, beschreiben wir alle wichtigen Photoshop-Farbein-
stellungen und zeigen Ihnen, wie Sie RGB-Bilder richtig in CMYK konvertieren.

Schritt 3: Erstellen des Seitenlayouts in InDesign, XPress oder lllustrator. Auch hier spielt es
eine wichtige Rolle, welche Farbprofile Sie verwenden, denn auch im Druck- oder PDF-Export-
Meni gibt es Colormanagement-Einstellungen. Sie haben zudem die Maglichkeit, medienneu-
tral zu arbeiten und die RGB zu CMYK-Konvertierung durch Ihr Layoutprogramm vornehmen zu
lassen. Im Kapitel 4a (InDesign), 5 (lllustrator) und 6 (XPress) erklaren wir Ihnen daher den
Umgang mit dem Colormanagement in Layoutprogrammen.

Schritt 4: Wahrscheinlich haben Sie im Layout, bewusst oder unbewusst, mit Transparenzen,
7. B. Schlagschatten, gearbeitet. Das Problem: entweder miissen diese Transparenzen vor der
Ausgabe ,reduziert” werden, oder lhre Druckerei verwendet die ,Adobe PDF-Print-Engine”.
Kapitel 4c erklart Ihnen daher das Thema Transparenzreduzierung, Kapitel 7 die PDF-Print-
Engine.

Schritt 5: Export Ihrer Daten in das PDF-Format. Quark XPress, InDesign und Illustrator kén-
nen PDFs in verschiedenen Versionen und mit verschiedenen Einstellungen exportieren. Die
Programme haben dazu vorgefertigte Settings, die allerdings mit Vorsicht zu genieBen sind. In
den Kapiteln 4a (InDesign), 5 (Illustrator) und 6 (XPress) zeigen wir Ihnen, wie Sie sich eigene
PDF-Exportsettings erstellen.

Schritt 6: Uberprifung der PDF-Datei auf Fehler. Durch die in Acrobat Professional implemen-
tierte Preflight-Technologie kdnnen Bildauflosung, Farbraume, Schrifteinbettung usw. tberprift
werden. Nur ein Preflight gibt Ihnen die Sicherheit, dass lhre PDF-Daten fehlerfrei druckbar
sind. Aber bitte bedenken Sie: Auch die intelligenteste Software kann leider nicht alle mog-
lichen Fehler in einer PDF-Datei aufspiren. Sie tragen also selbst die Verantwortung dafir, dass
Ihre Datei fehlerfrei gedruckt werden kann.

Schritt 7: Zertifizierung Ihrer PDF-Datei als PDF/X. Bei der Zertifizierung als PDF/X wird ge-
prift, ob Ihr POF die Grundvoraussetzungen zum Druck erfillt. Es werden dabei allerdings
keine tiefer liegenden Probleme tberprift, weshalb die X-Zertifizierung immer erst nach dem
Preflight erfolgen sollte. Mittlerweile gibt es verschiedene Versionen der X-Norm; PDF/X-1a,
PDF/X-3, PDF/X-4 und weitere. Dieses Kapitel erkldrt Ihnen, wann welcher Standard fir Sie
sinnvoll ist.

Sind Sie so weit? Gut, dann fangen wir mit einigen wichtigen Grundlagen zum Thema Color-
management an.
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Kapitel 1: Colormanagement. Was ist Farbe?
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Einleitung

Wie entsteht
eigentlich Farbe?

Das menschliche Auge nimmt keine Farben wahr,
lediglich elektromagnetische Wellen. Diese werden
iber den Sehnerv an das Gehirn Gbermittelt, wo
aus dem Sinnesreiz eine Farbwahrnehmung wird.

380 nm

400 nm

500 nm

600 nm

780 nm

Licht + Dberflache + Mensch = Farbe

Kapitel 1

Warum ist es so kompliziert, Farben, die
man als Mensch wahrnimmt, 1:1 auf dem
Monitor oder im Druck wiederzugeben? Wa-
rum bendtigen wir einen ,Manager”, der
uns bei der Arbeit mit Farbe unterstitzt?
Was ist eigentlich Farbe? Dieses Kapitel
befasst sich zundchst mit einigen grundle-
genden Begriffen zum Thema Farbe. Dabei
wollen wir hier aber keinen Physikunterricht
veranstalten, sondern thnen nur vor Augen
fiihren, was Farbe eigentlich ist: Licht.

Aus Strahlung wird Farbe

Farbe ist Uberall, nahezu jeder Gegenstand
hat eine Farbe. Farbe ist so allgegenwartig,
dass wir uns keine Gedanken mehr dariber
machen, was Farbe eigentlich ist. Dabei ist
das Thema Farbe Uberaus interessant, denn
Farbe ist nicht einfach da, sie entsteht erst -
und zwar in unserem Kopf.

Um uns herum gibt es eine ganze Menge
Strahlung. Strahlung, das sind elektroma-
gnetische Wellen, die von einer Strahlen-
quelle abgegeben werden. Die Sonne ist
eine Quelle fur eine Vielzahl von elektro-
magnetischen Strahlen, sie erzeugt Gam-
mastrahlen, Rontgenstrahlen, UV-Strahlen
und andere Strahlen. Um uns herum gibt
es Strahlen, mit denen TV- und Radiosen-
dungen bertragen werden, Mobilfunktele-
fone geben Strahlung ab, Glihbirnen strah-
len, selbst die Erde gibt Strahlung ab.

Strahlung unterscheidet sich in ihrer Wellen-
ldnge. Einige Strahlen sind kurzwellig, ande-
re wiederum langwellig. Extrem kurzwellig
ist z. B. Rontgenstrahlung, dadurch durch-
dringt sie viele Stoffe. UV-Strahlung hat eine
Wellenldnge von 380 Nanometern (nm),
Infrarotstrahlung von 780 Nanometern. Ra-
darstrahlen sind mit einer Wellenlange von
einem Meter sehr langwellig.

Einen GroRteil der Strahlung um uns herum
nehmen wir nicht wahr. Aber, so wie ein
Geigerzahler radioaktive Strahlung wahr-
nehmen kann, so hat auch der Mensch Sin-
nesorgane, die einige Bereiche der ihn um-
gebenden Strahlung wahrnehmen konnen.

Was ist eigentlich Farbe?

Unsere Haut kann beispielsweise Infrarot-
strahlung wahrnehmen. Uber Nerven wird
diese Wahrnehmung an das Gehirn weiter-
geleitet, welches aus dem Sinnesreiz dann
eine Empfindung macht - wir spiren Warme.

Unsere Augen wiederum kdnnen Strahlung
in dem Bereich zwischen 380 nm und 780
nm wahrnehmen (1). Diesen Bereich be-
zeichnen wir daher als sichtbares Licht.

Aber: Unser Auge sieht keine Farben, es re-
gistriert lediglich Strahlung. Wenn also eine
Strahlung mit 500 nm in unser Auge ein-
dringt, nehmen Rezeptoren im Auge diese
Strahlung als Sinnesreiz wahr und leiten ihn
Uber den Sehnerv an das Gehirn weiter. Das
Gehirn wertet diesen Sinneseindruck dann
aus und macht daraus einen Farbeindruck.
Aus Strahlung mit einer Wellenldnge von
500 nm wird Grin. Wir sehen Farben also
nicht mit den Augen, sondern genau ge-
nommen mit dem Gehirn.

Der Faktor Mensch

Bereits hier beginnen die Probleme mit
dem Colormanagement, denn jeder Mensch
empfindet  Sinneseindriicke  unterschied-
lich. Ein einfaches Beispiel: 18 Grad Celsius
empfindet der eine als kalt - der andere als
warm. So wie die Temperaturempfindung
von Mensch zu Mensch verschieden ist,
so unterschiedlich ist auch die Farbwahr-
nehmung. 500 nm nimmt jeder gesunde
Mensch als Griin wahr - jedoch mit leichten
Unterschieden. Hier spielen das Geschlecht,
das Alter, die allgemeine Gesundheit und
auch psychische Faktoren eine Rolle. Aber
wie Sie auf der nachsten Seite noch , sehen”
werden, sind Ihre Sinne nicht untriglich...

Die Farbempfindung wird zum Teil aber auch
erlernt. So kann beispielsweise ein Scan-
operator, der jeden Tag Farben beurteilen
muss, diese genauer differenzieren als eine
Person, die nicht taglich Farben beurteilt.

www.cleverprinting.de
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Nachdem wir geklart haben, wie aus Strah-
lung Farbe wird, wirft sich die Frage auf,
warum ein griner Apfel grine Strahlung
erzeugt. Oder anders gefragt: Ist ein Griner
Apfel wirklich Grin?

Weiles Licht, welches von einer Strahlen-
quelle emittiert wird, beinhaltet das kom-
plette Spektrum an Strahlung zwischen 380
nm und 780 nm. Es ist also, vereinfacht
ausgedrtickt, eine Mischung aller sichtbaren
Wellenldngen. Trifft dieses Licht nun auf ei-
nen Gegenstand auf, beispielsweise einen
Apfel, verandert die mikroskopisch kleine
Oberflachenstruktur des Apfels das Licht.
Ein Teil des Lichtes wird absorbiert, ein
Teil des Lichtes wird reflektiert und dringt
anschlieBend in unser Auge ein. Die Ober-
flachenstruktur unseres Apfels beispielswei-
se absorbiert alle Spektren mit Ausnahme
des Bereiches um 500 nm. Die Folge: Der
Apfel erscheint uns Grin. Bei einer reifen
Tomate werden durch die Oberflache nur
die Wellenldngen um 600 nm reflektiert.
Die Folge hier: Die Tomate erscheint uns
Rot. Bei einem schwarzen Gegenstand ist
die Oberflache so aufgebaut, dass sie das
gesamte Spektrum an Licht absorbiert. Bei
einem weiBen Gegenstand wird (fast) das
komplette Spektrum reflektiert.

Nachts sind alle Katzen grau

Genau genommen haben alle Gegenstande
um uns herum keine Farbe, sondern nur un-
terschiedliche Oberflachen. Je nach Aufbau
und Struktur dieser Oberflachen verandern
diese nun das auftreffende weiRe Licht
durch Absorption und Reflexion. Aus diesem
Grund sind nachts tatsachlich alle Katzen
arau. Denn ohne ausreichend viel Licht kann
auch nichts absorbiert und reflektiert wer-
den - es entsteht einfach keine Farbe.

Wir brauchen also Licht, weiles Licht, damit
wir Farben wahrnehmen kénnen. Der Ha-
ken an der Sache: Sonnen- oder Kunstlicht
ist nicht einfach farblos, sondern hat eine
Eigenfarbung. Welche Farbe, oder genauer
,Farbtemperatur”, Licht hat, wird in einer
Skala (2) angegeben, die nach dem eng-

lischen Physiker Kelvin (t 1907) benannt ist.
1.000 Kelvin stehen fir ein rotliches Licht,
10.000 Kelvin fir ein blauliches Licht. Neu-
trales Tageslicht hat eine Farbtemperatur
von 5.000 Kelvin.

Der Metamerie-Effekt

Wann immer Sie einen Gegenstand betrach-
ten, wirkt sich auch die Beleuchtung auf
lhre Farbwahrnehmung aus. Herkdmmliche
Gluhlampen erzeugen ein eher warmes,
rétliches Licht, Leuchtstofflampen und Halo-
genlampen ein eher kaltes, blauliches Licht.
Wenn Sie beispielsweise einen Druckbogen
unter einer Blro-Neonrghre betrachten,
dann sehen die Farben oftmals ganz anders
aus, als wenn Sie den Druck unter Normlicht
oder neutralem Tageslicht betrachten.

Fallt rotliches Licht auf einen gelben Gegen-
stand, z. B. eine Banane, dann wird lhnen
diese dadurch auch rétlicher erscheinen.
Fallt hingegen blauliches Licht auf die Ba-
nane, wird das urspriingliche Gelb der Ba-
nane grinlicher erscheinen. Diese durch die
Beleuchtung verursachte Farbveranderung
bezeichnet man als Metamerie-Effekt. Um
diesen Effekt auszuschlieBen, gibt es in je-
der guten Druckerei und auch wberall dort,
wo Farben zuverldssig beurteilt werden
missen, so genannte Normlicht-Lampen,
die ein neutral weiBes Licht mit 5.000 Kelvin
abgeben (3). Nur unter diesen Lichtquellen
oder unter neutralem Tageslicht ist eine ver-
lassliche Farbbeurteilung maglich.

Zusammenfassung

Die Farbwahrnehmung ist von Mensch zu
Mensch verschieden - wenn auch nur mit
sehr geringen Unterschieden. Eine groRe
Rolle spielt hierbei jedoch das Umgebungs-
licht. Wenn zwei Menschen ein und densel-
ben Gegenstand unter zwei verschiedenen
Lichtquellen betrachten, dann ist die Wahr-
scheinlichkeit groR, dass beide eine unter-
schiedliche Farbwahrnehmung haben wer-
den. Eine absolut objektive Beurteilung von
Farbe ist demnach nicht ganz einfach...

Colormanagement

Wie entsteht
eigentlich Farbe?

10.000 Kelvin . B

6.500 Kelvin

5.000 Kelvin

000 kehin
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Kontraste und
Umgebungsfarben

Sind da nicht ein paar graue Punkte zwischen den Rechtecken?

Unsere Augen sind hervorragende ,Strah-
lungs-Messgerdte”, aber unser Gehirn ist
leider nicht immer in der Lage, die iber-
mittelten Informationen richtig auszuwerten.
Auch sind die Sehzellen in unseren Augen
etwas trdge, was zusammen genommen in
einzelnen Fallen zu optischen Tauschungen
fhren kann.

Hier spielen starke Kontraste eine wichtige
Rolle, aber auch Umgebungsfarben und
geometrische Formen, die das Wahrneh-
mungsvermagen verwirren.

Ein rotes Objekt, umgeben von einer blauen
Flache, wird vom Betrachter vollig anders
wahrgenommen, als wenn es von einer gel-
ben Flache umgeben wird (siehe Beispiel
unten links).

Es liegt also nicht immer am Monitor oder
am Druck, wenn Farben in einem Bild etwas
seltsam erscheinen. Auch die Anordnung der
Farben und Objekte zueinander kann unsere
Farbwahrnehmung beeinflussen. Bereits bei
der Gestaltung von Drucksachen sollte man
dies immer bedenken.

Alle Linien sind parallel - wetten? Bewegt sich da nicht etwas?

Der Kontrast zur Umgebung beeinflusst die Farbwahrnehmung

Merke! Trap deinen Augen nicht ;-)
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Die Grenzen der
Farbwiedergabe

Colormanagement

Das Quadrat steht fir den
vom Menschen wahrnehm-

baren Farbraum.

SRGB beschreibt den
Farbraum eines durch-
schnittlichen Monitors und
einer durchschnittlichen

Digitalkamera.

1S0coated_v2 beschreibt
den Farbraum einer CMYK-
Bogenoffsetmaschine auf

gestrichenem Papier.

Kapitel 1

Nicht alle Farben entstehen durch Reflexion,
auch durch Emission von Licht kann Farbe
erzeugt werden. Wir sprechen in diesen
Fallen von ,Selbstleuchtern”. Selbstleuchter
erzeugen Licht mit bestimmten Wellenlan-
gen, sei es durch direkte Beeinflussung der
Wellenlange oder durch farbige Leuchtmit-
tel. Gluhbirnen, Neonrdhren und Halogen-
lampen emittieren Licht, aber auch Monitore
und Beamer sind Selbstleuchter.

Rot, Griin und Blau: RGB

Ein Monitor erzeugt eigentlich nur drei
unterschiedliche Farben: Rot, Grin und
Blau. Er emittiert also Licht mit drei unter-
schiedlichen Wellenldngen, die wir als Far-
ben wahrnehmen. Addiert man diese drei
Farben (also nimmt man sie gleichzeitig
wahr) werden sie als weill wahrgenommen.
Man spricht hier von der ,Additiven Farb-
mischung”. Schwarz ,erzeugt” der Monitor,
indem er gar kein Licht abgibt - Sie sehen
in diesem Fall die schwarze ,Farbe” der
Bildschirmoberfléche. Je nachdem, wie man
die drei Grundfarben nun miteinander ver-
mischt, lassen sich weitere Farben erzeugen,
7. B. Gelb, Magenta und Cyan (1).

1SOcoated_v2

Farbwiedergabe

Mit diesen drei Grundfarben lassen sich nun
Millionen von Farben ,zusammenmischen”.
Das hort sich zwar nach sehr vielen Farben
an, aber tatsachlich kann ein Monitor im
Vergleich zur Natur nur eine sehr begrenzte
Menge an Farben erzeugen. Seine Farbwelt
ist schon durch die drei Primérfarben be-
grenzt: roter als das ,eingebaute” Rot kann
er nun mal nicht leuchten. Genauso verhalt
es sich mit den anderen Primarfarben. In der
Natur finden sich jedoch Substanzen, die in
Verbindung mit Licht ein noch geséttigteres
Rot, Grin und Blau erzeugen kénnen, z. B.
in Pflanzen und Mineralien.

Mensch vs. Maschine

Die Menge der Farbe, die ein Mensch wahr-
nehmen kann, Iasst sich in einem Modell
darstellen, das als a-b-Modell (2) bezeichnet
wird. Die rosa Linie in dem Modell stellt die
Farbmenge dar, die ein durchschnittlicher
Monitor darstellen kann (SRGB). Wie Sie se-
hen, kann der Monitor mit seinen drei Far-
ben bei weitem nicht alle Farben darstellen,
die ein Mensch wahrnehmen kann. Dazu
misste er mehr als nur drei Primarfarben
erzeugen und diese zudem gesattigter wie-
dergeben. Auch die Helligkeit des Monitors
entspricht bei weitem nicht der Helligkeit,
wie wir sie in der Wirklichkeit erleben. Oder
anders gesagt: Wenn ein Monitor die Reali-
tat 1:1 wiedergeben konnte, dann missten
Sie sich beim Betrachten Ihrer digitalen Ur-
laubsfotos eine Sonnenbrille aufsetzen...

In Monitoren verschiedener Hersteller ar-
beiten unterschiedliche Lichtquellen und
unterschiedliche Bauteile, die an der Farb-
erzeugung beteiligt sind. Dies ist auch der
Grund, warum Monitore verschiedener Her-
steller unterschiedliche Farben erzeugen,
selbst wenn sie dasselbe Bild darstellen.

Wie Sie im Kapitel Monitorkalibration noch
lesen werden, gibt es Monitore, die etwas
mehr Farbe darstellen konnen als herkémm-
liche Gerdte, so genannte ,Wide Gamut Mo-
nitore” - doch dazu spater mehr.

www.cleverprinting.de
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Digitale Bilderfassung

Ein Monitor kann nur drei Primarfarben er-
zeugen - Digitalkameras und Scanner kon-
nen nur drei Primérfarben erkennen. Hier
wird das Licht, welches von einem Gegen-
stand oder einer Vorlage reflektiert wird,
durch Sensoren erfasst und anschlieRend
in ein digitales Bild umgewandelt. Auch
digitale Bild-Aufnahmegerate sind somit be-
grenzt auf die Farben RGB.

Aber: So wie Monitore die Wirklichkeit mit
nur drei Grundfarben nicht 1:1 wiederge-
ben konnen, so kdnnen Digitalkameras und
Scanner mit nur drei Farbsensoren die Wirk-
lichkeit nicht 1:1 erfassen. Sie erfassen nur
ein vereinfachtes Abbild der Realitat. Die
Menge der Farbe, die eine durchschnittliche
Digitalkamera erfassen kann, entspricht
dabei in etwa der Menge, die ein durch-
schnittlicher Monitor erzeugen kann, siehe
Abbildung (2).

Das CMYK-Farbmodell

Drucksachen sind keine Selbstleuchter, son-

dern Reflektoren. Auf der Papieroberflache
werden Substanzen aufgebracht, die das
Umgebungslicht reflektieren (und zum Teil
absorbieren) und dadurch Farbe erzeugen.

Mischt man die Lichtfarben Rot, Grin und

Blau, kann man, wie in Abbildung (1) zu se-

hen, Gelb, Magenta und Cyan erzeugen. Da
man Licht aber nicht dauerhaft auf Papier
auftragen kann, missen RGB-Bilder zum

Druck in ein anderes Farbsystem konver-

tiert werden: das CMY-Modell. Mischt man
die Druckfarben Cyan, Magenta und Yellow
(Gelb), lassen sich weitere Farben erzeugen,
7. B. Rot, Grin und Blau (3). Schwarz wird
hier erzeugt, in dem alle drei Primarfarben
tbereinander gedruckt werden. Weil wird

erzeugt, in dem Farbe abgezogen (subtra-

hiert) wird. Man bezeichnet dieses Modell
auch als ,Subtraktive Farbmischung”.

Da Cyan, Magenta und Gelb Gbereinander

gedruckt jedoch kein richtiges Schwarz er-

geben (und zudem drei teure Buntfarben

bendtigt werden, um eine Nichtfarbe zu
erzeugen), wurde schwarze Druckfarbe als
vierte Farbe in das Modell aufgenommen:
CMYB. Der Buchstabe B (Black) wurde durch
ein K (Key) ersetzt, da es auch im RGB-Mo-
dell ein B (Blue) gab und man Irrtimer bei
der Farbbenennung vermeiden wollte.

Mit dem CMYK-System sind wir jedoch den
selben Limitierungen unterworfen, wie im
RGB-System. Bei weitem nicht alle Farben,
die in der Realitdt vorkommen, lassen sich
hiermit wiedergeben. In einigen Bereichen
lassen sich sogar noch weniger Farben wie-
dergeben, als im RGB-System (1). Hier spie-
len die Priméarfarben eine Rolle, aber auch
die Papierfarbe und die Papieroberfléche.

Es sei an dieser Stelle aber angemerkt, dass
das CMYK-System zwar nicht alle sichtbaren
Farben wiedergeben kann, aber doch eine
ganze Menge. Anders als in der Natur gibt
es in unserer, vom Menschen geschaffenen
Umgebung, nicht viele Objekte, deren Far-
bigkeit sich mit CMYK nicht hinreichend
wiedergeben lasst. Ein GroRteil aller Pros-
pekte und Zeitschriften werden daher mit
dem CMYK-System gedruckt. Wer mehr Far-
be wiedergeben will, der kann zusatzliche
Schmuck- und Sonderfarben verwenden,
doch dazu gleich mehr.

Zusammenfassung

In der Natur gibt es Milliarden von unter-
schiedlichen Substanzen, die mit ihrer indi-
viduellen Oberflachenstruktur und in Ver-
bindung mit dem Sonnenlicht ein enormes
Spektrum an Farben erzeugen konnen.
Technisch ist es nicht maglich, viele dieser
Farben originalgetreu zu erfassen oder zu
reproduzieren. Vereinfacht ausgedrickt si-
mulieren wir mit unseren Gerédten die Far-
ben der Realitat, was mit sinnvollem Auf-
wand nur sehr begrenzt funktioniert - auch
im Druck. Ein bisschen erinnert das Ganze
an den Versuch, ein Orchester mit 120 Mu-
sikern mit nur drei oder vier Instrumenten
nachahmen zu wollen. Man wird zwar die
Melodie erkennen, aber die Klangfille wird
doch arg zu wiinschen Gbrig lassen...

Colormanagement

Die Grenzen der
Farbwiedergabe

Alles eine Kostenfrage

Je mehr Farbe man erzeugen will, desto mehr
technischen Aufwand muss man betreiben. Fur
jede Druckfarbe muss eine Druckplatte erstellt
werden. In den meisten Offsetdruckereien ste-
hen zudem Maschinen, die lediglich vier oder
funf Farbwerke haben - denn jedes Druckwerk
kostet Geld.

&)
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Druckfarben
und Papier

Wer mehr Farbe wiedergeben mochte, als es das
CMYK-Modell erlaubt, der muss zu Sonderfarben
greifen. Pantone-Farben, HKS-Farben, hochpig-
mentierte Farben - diese Systeme erlauben es,
dank spezieller Pigmente und Bindemittel, Farben
wiederzugeben, die weit auBerhalb des CMYK-
Farbraums liegen. Das Pantone GOE-System verfigt
iber 2.058 Sonderfarben.

Kapitel 1

Beim Drucken versuchen wir, mit den Far-
ben Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz ein
Abbild der Realitdt wiederzugeben. Auf
den Seiten zuvor haben Sie gelesen, wa-
rum dies nur bedingt maglich ist. Es gibt
allerdings Druckverfahren, die wesentlich
mehr Farbe wiedergeben konnen, z. B. im
Verpackungsdruck. Hier werden nicht selten,
zusatzlich zu den vier Grundfarben CMYK,
noch Schmuckfarben (1), Metallicfarben,
Effektlacke und Glanzfolien verwendet. Da-
durch lasst sich der darstellbare Farbraum
erweitern. Allerdings hat diese Erweiterung
ihren Preis, denn wer mit zehn oder sogar
finfzehn Farben druckt, der hat einen er-
heblichen Mehraufwand, der sich auch im
Preis niederschlagt. So viel sei verraten:
Bei manchem Produkt aus der Kosmetikin-
dustrie kostet die Verpackung mehr als der
eigentliche Inhalt...

Hochpigmentierte Farben

Dem Farbraum herkdmmlicher Druckfarben
sind natirliche Grenzen gesetzt. Die in der
Druckfarbe verwendeten Pigmente sowie
die Rezeptur bestimmen, wie eine Primar-
farbe (Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz) letzt-
endlich erscheint. Gelber als es die verwen-
deten gelben Pigmente erlauben, kann man
nun mal nicht drucken. Genauso verhalt es
sich mit den Cyan-, Magenta- und Schwarz-
Pigmenten und den damit zu erzielenden
Mischfarben.

Schmuckfarben, z. B. von Pantone oder HKS,
sind nur eine Maglichkeit, den Farbraum
2u vergroRern. Eine andere Maglichkeit

bieten so genannte hochpigmen-
tierte Farben. Bei farbraumerwei-

ternden  Druckfarben  verfolgt
« man zwei Konzepte. Zum einen
. werden den Farben mehr
\ (und zum Teil auch hoher-
wertige) Pigmente  zuge-
setzt. Zum anderen werden

hend geandert, dass sich

tel hohere Schichtdicken
auftragen lassen.

die Rezepturen dahinge-

durch spezielle Bindemit-

Priva—Vergleichsdrock aof Seite US + Ol

Druckfarbe und Papier

Die Umschlag-AuBenseiten dieser Broschire
wurden mit hochpigmentierten und dadurch
farbraumerweiternden  Druckfarben  ge-
druckt, die Umschlag-Innenseiten mit her-
kommlichen Druckfarben nach 150-12647-2.
Die Einklapp-Seite des Umschlags (U5 und
U6) haben wir dabei mit einem Vergleichs-
Motiv bedruckt. Besonders die blauen, roten
und gelben Bereiche weisen im Vergleich
eine erhohte Sattigung auf. Allerdings sei
angemerkt, dass sich auch die Kaschierung
auf die Farbwiedergabe auswirkt.

Farbraumerweiternde Druckfarben werden
mittlerweile von verschiedenen Herstellern
angeboten und von vielen Druckereien ein-
gesetzt. Sie ermdglichen es dem Gestalter,
Produkte noch intensiver und lebensechter
abzubilden. Diese Farben kommen daher
besonders in der Kosmetik-, Mode- und KFZ-
Werbung zur Anwendung.

Mehr Farbe — mehr Aufwand

Der Einsatz dieser Farben ist jedoch mit
nicht geringem Aufwand verbunden. Her-
kémmliche Monitore mit ihrem sRGB-Farb-
raum konnen hochpigmentierte Farben oft
nicht verbindlich darstellen. sRGB-Bilder,
wie sie die meisten Kameras und Scanner
liefern, sind ungeeignet. Besser geeignet
sind Adobe- oder ECI-RGB-Bilddaten, wie sie
hochwertige Gerate liefern. Diese Bilddaten
lassen sich qut in den Farbraum der hoch-
pigmentierten  Druckfarben konvertieren.
Bei Bilddaten, die bereits in CMYK vorliegen,
7. B. fir den Standard-Bogenoffsetdruck, ist
der Farbraum bereits soweit beschnitten,
dass ein Druck mit farbraumerweiternden
Farben oftmals nicht den gewiinschten
Effekt erzielt. Auch sollte das wiederzuge-
bende Motiv so intensive Farben aufweisen,
dass der Einsatz von hochpigmentierten Far-
ben sich lohnt.

Fazit: Wer (ber die geeigneten Motive und
die geeignete Technik verfigt und zudem
in Sachen Colormanagement auch noch ein
echter Profi ist, dem erdffnen diesen Farben
vollig neue Maglichkeiten.

www.cleverprinting.de
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Die fiinfte Farbe: Papier

Wie brillant und geséttigt die Farben einer
Drucksache erscheinen, hangt nicht nur von
den verwendeten Druckfarben ab. Druckfar-
ben sind nicht deckend, sondern lasierend.
Durch die Druckfarbe scheint also immer
etwas Papier hindurch.

Einen entscheidenden FEinfluss auf die Farb-
wiedergabe hat daher auch das zum Dru-
cken verwendete Papier. Hier spielen Strich,
Papiereigenfarbung, Glanz und die Opazitét

(Lichtundurchlassigkeit) eine wichtige Rolle.
Gesattigte, ,knackige” Farben lassen sich
nur auf weilem und zudem gestrichenem
Papier darstellen. Je starker das Papierweif
in das Graue oder Gelbe abweicht, desto
geringer auch der auf diesem Papier dar-
stellbare Farbraum.

Nicht nur die Papierfarbe, auch die Ober-
flachenbeschaffenheit spielt eine wichtige
Rolle. Auf mattem oder ungestrichenem
Papier erscheinen Farben oft anders als
auf gestrichenem oder gldnzendem Papier.
Neben dem Weilgrad sind die Papierdicke

sowie die Opazitdt weitere Faktoren, wel-
che die Farbwiedergabe beeinflussen. So
limitiert u. a. die Papierdicke den maxima-
len Farbauftrag, und das Hindurchscheinen
des Gegendrucks kann die Farben zusatzlich
verandern.

10 Papiere im Vergleich

Damit Sie sich ein Bild davon machen kon-
nen, wie stark sich die Papierqualitat auf
die Farbwiedergabe auswirkt, haben wir
zusammen mit der Firma IGEPA ein zehnsei-
tiges Papiermusterbuch fir Sie zusammen-
gestellt. Auf den Seiten 179 bis 197 finden
Sie 10 verschiedene Papiersorten in unter-
schiedlichen Grammaturen. Wir haben dabei
Papiersorten ausgewshlt, die haufig fur Ge-
schaftsdrucksachen verwendet werden.

Jedes Blatt ist mit identischen Testmotiven
bedruckt. Sie zeigen, wie sich die Papierfar-
be und der ,Strich” (die Oberflachenstruk-
tur) auf die Farbwiedergabe auswirken. Da
die Musterbogen nur einseitig bedruckt sind,
konnen Sie zudem beobachten, wie stark
die Opazitat je nach Grammatur ausfallt.

Schauen Sie nach vorn?

AGFA &

STAY AHEAD. WITH AGFA GRAPHICS.

Colormanagement

Druckfarben
und Papier

Papiere in dieser Broschiire:

Profisilk - 300 g/m2 (Umschlag)

Profisilk - 170 g/m2 (Testform)

Profisilk - 150 g/m2 (FARBWELTEN-Index)
Papiermusterbuch:

Heaven 42 - 150 g/m2 (Seite 179)

Profisilk - 170 g/m2 (Seite 181)

Profisilk - 150 g/m2 (Seite 183)

Profisilk - 135 g/m?2 (Seite 185)

Profisilk - 115 g/m2 (Seite 187)

Profisilk - 80 g/m2 (Seite 189)

Speed gloss - 80 g/m2 (Seite 191)

Resa Offset - 70 g/m2 (Seite 193)

Design Offset Naturweil - 120 g/m2 (Seite 195)
SoporSet Premium Offset - 110 g/m2 (Seite 197)

Alle Papiere: Igepa

AGFA GRAPHICS

Wir bringen Sie weiter.

Unsere Philosophie ist einfach: Wenn Sie erfolgreich
sind, sind auch wir erfolgreich.

Aus diesem Grund entwickeln wir innovative
Technologien und Produkte wie beispielsweise
chemiefreie Druckplatten. Damit steigern Sie die
Qualitat, sparen Zeit — und verringern gleichzeitig
die Belastung der Umwelt.

Wir arbeiten kontinuierlich an der Verfeinerung
unserer Workflowldsungen, damit Sie lhren
Produktionsablauf verkiirzen und optimal auf die
Bedirfnisse lhrer Kunden antworten kénnen.

Wir haben eine Reihe von UV-Inkjetdrucksystemen
entwickelt, die das digitale Drucken héchst vielseitig
und profitabel machen.

Und wir stehen Ihnen zuverldssig mit professionellem
Service und Support zur Seite.

Mit Agfa sind Sie immer einen Schritt voraus — und
steigern so fortlaufend Ihre Wettbewerbsfahigkeit.

Stay Ahead. With Agfa Graphics.

www.agfa.com/graphics

Agfa Graphics Germany GmbH & Co.KG
Paul-Thomas-StraRe 58

40599 Diisseldorf
www.agfagraphics.de
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Die Grundlagen der
Drucktechnik

Drucklettern aus dem Bleisatz
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: Papierzufuhr

- Druckwerk fur Schwarz

- Druckwerk fr Cyan

- Druckwerk fur Magenta
- Druckwerk fur Gelb

: Trocknung

: Fertiges Druckerzeugnis

1
2
3
4
5
6
7

Kapitel 1

Genau genommen ist die Technologie hinter
dem Offsetdruck schon jahrtausende alt: der
Stempel. Die Chinesen kannten bereits 3000
v. Chr. Stempel, die aus Holz, Metall oder
aus Stein angefertigt wurden.

Beim Stempeln wird eine Oberflache so mit
Vertiefungen versehen, dass eine Relief-
struktur entsteht. Auf diese Reliefstruktur
wird Farbe aufgetragen. Wenn diese Relief-
struktur nun gegen ein Tragermedium wie
Papier gedriickt wird, Ubertragt sich das
Abbild der Struktur - ein Ab-Druck entsteht.

1445 erfand Johannes Gutenberg den Druck
mit aus Blei gegossenen beweglichen Let-
tern. Auch diese Drucklettern weisen eine
Reliefstruktur auf und sind somit nichts an-
deres als Stempel. Bis ca. 1970 waren aus
Blei hergestellte Lettern die Grundlage fur
die meisten Druckerzeugnisse.

Mit der Einfihrung der ersten computerge-
steuerten Satzanlagen Anfang der achtziger
Jahre anderte sich die Drucktechnik jedoch
schlagartig. Eine Druckform wurde jetzt
nicht mehr aus einzelnen Lettern zusam-
mengesetzt, sondern auf eine lichtempfind-
liche Druckplatte belichtet.

Auch eine moderne CtP-Offsetdruckplatte
ist eigentlich nichts anderes als ein Stem-
pel. Wahrend jedoch beim Stempel die Re-
liefstruktur durch mechanische Einwirkung
entsteht, wird bei der Offsetdruckplatte die
Oberflachenbeschaffenheit fotochemisch ver-
andert. Die Oberflache wird so beeinflusst,
dass an einigen Stellen Farbe anhaftet, an
anderen wiederum nicht.

Querschnitt durch eine Bogen-
offset-Druckmaschine.

ORGRORa

Drucktechnik

Eine Offsetdruckplatte besteht aus mehre-
ren Schichten. Als Tragerschicht dient eine
3. 0,5 mm dicke Aluminiumplatte. Darauf
aufgebracht ist eine hauchdinne Schicht aus
einem lichtunempfindlichen und wasserab-
weisenden Material. Als oberste Schicht
wird ein lichtempfindliches Material ver-
wendet.

Mit Hilfe eines computergesteuerten La-
serstrahles wird nun das Druckbild auf die
Druckplatte Gbertragen - die Platte wird
belichtet. Dadurch verandert die oberste
Schicht an den Stellen, die mit Licht in
Kontakt kommen, ihre chemischen Eigen-
schaften. Im Anschluss an die Belichtung
kommt die Druckplatte in eine Entwick-
lungsflissigkeit. Hierbei werden die nicht
belichteten Stellen von der Platte abgewa-
schen, die belichteten Stellen fixiert.

Die Druckplatte wird nun in der Druckma-
schine auf einen Druckzylinder aufgespannt.
Im Druckwerk wird die Platte zundchst mit
Wasser befeuchtet. Da die mittlere Schicht
jedoch wasserabweisend reagiert, kann das
Wasser nur an den belichteten Stellen an-
haften. Uber eine Farbwalze wird nun Druck-
farbe auf die Platte ibertragen. Druckfarbe
ist leicht 6lhaltig, was dazu fihrt, dass sie
an den angefeuchteten Stellen nicht an-
haftet. Die Druckplatte nimmt also an den
Stellen, die zuvor befeuchtet wurden, keine
Farbe an.

Von der Druckplatte wird die Farbe nun Gber
ein System von Walzen auf das Papier Uber-
tragen.

Illustration: Heidelberger Druckmaschinen AG

www.cleverprinting.de
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Zur Herstellung der Druckplatten hat eine

Druckerei eine spezielle Abteilung, die di-
gitale Druckvorstufe, auch genannt PrePress.
In der PrePress-Abteilung werden die Farb-
informationen in der Datei noch so umge-

wandelt, dass sie sich auf die Druckplatte
iibertragen lassen. Dazu missen die Daten
aufgerastert werden.

Eine Druckmaschine druckt in der Regel
mit vier Farben: Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz. Alle anderen Farben werden durch

optische Vermischung dieser Farben erzeugt.

Wenn Sie also ein dunkles Blau drucken
wollen, werden 100% Magenta, 100% Cyan

und 20% Schwarz Ubereinander gedruckt.

Die Farben ergeben zusammen Dunkelblau.

Abstufungen, wie das 20% Schwarz, wer-

den durch Aufrasterung der Grundfarbe
erzeugt. Die RIP-Software errechnet, wie
viele schwarze Rasterpunkte nebeneinander
gedruckt werden missen, um den optischen

Eindruck eines 20%-Schwarz zu erhalten.

Dabei sind die Rasterpunkte in der Regel so

klein, dass unser Auge sie nicht wahrnimmt.

-

Auch Farben in RGB-Bilddaten (1) miissen
in die vier Druckfarben CMYK umgewandelt
werden (2). Nach dem Rastern werden die
Farbausziige auf vier separate Druckplatten
iibertragen. Jetzt werden die vier Auszige
nacheinander (bereinander gedruckt und
ergeben so wieder ein komplettes Bild.

Beim Ubertragen der Farbe auf das Papier
kommt es jedoch oftmals zu unerwiinschten
Farbverdnderungen. Hauptgrund hierfur ist

unter anderem der so genannte Punktzu-
wachs (auch Tonwertzunahme). Als Punkt-

zuwachs bezeichnet man einen Effekt, bei

dem die Rasterpunkte, aus denen ein Druck-

bild besteht, ihre GroRe verandern. Dadurch
nehmen sie mehr Flache ein, was zur Folge
hat, dass die gerasterten Flachen und Bilder
voller wirken.

Punktzuwachs entsteht vor allem in dem
Moment, in dem die Druckfarbe auf das Pa-
pier Ubertragen wird. Ist der Anpressdruck
dabei zu hoch, verbreitern sich die Raster-
punkte. Aber auch das verwendete Papier,
die Papierfeuchte, die Wasserfiihrung in der
Maschine und die verwendete Druckfarbe
wirken sich auf den Punktzuwachs aus.

Sl S e

Im Bogenoffset liegt der normale und ak-
zeptable Punktzuwachs bei ca. 14% in den
Mitteltonen. Eine Fldche mit 50%-Raster
wird dadurch mit ca. 64% wiedergegeben.
Im Zeitungsdruck kann der Punktzuwachs
bis zu 30% betragen.

Werden die zuldssigen Punktzuwachs-Werte
berschritten, erscheinen Farben zu voll
und zu dunkel. Druckereien beeinflussen
den Punktzuwachs zum einen, in dem be-
reits bei der Belichtung der Druckplatten
die GroRe der Rasterpunkte angepasst wird.
Zum anderen wird wahrend des Druckens
geprift, ob die zuldssigen Toleranzwerte
eingehalten werden. Gegebenenfalls wer-
den an der Druckmaschine Anpassungen
vorgenommen, um den Punktzuwachs auf
ein ertragliches Mal zu reduzieren. Aber:
Bereits wenn die Bilder von RGB in CMYK
konvertiert werden, muss der Punktzu-
wachs beriicksichtigt werden. Hier kommt
es besonders darauf an, in welchem Druck-
verfahren Ihre Daten gedruckt werden und
welches Papier verwendet wird.

Tqbe"e Tonwerl'zunqhme qu'Q Sd"’é |§q‘

Colormanagement

Die Grundlagen
der Drucktechnik

Simulation 30% Punktzuwachs

Die Rasterpunkte sind in der Regel so klein, dass
das menschliche Auge sie nicht mehr wahrnimmt.
Die hier dargestellten Rasterpunkte sind zu Darstel-
lungszwecken stark vergroBert. Mehr zum Thema
Raster auf Seite 159.

© m.arc - Fotolia.com
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Druckverfahren
im Vergleich

Foto: manoland AG

Papierbahnbreiten bis zu vier Meter sind im Tiefdruck kei-

ne Seltenheit. Der Zeitungsdruck bringt es auf immerhin

7wei Meter. Dementsprechend groB sind die Druckwerke.

Farbe

Papier

Der maximale Farbauftrag
Dunkle Bereiche in Bildern werden nicht allein durch
die Farbe Schwarz erzeugt. Durch Beimischung der
Farben CMY I&sst sich eine hohere Abdeckung errei-
chen, wodurch ein satteres Schwarz entsteht. Wer-
den Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz zu jeweils
100% aufgetragen, ergibt sich ein Gesamtfarbauf-
trag von 400%. Diese Menge an Farbe ergibt ein
sehr sattes, tiefes Schwarz. Allerdings trocknet die-
se Farbmenge nicht so ohne weiteres, und dinne
Papiere sind nicht in der Lage, diese Farbmenge
aufzunehmen - die Farbe ,schlagt durch”. Der ma-
ximale Farbauftrag bestimmt, wie viel Farbe auf das
Papier aufgetragen werden kann. Die Werte variie-
ren je nach Druckverfahren und Papier zwischen
120% und 380%.

Kapitel 1

Druckverfahren unterscheiden sich in der
Kombination von Druckmaschine, Druckfar-
be, Papier und Punktzuwachs. Es ist daher
sehr wichtig, zu wissen, wie Daten letztend-
lich gedruckt werden.

Anders als bei einem digitalen Burodrucker
werden die Informationen, wo Farbe auf das
Papier soll, nicht in digitaler Form durch ein
Kabel an die Maschine ubertragen. Die Dru-
ckerei muss vor dem Drucken aus den digi-
talen Daten zundchst analoge Druckplatten
erstellen. Die Druckplatten werden in der
Druckmaschine auf einzelne Druckzylinder
aufgespannt und Gbertragen Gber ein Sys-
tem von Rollen und Walzen das Druckbild
auf das Papier. Diesen Vorgang haben wir
auf Seite 24 bereits naher erldutert.

Je nach Verwendungszweck kommen ver-
schiedene Druckmaschinen zum Einsatz. In
einer Zeitungsdruckerei stehen Zeitungs-
druckmaschinen, Beilagen und Zeitschriften
werden haufig im Rollenoffsetdruck herge-
stellt. Kataloge und Zeitschriften mit hohen
Auflagen werden im Tiefdruck hergestellt,
Geschaftsdrucksachen werden in der Regel
im Bogenoffsetdruck gedruckt.

Jedes dieser Druckverfahren verwendet un-
terschiedliche Papiere, Druckfarben, Raster-
verfahren und auch Trocknungsverfahren.
Ein Beispiel: Im Zeitungsdruck muss die Far-
be nach dem Auftragen auf das Papier durch
Verdunstung trocknen. Im Rollenoffsetdruck
durchlauft das Papier nach dem Bedrucken
einen bis zu 20 Meter langen Trockenofen.
Im Zeitungsdruck kann daher nicht so viel
Farbe auf das Papier aufgebracht werden,
der maximale Gesamtfarbauftrag liegt hier
bei ca. 240%. Im Rollenoffsetdruck hinge-
gen wird die Farbe unmittelbar nach dem
Druck getrocknet, hier liegt der maximale
Gesamtfarbauftrag bei ca. 300%.

Druckdaten missen daher auf das Druckver-
fahren hin angepasst werden, ein Vorgang,
der ,ausqabespezifische Farbkonvertierung”
genannt wird. Dazu erfahren Sie mehr auf
der kommenden Seite.

quimqlef qubqu'c‘hqu je Df ockvergthen [ ?IGH'MCP‘"C)

Druckverfahren

Diese Tabelle soll lhnen einen kurzen

Uberblick tber die geldufigsten Druckver-

fahren verschaffen. Neben den typischen
Anwendungsgebieten beschreibt sie einige

Foto: Konica Minolta

g == = W i I
PR 2 B S 5
TN |

v

www.cleverprinting.de

Zeitong! 240%, Coller 300%, Bogen: 330%, TieSdrock! bis 20 280%

Foto: Koenig & Bauer AG Foto: Heidelberger Druckmaschinen AG

Foto: manroland AG

Foto: Cerutti



clever=gncEne

Colormanagement

technische Parameter wie z. B. den Gesamt-
farbauftrag, verwendete Papiere, Trocknung
und den Punktzuwachs. Sie soll lhnen vor

nicht gleich Druck! Druckdaten missen
immer an das jeweilige Druckverfahren an-

gepasst werden, sonst kommt es zu uner- Druckverfahren

allem eines vor Augen fihren: Druck ist

winschten Farbveranderungen.

im Vergleich

Digitaldruck

Der Digitaldruck hat in den vergangenen Jahren
einen enormen Aufschwung erfahren. Qualitativ
steht er dem Offsetdruck in nichts mehr nach, le-
diglich fur hohe Auflagen kommt er preislich nicht
in Frage. Preiswerte Systeme stehen mittlerweile
in vielen Werbeagenturen.

Anwendungsgebiete

Gut, wenn es schnell gehen muss. Preiswert ab
Auflage eins. Neben den typischen Geschafts-
drucksachen wie Visitenkarten, Broscharen, Flyern
eignet er sich auch fiir Personalisiertes. Vorsicht
bei Drucksachen, die ein zweites Mal bedruckt
werden sollen (z. B. Briefpapier).

Technische Parameter

- Formate von A4 bis A3 Extra, vereinzelt Rolle
- Grammaturen von 80 bis 400 g/m?

- Viele unterschiedliche Substrate

- GroBer Farbraum, sehr qute Druckqualitat

- Maximaler Farbauftrag bis ca. 330%

- Empf. Profil: ISOcoated_v2.icc

Bogenoffsetdruck

Der Bogenoffset bietet die groRte Auswahl

an Maglichkeiten, zugleich die beste Qualitdt.
Schmuck- und hochpigmentierte Farben sind mag-
lich, auch Lacke und Kaschierungen. Stanzungen
und buchbinderische Weiterverarbeitung ermagli-
chen alle Formen der Veredelung.

Anwendungsgebiete

Durch CTP auch bei kleineren Auflagen oft schon
preiswert. Ideal fir Geschaftsdrucksachen, Poster,
Broschiren, Verpackungen. Kataloge in mittleren
bis hohen Auflagen. Gute Druckereien bieten indi-
viduelle Beratung, auch Satzarbeiten und grafische
Gestaltung werden oft als Service angeboten.

Technische Parameter

- Alle Formate bis zu 120 cm x 160 cm

- Grammaturen von 50 bis 400g/m?2

- Punktzuwachs bei ca. 14%

- GroRer Farbraum, exzellente Druckqualitét
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 350%

- Empf. Profil: 1SOcoated_v2.icc

Rollenoffsetdruck

Der Rollenoffsetdruck bietet die Mdglichkeit, in
einem Durchgang komplette Broschiren mit bis
7 80 Seiten herzustellen. Dabei kdnnen extrem
dinne und leichte Papiere bedruckt werden, aber
auch hochqualitative, gestrichene Papiere bis zu
115g/m2. Heatset (thermische Trocknung).

Anwendungsgebiete

Ideal fur Beilagen in hohen Auflagen. Rechnet
sich oft erst in hoheren Auflagen, z. B. bei einem
16-Seiter mit 50.000 Exemplaren. Auf guten Pa-
pieren ist eine hervorragende Qualitat maglich, so
werden verschiedene Zeitschriften (z. B. GEO) im
Rollenoffsetdruck produziert. Keine Volltonfarben.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu zwei Meter

- Grammaturen von 45 bis 115 g/m?

- Punktzuwachs bei ca. 20%

- GroRer Farbraum, sehr qute Druckqualitat
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 300%

- Profile: PSO_LWC_Improved_eci.icc

Zeitungsdruck

Im Zeitungsdruck werden vorrangig Zeitungen
gedruckt. In der Regel werden Zeitungen aus
Kostengrinden im Coldset produziert, d. h. ohne
thermische Trocknung. Die Maschinen konnen
gigantische AusmaRe haben, hunderte Tonnen
wiegen und mehrere Stockwerke hoch sein.

Anwendungsgebiete

Neben Zeitungsanzeigen werden oftmals auch
Beilagen direkt in die Auflage eingedruckt. Durch
aufgebesserte Papiere und CTP sind auch hier
mittlerweile ansprechende Qualitaten maglich.
Sonderfarben werden zwar gegen Aufpreis ange-
boten, setzen sich aber i. d. R. aus 4c zusammen.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu zwei Meter

- Grammaturen von 45 bis 60 g/m2

- Punktzuwachs bis zu ca. 30%

- kleiner Farbraum, maBige Druckqualitat
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 240%

- Empf. Profil: ISOnewspaper_26v4.icc

Tiefdruck

Im Tiefdruck werden keine Druckplatten verwen-
det, hier kommen Zylinder aus Edelstahl zum
Einsatz. Da diese im Gegensatz zu herkommlichen
Druckplatten nicht verschleiBen, lassen sich extrem
hohe Auflagen produzieren. Auch hier kénnen die
Maschinen gigantische AusmaBe haben.

Anwendungsgebiete

Der Tiefdruck ist den extrem hohen Auflagen vor-
behalten. Reisekataloge und Fernsehzeitschriften,
aber auch der Spiegel, Stern und Focus werden im
Tiefdruck produziert. Einige Tiefdruckereien stofen
mit ihren Angeboten auch in den Rollenoffset-
Markt vor - wie auch umgekehrt.

Technische Parameter

- Bahnbreiten bis zu vier Meter

- Grammaturen von 45 bis 80 g/m2

- Technisch bedingt kein Punktzuwachs

- Relativ groRer Farbraum, gute Druckqualitét
- Maximaler Farbauftrag bis ca. 380%

- Empf. Profil: PSR_LWC_STD_V2_PT.icc

Der Cleverprinting-Newsletter: Grafik und PrePress-Know-how frei Haus!
Der Cleverprinting-Newsletter informiert jeden Monat 14.000 Abonnenten tber topaktuelle News aus der Druck- und Medien-

szene. Dabei richten wir unser Augenmerk nicht nur auf die Druckvorstufe, sondern auch auf die Bereiche Grafik- und Webdesign.
Wir informieren Gber Programmupdates, neue Technologien, stellen kostenlose Tools und sehenswerte Webseiten vor.
Melden auch Sie sich jetzt an:

www.cleverprinting.de/newsletter
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Farbveranderungen
gezielt beeinflussen

Surftipp

ICC

ICC steht fir ,International Color Con-
sortium”, eine Vereinigung von Her-
stellern von Druckmaschinen und DTP-
Software. Das ICC hat sich zum Ziel
gesetzt, das Arbeiten mit Farben in der
grafischen Industrie zu vereinfachen.

Mehr Infos unter www.color.org (engl.)
und www.eci.org (dt.).

Literaturhinweis

. jon
Falls Sie sich noch inten- Prll'ltl]"od'fknu
- yell done: =

siver mit der Drucktech-
nik beschaftigen wollen,
empfehlen wir Ihnen einen
Blick in das Buch ,Printpro-
duktion well done!” Auf 400 Seiten mit Uber
1000 Abbildungen erfahren Sie hier alles iber
das Drucken. Sie konnen dieses Buch bequem
Uber unseren Online-Shop bestellen:
www.cleverprinting.de/shop

Kapitel 1

Fassen wir noch einmal zusammen: Jeder
Mensch nimmt Farbe leicht unterschiedlich
wahr. Eine Kamera kann die Wirklichkeit
nicht immer 1:1 aufnehmen, ein Monitor
nicht alle real existierenden Farben 1:1

wiedergeben. Die zum Drucken verwende-

te Druckfarbe begrenzt und beeinflusst die

Farbwiedergabe, genauso wie das Papier.
Auch die Druckmaschine und der Punktzu-
wachs haben Einfluss auf die Farbwiederga-

be, und auch Lacke und Folienkaschierungen
tragen ihren Teil dazu bei, dass Farben sich
verandern.

Zu den ,naturgegebenen” Faktoren kom-
men jetzt noch technische Unzuldnglich-

keiten. Viele Gerate geben Farben nicht so
exakt aus, wie wir es gerne hatten. Auch

verandert sich die Farbausgabe vieler Ge-

rate durch Alterung. Spétestens jetzt sollte

lhnen bewusst werden, dass es nicht ein-

fach ist, Farbe so zu handhaben, dass am
Ende des Produktionsprozesses genau das
herauskommt, was man eigentlich wollte...
ICC-Profile

Wenn wir die Farbausgabe gezielt steuern

und beeinflussen wollen, bendtigen wir In-
formationen, wie viel Farbe ein Gerat auf-
nehmen oder wiedergeben kann: Wir be-

notigen ein Gerateprofil. Und wir brauchen
eine Software, die diese Profile versteht

und mit ihnen umgehen kann: einen ,Color-

Manager”.

Genau genommen hat auch jeder Mensch

ein individuelles Profil: seine Bewerbungs-

unterlagen. Schul- und Arbeitszeugnisse
geben Auskunft dariber, was ein Bewerber

kann und wie qut er etwas kann. Ein Perso-
nalmanager kann diese Unterlagen auswer-

ten und so beurteilen, ob ein Bewerber Gber
die notwendigen Kenntnisse fir einen Job
verfigt.

Ein Gerdte-ICG-Profil ist nichts anderes als
eine Textdatei, die Informationen dariber

enthalt, wie viel Farbe ein Gerat aufneh-

men oder wiedergeben kann. Wie diese
Textdatei aufgebaut sein muss und welche

ICC-Profile

Informationen Sie enthalten sollte, wurde
1992 vom ,International Color Consortium”
festgelegt. Daher haben diese Textdateien
als Endung das Kurzel .icc.

Modernes Colormanagement mit ICC-Profi-
len beruht auf zwei Konzepten. Erstens wird
das Farbwiedergabeverhalten eines Gerates,
7. B. eines Monitors, erfasst. Dieser als Pro-
filierung bezeichnete Vorgang ermaglicht es,
Farbabweichungen zu erkennen und ihnen
aaf. entgegenzuwirken. Zweitens wird auch
das Farbwiedergabeverhalten eines Druck-
verfahrens erfasst und in einem ICC-Profil
gespeichert. Bilddaten kdnnen nun unter
Anwendung dieses ICCG-Profiles zielgerecht
fir ein Druckverfahren von RGB in CMYK
,Ubersetzt” werden. Bei dieser Uberset-
zung werden Parameter wie Druckzuwachs,
Druckfarbe, Papierweil usw. bertcksichtigt.
Mit einem ICCGbasierten Colormanagement-
System lassen sich Druckergebnisse genau
vorhersagen bzw. simulieren. Das endgil-
tige Druckergebnis kann am Bildschirm oder
mittels Digitalproof noch vor dem eigent-
lichen Druckbeginn beurteilt werden.

Allerdings sei an dieser Stelle angemerkt,
dass auch das beste Colormanagement aus
schlechten Geraten keine guten macht. The-
oretisch kann man zwar nahezu jedes Ge-
rat kalibrieren und profilieren, aber billige
Office-Monitore aus dem Elektromarkt wer-
den auch nach einer Kalibration Probleme
damit haben, Farben verbindlich anzuzeigen.
Diese Gerdte wurden nicht fir die grafische
Industrie mit ihren hohen Anforderungen an
die Farbtreue entwickelt.

Auch wer seine Druckdaten mit Office- oder
Heimanwender-Programmen anlegt, der wird
Probleme damit bekommen, Farben verbind-
lich auszugeben. Diese Programme sind in
der Regel nicht in der Lage, mit ICCG-Profilen
umzugehen. Viele Hersteller bauen schlicht
und einfach kein Colormanagement in ihre
Programme ein, denn dieser Aufwand wir-
de zusatzliche Kosten verursachen. Und die
meisten Office-Anwender brauchen ja auch
kein Colormanagement, denn wer will schon
farbverbindliche Excel-Tabellen sehen?

www.cleverprinting.de
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Eingabe- und
Ausgabe-Profile

© Kollmorgen.info

Kapitel 2

Wer sich mit Colormanagement beschaf-
tigt, der stellt zunachst einmal fest, dass es
eine verwirrende Vielfalt von ICCProfilen
gibt. Da gibt es Eingabeprofile fur Scanner
und Digitalkameras, Ausgabeprofile fir
Monitore und Drucker und Profile zur Farb-
raumkonvertierung in Photoshop. Um die
Verwirrung perfekt zu machen, kommen
diese ICCProfile auch noch an verschie-
denen Stellen zum Einsatz. Einige Profile
werden in Programmen als Arbeitsfarbraum
eingestellt, andere wiederum in Bilddaten
eingerechnet und wieder andere nur an
Bilddaten angehangt. Da verliert man
schnell die Ubersicht. Betrachten wir daher
zunéchst einmal die Ausgabe-Profile.

Jedes Gerdt, das Farbe ausgibt, macht da-
bei Fehler. Jeder Monitor, jeder Laserdrucker
und alle Tintenstrahldrucker sind von die-
sem Problem betroffen.

Sie betrachten einen hochqualitativen Scan
von einem Foto (1) auf Threm Monitor (2).
Sie stellen fest, dass zwischen dem Foto
und Ihrer Monitoranzeige ein gravierender
Farbunterschied besteht. Thr Monitor zeigt
lhnen das Bild viel zu hell und zudem griin-
stichig an. Diese Farbabweichung kann auf
verschiedene Ursachen zurickzufihren sein.

Bei Monitoren entstehen diese Fehler, oder
besser Abweichungen, zum Teil bereits bei
der Produktion der Gerdte. Besonders die
Qualitét der verwendeten Bauteile beein-
flusst die Farbwiedergabe. Hinzu kommen
weitere Faktoren, z. B. welches Betriebs-
system das Gerdt ansteuert, welches Zu-
sammenspiel von Monitor und Grafikkarte
erfolgt, welche Einstellungen der Benutzer
vornimmt usw. Daneben spielt aber auch
das Alter des Monitors eine wichtige Rolle.

Um diese Farbabweichung auszugleichen,
muss der Monitor profiliert werden. Dazu
wird eine Reihe Farbfelder (3) auf dem
Monitor angezeigt. Die vom Monitor ange-
zeigten Farbfelder werden nun mit einem
Messgerat, einem Colorimeter oder Spek-
tralfotometer, eingemessen.

Merke! Colormanagement kann man NICHT avsschalten!

ICC-Profile

Uber die Profilierungssoftware werden die
gemessenen Daten jetzt mit den Sollwerten
der Farbfelder verglichen. Dieser Soll-Ist-
Vergleich gibt Auskunft dariber, wie viel
Farbe der Monitor anzeigen kann und wie
genau. Alle Informationen aus dem Soll-Ist-
Vergleich werden nun in einem ICC-Profil zu-
sammengefasst: dem ICG-Monitor-Profil.

Dieses ICCG-Profil wird nun im Betriebssystem
als Standard-Profil fiir den Monitor eingetra-
gen. Jedes Mal, wenn nun eine Anwendung
ein Bild an den Monitor Ubertragt, wird die
Anzeige dieses Bildes unter Verwendung
der im ICG-Profil gespeicherten Informati-
onen korrigiert (4).

So shnlich verhdlt es sich bei Ausgabe-Pro-
filen for Tintenstrahl- oder Farblaserdrucker.
Hier wird ein Testchart ausgedruckt und an-
schlieBend vermessen. Das aus den Mess-
daten generierte Ausgabe-Profil korrigiert
die Farbabweichungen. Wenn Sie das Bild
weitergeben und es auf einem anderen Mo-
nitor betrachtet oder Drucker gedruckt wird,
kommt dort ein anderes Ausgabe-Profil
zum FEinsatz. Jedes Ausgabegerat hat unter-
schiedliche Abweichungen und bendétigt da-
her immer sein individuelles Korrektur-Profil.
Die Bilddatei selbst wird von den Ausgabe-
Profilen jedoch nicht verandert. Diese Profile
brauchen daher auch nicht an das Bild mit
angehangt oder eingerechnet zu werden.

Bei den Eingabe-Geraten, also Scannern und
Digitalkameras, verhdlt es sich etwas an-
ders. Auch diese Gerate bendtigen korrigie-
rende Eingabe-Profile, wenn Farben falsch er-
fasst werden. Die Profile kdnnen hier jedoch
auf zwei Arten eingesetzt werden. Wird
ein Bild gescannt oder fotografiert, kénnen
die im Eingabe-Profil stehenden Korrektur-
werte gleich in das Bild mit eingerechnet
werden. Die andere Mdglichkeit besteht
darin, die erfassten Bilddaten zunéchst im
unkorrigierten Originalzustand zu belassen
und den Bilddaten das Profil nur ,anzuhan-
gen”. Diese Methode ermdglicht es, spater
unterschiedliche Profile auf die Bilddaten
anzuwenden, z. B. um flexibler auf Farbab-
weichungen zu reagieren.

www.cleverprinting.de
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Etwas komplizierter verhalt es sich mit den
Ausgabeprofilen fur Offset-Druckmaschinen.
Genau genommen sind auch diese Profile
nur Ausgabe-Korrekturprofile. Aber so ein-
fach wie bei einem Farblaserdrucker ist die
Korrektur von Farbabweichungen bei einer
Bogen- oder Rollenoffsetdruckmaschine lei-
der nicht. Die Korrektur muss hier bereits
bei der Aufbereitung der Daten zum Druck
erfolgen.

Warum verdndern sich Farben
im Offsetdruck?

Die gebrduchlichsten Druckverfahren sind
der Bogenoffsetdruck, der Rollenoffsetdruck,
der Tiefdruck und der Zeitungsdruck. Jedes
dieser Druckverfahren verwendet unter-
schiedliche Rasterverfahren in der Vorstufe,
unterschiedliche Druckfarben und unter-
schiedliche Papiere. Hinzu kommen Unter-
schiede im maximalen Farbauftrag, in der
Farbdichte (Schichtdicke der aufgetragenen
Farbe), im Schwarzaufbau sowie in der Farb-
separation.

Diese Unterschiede fihren dazu, dass ge-
druckte Farben je nach Druckverfahren an-
ders aussehen. Farben, die im Bogendruck
auf gestrichenem Papier brillant und kraftig
erscheinen, lassen sich im Zeitungsdruck
nicht anndhernd so qut darstellen. Jedes
Druckverfahren kann also einen unter-
schiedlich groBen Farbraum abbilden. Die
Grafik rechts zeigt die Unterschiede in den
Farbrdumen.

Der Farbraum eines Druckverfahrens wird
ermittelt, indem eine spezielle Testform mit
ca. 1480 unterschiedlichen Farbfeldern unter
fest definierten Bedingungen gedruckt wird.
Dabei missen etliche Parameter von der
Druckerei beachtet und eingehalten werden:

Druckplatten:  Oberflachenbeschaffen-
heit und -spannung, Oberflachenrauigkeit,
Mikrostruktur, ~ Standzeit, Belichtungsart;
Rasterverfahren: Rasterweite, Raster-
punktform, Rastertyp (autotypisch, FM-Ras-
ter, Hybridraster), Tonwertzunahme;

Mhamas g
Grafik und Gestaltung

620 Seiten, nur 39,90 €

| Grafik und Gestaltung

Perfekte Drucksachen erstellen:
Form, Farbe, Schrift und Bild, e
versch. Layouttechniken

Druckfarbe und Druckchemie: Visko-
sitat, Pigmentierung, Temperaturverhalten,
Freilauf- und Trocknungsverhalten;
Farbwalzen: Walzenspannung und Wal-
zenmaterial, Anstellung, Justage, Rundlauf;
Gummitiicher: Kompressibilitat, Harte,
Tonwertibertragungsverhalten, Farbannah-
me- und Farbabgabe-Verhalten, Tackwert;
Papier: Papierbeschaffenheit, Papierfeuch-
te, Dehnungsverhalten, Saugfahigkeit;
Druckmaschine: Konstruktion, Wartungs-
zustand, Alter, Druckgeschwindigkeit, usw.

Man spricht in diesem Zusammenhang auch
vom ,Vielparametersystem  Offsetdruck”
und ,Prozessstabilitat”. Wird nur ein Para-
meter nicht eingehalten oder im Nachhinein
verandert, kann das Profil Fehler aufweisen.
Dies wirde einen erneuten Andruck der
Testform erfordern.

"

Unten: Der Zeitungsdruck kann deutlich weniger
Farbe wiedergeben als der Bogenoffsetdruck.

Der Grund liegt im PapierweiR sowie im wesentlich
geringeren maximalen Farbauftrag.

eciRGB_v2

Adobe-RGB
SRGB

a-b

|

Alle Galileo™
siicher und Video®

bei Beste\\ungﬂ“

Colormanagement

Die Farbrdaume im
Offsetdruck

Das a-b-Farbmodell stellt den vom Men-
schen wahrnehmbaren Farbraum dar. Die
Linien geben die Farbréume verschiedener
Ausgabeverfahren und Gerdte an.

Adobe-RGB: High-End-Monitore und hoch-
wertige Digitalkameras

sRGB: Durchschnittliche Monitore und
Digitalkameras

IS0coated_v2: Bogenoffsetdruck auf
gestrichenem Papier
PSO_uncoated_IS012647: Bogenoffset-
druck auf ungestrichenem Papier
ISOnewspaper_v26: Rollenoffsetdruck auf
Zeitungspapier

Verschiedene Farbraume im Vergleich

PSOuncoated
ISOcoated_v2

ISOnewspaper

Projektion erzeugt mit iColor Display von Quato

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.



http://www.cleverprinting.de/shop/products/Buecher/Grafik-Design/Grafik-und-Gestaltung.html

Colormanagement

So funktionieren
ICC-Druckprofile

Messtisch i1i0 von X-Rite

Kapitel 2

Nachdem die Testform (1) gedruckt wur-
de, wird sie mit einem Spektralfotometer
ausgemessen (2). Dabei wird neben den
Farbwerten auch das Papierweil ermittelt.
Mit einer ICCG-Profilierungssoftware kann aus
den Messwerten ein ICCGProfil erstellt wer-
den. Dieses Profil beschreibt exakt den Farb-
raum des Druckverfahrens. Im Profil sind
alle Informationen wber Farbabweichungen,
den Punktzuwachs, die maximale Flachen-
deckung, das Papierweil etc. gespeichert.

Da jede Maschine und jedes Papier sich
unterschiedlich auf diese Werte auswirken,
muss eine Druckerei theoretisch fir jede
Maschine und jedes verwendete Papier ein
Profil erstellen. Nach der Erstellung der Pro-
file speichert man diese unter einem Namen,
der Ruckschlisse darauf zulsst, fir welches
Druckverfahren bzw. Papier sie angefertigt
wurden. Coated (engl. fur gestrichen) steht
beispielsweise fur gestrichene Papiere im
Bogenoffset, Newspaper beschreibt den
Zeitungsdruck. Mehr zu den verschiedenen
Profilen und ihren Bezeichnungen erfahren
Sie auf der kommenden Seite.

Wie funktioniert die ausgabe-
spezifische Farbkonvertierung?

Druck-Ausgabe-Profile kommen vor allem
da zum Einsatz, wo Bilddaten vom RGB-
Farbraum in den CMYK-Farbraum konvertiert
werden. Dabei beeinflusst das verwendete
ICG-Profil den Farbaufbau und damit auch
die spdtere Qualitat des gedruckten Bildes.

Ein Beispiel: Sie konvertieren ein RGB-Bild in
CMYK, in dem Sie in Photoshop auf ,Bild ->
Modus -> CMYK” klicken. Bei unveranderter
Voreinstellung konvertiert er das Bild dabei
in ,coated fogra 27” - ein Bogenoffsetprofil
(A). Gedruckt wird Ihr Bild jedoch in der Zei-
tung. Zeitungspapier (B) hat eine andere Pa-
pierfarbe als Bogenoffsetpapier, ein anderes
Farbannahmeverhalten und einen geringeren
maximalen Farbauftrag. Wird das Bild nicht
auf diese Parameter hin angepasst, kommt
es im Druck zu unerwinschten Farbverande-
rungen: Das Bild ,sduft ab” (C).

1CC-Druckprofile

Wenn Sie das Bild hingegen in das Profil
,ISOnewspaper.icc” konvertiert hatten, dann
hatten sich die Farben in dem Bild vollig
anders zusammengesetzt (D). Denn bei der
Profilkonvertierung werden die drucktech-
nischen Parameter beriicksichtigt, das Bild
wird auf die Ausgabe hin angepasst. Ein-
facher ausgedriickt: Die Informationen im
Profil werden in das Bild ,hineingerechnet”.
Die Folge in unserem Fall: Das Bild erscheint
zundchst wesentlich heller. Wird das Bild
nun in der Zeitung gedruckt (E), wirken sich
die Parameter Punktzuwachs und Papier-
weil positiv aus - das urspringlich etwas zu
helle Bild erscheint nun optimal (F).

Die Verwendung von ausgabespezifischen
ICCG-Profilen ermdglicht es, Bilddaten so von
RGB in CMYK zu konvertieren, dass sie in ih-
rem Farbaufbau optimal auf das gewinschte
Druckverfahren angepasst werden. Farbab-
weichungen, Druckzuwachs und Papierfar-
bung werden dabei bericksichtigt.

Richtig angewendet helfen Ihnen die ICCG
Druckprofile dabei, das Maximum an Farbe
und Qualitat aus Ihren Bildern herauszuho-
len. Aber Vorsicht, anders herum wirde ein
fur den Zeitungsdruck ausgabespezifisch in
CMYK konvertiertes Bild (G) im Bogenoffset
(H) flau und kontrastarm erscheinen (1).

CMYK-Vielfalt

Es gibt also nicht nur ,einen” CMYK-Farb-
raum, sondern viele. Genau genommen hat
jedes Druckverfahren (Maschine+Papier)
seinen eigenen CMYK-Farbraum. Sie sollten
also, bevor Sie ein RGB-Bild in CMYK konver-
tieren, feststellen, in welchem Druckverfah-
ren das Bild letztendlich gedruckt wird. Im
Idealfall kann Ihnen Ihre Druckerei ein Profil
exakt fur Ihren Druckauftrag und das dabei
verwendete Papier zur Verfigung stellen.
Damit konnen Sie Ihre Bilddaten ,ausqa-
bespezifisch” in CMYK konvertieren und
ein optimales Druckergebnis erwarten. Wie
genau die Profile in Photoshop, InDesign,
XPress oder Illustrator angewendet werden,
erfahren Sie im nachsten Kapitel.

www.cleverprinting.de
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Wird ein RGB-Bild fur den Bogenoffsetdruck

in CMYK konvertiert und (beispielsweise) im
Zeitungsdruck gedruckt, kommt es haufig zu uner-
winschten Farbveranderungen. Das Bild erscheint
»abgesoffen”, zu dunkel.

Zuriickzufiihren ist dies darauf, dass bei der
Konvertierung von RGB in CMYK drucktechnische
Parameter beriicksichtigt werden massen. Wird
dies unterlassen (oder werden die falschen Para-
meter zugrunde gelegt) sind Farbabweichungen
unvermeidlich.

Bei der ,ausqabespezifischen Farbkonvertierung”
werden die im ICC-Profil hinterlegten Informationen
Uber das Druckverfahren und das Papier in das Bild

Jhineingerechnet”. Dabei werden Parameter wie
das PapierweiB, der maximale Farbauftrag, der
Punktzuwachs und weitere Faktoren bericksichtigt.
Das Bild wird auf das zu erwartende Druckver-
fahren quasi vorbereitet. Wird das Bild jetzt wie
geplant gedruckt, ist ein optimales Druckergebnis
U erwarten.

Zeitungsdruck und Bogenoffset liegen natirlich
sehr weit auseinander - siehe rechts. Aber auch
der Wechsel zwischen ungestrichenem und ge-
strichenem Papier im Bogenoffset erfordert unter-
schiedlich separierte Bilddaten. Ein CMYK-Profil, das
sich in allen erdenklichen Druckverfahren gleich
qut wiedergeben lasst, gibt es genauso wenig wie
eine Sprache, die alle Menschen verstehen...

1SOcoated v2

ISOnewspaper

www.cleverprinting.de
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Standardprofile
der ECI

Adobe-ICC-Profile
Die Adobe Creative Suite installiert keine ECI-
Profile, sondern eigene Profile, z. B. ,coated
Fogra 27.icc” und ,coated Fogra 39.icc”. Mehr
iiber diese Profile erfahren Sie auf Seite 36.

Surftipp

Profilbetrachter

Den Farbraumumfang eines Profiles kann
man mit speziellen Programmen sichtbar
machen und somit Profile direkt miteinan-
der vergleichen. Mac-0S-X-User kdnnen
dazu das Programm Colorsync verwenden.
Fir Mac + PC ist das Programm Profilema-
ker erhaltlich, es erlaubt auch in der Demo-
version einen Profilvergleich. Download-
Link unter www.xrite.com

Kapitel 2

Die Profilerstellung ist sehr aufwandig und
kostenintensiv. Druckplatten und Papier
missen bereitgestellt werden, Arbeitszeit
und Maschinenausfallzeit schlagen zu Buche.
Vor allem wird teure Messtechnik und Soft-
ware benétigt, nicht jede Druckerei verfigt
daher Gber eigene Druckprofile.

Die European Color Initiative (ECI) hat fur die
gebrauchlichsten Druckverfahren und Pa-
piersorten Standard-Profile herausgegeben.
Sollte Ihre Druckerei nicht Gber eigene I1CC-
Profile verfiigen oder aber Sie wissen nicht,
welche Druckerei letztendlich den Auftrag
druckt, dann konnen Sie auf die Standard-
Profile der ECI zurickgreifen. Diese Profile
kénnen unter www.eci.org kostenlos herun-
tergeladen werden.

ICC-Profile installieren

Um die Profile im Photoshop oder in den
Layoutprogrammen verwenden zu konnen,
missen Sie die Profile den Programmen zu-
ganglich machen. Laden Sie sich zunachst
von der Website der ECI, www.eci.org, das
ECI-Offsetpaket 2009 und das RGB-Profil
ECI-RGB_v2.icc herunter. Entpacken Sie die
Profile und kopieren Sie sie unter MAG-0S-X
in den Ordner -> Library, -> ColorSync, ->
Profiles, -> Recommended. Unter Windows
klicken Sie das gewinschte Profil mit der
rechten Maustaste an und wahlen im Kon-
textmeni ,Installieren” aus. Jetzt steht das
Profil allen Anwendungen zur Verfiigung.

I1SOcoated_v2.icc Die ECI empfiehlt das
Profil 1SOcoated_v2.icc als Grundeinstellung
fur den CMYK-Arbeitsfarbraum in Photoshop.
Dieses Profil qgilt fir den Offsetdruck auf
glanzend und matt gestrichenem Papier. Die
Ubrigen Profile des Basispakets gelten fir
den Offsetdruck auf ungestrichenem Papier
mit weifem bzw. gelblichem Papierton, so-
wie fur das vor allem im Rollenoffsetdruck
verwendete LWC-Papier. Damit deckt das
Basispaket alle Druckbedingungen der Off-
setstandardisierung ab. Ergénzend finden
sich auf der Website der ECI auch Profile fiir
den Zeitungs- und den Tiefdruck.

ECI-Profile

Standardprofile 2009 der ECI:

M ISOcoated_v2_eci.icc:
Offsetdruck auf glénzend und matt
gestrichenem Papier.

M ISOcoated v2_300 eci.icc:
Offsetdruck auf glanzend und matt
gestrichenem Papier mit geringerem
Farbauftrag.

I PSO_Uncoated I1S012647 _eci.icc:
Offsetdruck auf ungestrichenem
Papier.

M ISOuncoatedyellowish.icc:
Offsetdruck auf ungestrichenem
Papier mit gelblichem Papierton.

B PSO_LWC_Improved_eci.icc:
Rollenoffsetdruck auf LWC-Papier.

I PSO_Coated_NPscreen.icc: Offset-
druck auf glanzend und matt gestri-
chenem Papier, FM-Raster (s. rechts)

I PSO_Coated_300_NPscreen.icc:
Offsetdruck auf gldnzend und matt
gestrichenem Papier mit geringerem
Farbauftrag, FM-Raster (s. rechts)

®  PSR_LWC_STD_V2_PT.icc:
Tiefdruck auf LWC-Papier.

I ISOnewspaper_26v4.icc: Rollenoff-
setdruck auf Zeitungspapier. Dieses
Profil kann unter www.ifra.com
heruntergeladen werden, allerdings
erst nach einer Registrierung. Tipp:
Googeln Sie einfach ,download iso-
newspaper”, zahlreiche Druckereien
bieten das Profil ebenfalls an.

Genauere Informationen zu den einzelnen
Profilen finden Sie in den PDF-Dateien, die
jedem Profil beiliegen.

Fiir Spezialauftrage:

Es gibt Falle, wo Sie mit den Standard-I1SO-
Profilen leider nicht arbeiten konnen. Wenn
Sie z. B. Daten fir einen speziellen Druck-
auftrag vorbereiten mussen, sei es fir den
Druck auf besonderen Papiersorten, auf
Medien wie Kunststoff oder Metall oder
auch fur den Druck mit Sonderfarben, dann
sollten Sie in jedem Fall mit den Fachleuten
in Ihrer Druckerei sprechen.

www.cleverprinting.de
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Der ,,Geheimtipp“:
ISOcoated_v2_300_eci.icc

Immer mehr Bogenoffsetdruckereien arbei-
ten mit dem Profil 1SOcoated v2 300 _eci.
icc. Dieses Profil hat einen Farbraum, der
mit dem von ISOcoated v2_eci.icc nahezu
identisch ist, allerdings ist der maximale
Farbaufbau auf 300% begrenzt. Optisch
macht dies in der Regel keinen Unterschied,
allerdings macht sich die Reduzierung im
Farbaufbau drucktechnisch positiv bemerk-
bar. Durch den geringeren Farbauftrag wird
das Durchschlagen und Ablegen verhindert,
die Trocknung beschleunigt.

Das Profil ist auch zu empfehlen, wenn zum
Zeitpunkt der RGB zu CMYK-Konvertierung
noch nicht genau bekannt ist, in welchem
Druckverfahren (oder auf welchem Papier)
letztendlich gedruckt wird.

ISOcoated v2_eci.icc, 330% max.

ISOcoated v2_eci.icc, 330% max.

DUON-Portal'

Tim Auftrag des
2im Auftrag des

Foto: James McQuillan - istockphoto.com

Foto: Kollmorgen.info

Mit seinem Farbauftrag von max. 300% ist

ISOcoated_v2 300 _eci.icc relativ ,gutmi-
tig”, auch spatere CMYK-zu-CMYK-Umkon-

vertierungen sind damit relativ problemlos

maglich. Aber Achtung: Das Profil ist kei-

nesfalls ein ,Universalprofil”. In der Regel
sollten Sie immer das zum Druckverfahren

passende Profil verwenden!
Welches Profil fiir FM-Raster?
Fir Drucksachen mit fein gezeichneten

Motiven und strukturreichen Abbildungen
bieten sich frequenzmodulierte Druckraster

(FM-Raster) an (siehe S. 159). Da diese Ras-
tertechnik oft mit einem starkeren Punktzu-
wachs einhergeht, hat die ECI hierfir spezi-

elle Profile verdffentlicht, diese tragen ein

,NPscreen” im Namen (non periodic screen).

Bevor Sie diese Profile verwenden, sollten

Sie unbedingt mit Ihrer Druckerei Rickspra-

che halten. Viele Druckereien gehen davon

ISOcoated v2 300_eci.icc, 300% max.

Colormanagement

ISOcoated_v2 300 und
Profile fiir FM-Raster

aus, dass die Daten in ISOcoated v2 oder
v2_300 vorliegen und gleichen den star-
keren Punktzuwachs des FM-Rasters ein-
fach durch entsprechende Anpassungen der
Druckplatten aus. Werden die Bilder jedoch
bereits zuvor durch das Profil angepasst,
kann es zu einer zweifachen Anpassung
kommen - zu helle Bilder wéren in diesem
Fall das Ergebnis.

Verlags-Infos im DUON-Portal

Eine sehr gute Anlaufstelle fir alle, die auf
der Suche nach dem richtigen Profil sind,
ist zudem das DUON-Portal, www.duon-
portal.de

Das Duon-Portal bietet Verlagen und Anzei-
genkunden eine Plattform, bei der Anzei-
gendaten online nach Kriterien der Verlage
geprift werden. Die Webseite stellt jedoch
auch eine umfangreiche, tagesaktuelle Da-
tenbank mit zahlreichen technischen Ver-
lagsinformationen zur Verfiigung. So kon-
nen von etlichen Verlagen Informatioinen
2u verwendeten Profilen, Papieren etc. ab-
gerufen werden. Klicken Sie dazu einfach im
oberen Bereich der Seite auf ,DUON-INFO”
und geben Sie anschlieBend den Namen der
Publikation ein.

\ANEEHVTCERD
«% DOWNLOAD

Das DUON-Portal stellt im Bereich ,Service
und Downloads” alle wichtigen ICC-Profile
zum Download zur Verfigung.
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Colormanagement

Die ICC-Profile der
Adobe Creative Suite

Altlasten
Falls Sie feststellen sollten, dass Sie in Pho-
toshop mit den Adobe-CMYK-Profilen gearbei-
tet haben, dann ist das natirlich nicht falsch.
Dennoch sollten Sie besser auf die aktuellen
ECI-Profile umsteigen. Nur sie garantieren eine
branchentbergreifende Standardisierung von
Proof und Druck.

Die Farbbalken wurden in ECI-RGB angelegt und
perzeptiv in CMYK konvertiert. Die Ursprungswerte
stehen links, die verwendeten Profile dartber.
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Kapitel 2

Wer die Adobe Creative Suite installiert, der
stellt schnell fest, dass die von der ECl emp-
fohlenen ICCG-Profile nicht mitinstalliert wer-
den. Vielmehr verwendet Adobe eigene ICC-
Profile, z. B. ,coated Fogra 27" und ,coated
Fogra 39”. Falls Sie diese Profile verwenden,
sollten Sie wissen, was es damit auf sich hat.

Die Erstellung eines ICCG-Profiles erfolgt nicht
vollautomatisch. Nach dem Druck der Test-
form und dem Ausmessen des Testcharts
missen die Messwerte mit einer Profilie-
rungssoftware in ein ICG-Profil umgerechnet
werden. Dabei muss der Mensch verschie-
dene Parameter vorgeben, z. B. den maxi-
malen Farbauftrag, den Schwarzaufbau, die
Unterfarbenreduktion, die Graubalance usw.

Hier fangt das Problem an. Der maximale
Farbauftrag ist stark von der Trocknung an
der Maschine abhdngig, nicht jede Druckerei
hat die gleiche Trocknung. Schwarzaufbau,
Graubalance und Unterfarbenreduktion sind
motivabhangig, jeder PrePress-Profi hat hier
eigene Vorlieben. Welche Parameter ,die
Richtigen” sind, ist Ansichtssache. Selbst
unter Fachleuten werden die Einstellungen
heftig diskutiert.

Als die ECI-Profile 2004 erstmals erstellt
wurden, hat man versucht, die Einstel-
lungen bei der Profilerstellung so zu wahlen,
dass moglichst alle Anwender mit den Profi-
len gut arbeiten kdnnen. Anwender, die mit
den vorgegebenen Profilen nicht zufrieden
sind, haben zudem die Maglichkeit, sich von
der Webseite der Fogra (www.fogra.org) die
urspringlichen Messdaten herunterzuladen
und daraus Profile mit eigenen Parametern
zu errechnen. Die Messdaten, aus denen
das Profil 1SOcoated errechnet wurde, haben
beispielsweise den Namen ,Fogra27L.txt".

Die Separationsparameter der ECI-Profile un-
terscheiden sich jedoch in einigen Punkten
deutlich von denen, mit den Adobe seine
,Euroscale” Coated- und Uncoated-Profile
erstellt hat. Mit diesen Profilen haben aber
viele Anwender jahrelang gearbeitet, denn
diese Profile wurden in Photoshop 5 und
Photoshop 6 verwendet.

Adobe-Profile

Adobe hat daher auf Basis der Messdaten
,Fogra 271" ein eigenes ICG-Profil errechnet,
welches im Separationsverhalten den ur-
spriinglichen Adobe-Profilen ahnelt. Als Na-
men fir dieses Profil wahlte man ,Europe
ISOcoated Fogra 27

Die ECI und Adobe haben bei der Benen-
nung ihrer Profile einen Fehler gemacht,
denn die Bezeichnung IS0 im Namen sugge-
riert, dass die Profile von der IS0 zertifiziert
sind - was jedoch nicht der Fall ist. Lediglich
die zugrunde liegenden Messdaten sind Teil
der 1S0-Norm 12647. Da die 1SO (Interna-
tional Standardisation Organisation) die Na-
mensgebung irrefghrend fand, hat Adobe
sein Profil in ,Coated Fogra 27 (1S012647)”
umbenannt.

Am Profil 1SOcoated wurde unter anderem
der maximale Farbauftrag von 350% kriti-
siert, der nach Meinung vieler Fachleute zu
hoch gewshlt ist. Je nach Trocknung und
Druckgeschwindigkeit kann dieser Wert
problematisch werden. Aus diesem und ei-
nigen weiteren Griinden, die mit dem Be-
reich Proof zusammenhangen, wurden die
ISO-Profile Gberarbeitet. Seit April 2007 gibt
es daher I1SOcoated v2_eci.icc und 1SOcoa-
ted v2_300_eci.icc, beide basierend auf der
Messdatei ,Fogra39L.txt”. Hier wurde unter
anderem der maximale Farbauftrag gedn-
dert, bei v2 in 3300, bei v2_300 in 300%.
Auch Adobe hat auf Basis der Messdatei Fo-
gra3olL wieder ein eigenes Profil entwickelt,
,Coated Fogra 39 (ISO 12647)". Die Profile
auf Basis von Fogra27L sollen laut ECI nicht
mehr verwendet werden.

ISOcoated_v2 oder
Coated Fogra 39?

Unsere Testreihe links zeigt deutlich, dass
es Unterschiede zwischen den Adobe- und
den ECI-Profilen gibt. Wenn man jedoch
statt einfachen Farbbalken ein Foto konver-
tiert, dann sieht man zwar auch hier einen
kleinen Unterschied zwischen den ECI- und
Adobe-Profilen, allerdings fallt dieser nicht
ganz so dramatisch aus.

www.cleverprinting.de
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Die ICC-Profile der
Adobe Creative Suite

Quellprofil: SRGB, Quellprofil: SRGB,

. _ o _ Noch mehr Vergleichs- und
perzeptiv in 1SOcoated v2 konvertiert perzeptiv in Coated Fogra 39 konvertiert

Testdrucke finden Sie auf
Seite 164 bis 177.

Bild Nr. 1 wurde in ISOcoated v2 konver-  chenibergreifende Standardisierung im Um-
tiert, Bild Nr. 2 in Coated Fogra 39. Leichte gang mit Colormanagement zu unterstiitzen.
Unterschiede sind erkennbar, je nach Satti- Druckereien, die wissen, mit welchen Profi-
qung kann das eine oder das andere Profil len der Kunde gearbeitet hat, konnen sich
bessere Ergebnisse erzielen. Allerdings sei auf diese einstellen und dadurch Farbabwei-
angemerkt, dass bei Motiven mit wenig Sat-  chungen im Druck vermeiden. Auch Farbab-
tigung nahezu keine Unterschiede sichtbar weichungen zwischen Proof und Druck sind
sind. nur zu verhindern, wenn Proof und Druck

mit den gleichen Profilen erstellt wurden.
Welches Profil Sie zur Farbseparation fiir Wir empfehlen thnen daher, wenn mdqlich
den Bogenoffset auf gestrichenem Papier immer die original ECI-Profile zu verwenden.
verwenden, bleibt somit eigentlich Ihnen Da diese von Zeit zu Zeit erganzt und Uber-
tberlassen. Beides sind gute Profile mit un-  arbeitet werden, empfiehlt sich ein regelms-
terschiedlichem ,Charakter”. Aber: Sinn und Biger Besuch der Webseite www.eci.org.
Iweck der ECI-Profile ist es auch, eine bran-

Perfekte Drucksachen erstellen
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Colormanagement

RGB-Bilder in CMYK
konvertieren

www.colormanagement.de

Der Colormanagement-Experte Jan-Peter
Homann verbffentlich auf seiner Websei-
te www.colormanagement.de zahlreiche
Informationen zum Thema professionelles
Colormanagement. Teile der Webseite
wurden in das Englische Gbersetzt, so dass
auch Besucher auBerhalb des deutschen
Sprachraums sich informieren konnen.

Kapitel 2

Fassen wir noch einmal zusammen: RGB-
Bilder missen zum Druck in CMYK konver-
tiert werden. Aber nicht in irgendein CMYK,
sondern immer in ein Profil, welches zum
beabsichtigten Druckverfahren passt. Dabei
werden Parameter wie das Papierweif, der
maximale Farbauftrag, der Punktzuwachs
und weitere Faktoren beriicksichtigt.

In der Regel wird die Profilkonvertierung
in Photoshop durchgefihrt. Allerdings hat
sich in der Vergangenheit gezeigt, dass es
in einigen Fallen von Vorteil sein kann, die
Konvertierung auf spatere Stationen im
Arbeitsablauf zu verlegen. So kdnnen bei-
spielsweise InDesign CS und XPress (ab Ver-
sion 7) ebenfalls eine Profilkonvertierung
durchfthren, und auch der Acrobat Professi-
onal ist dazu in der Lage. Aber welchen Sinn
macht es, die Profilkonvertierung ,nach hin-
ten” zu verlegen?

Es kann vorkommen, dass Sie eine Druck-
sache gestalten missen, von der noch nicht
bekannt ist, wo sie letztendlich gedruckt
werden soll. Agenturen wissen beispiels-
weise haufig nicht, in welchen Printmedien
die Anzeigen, die Sie gestalten, erscheinen:
Zeitung, Rollenoffset, Tiefdruck - oder doch
im Digitaldruck? In welches Profil sollen
jetzt die Bilddaten konvertiert werden?

In solchen Fallen bietet sich die Maglichkeit,
die Druckdaten zunachst im RGB-Modus zu
belassen. Erst wenn feststeht, wo und wie
letztendlich gedruckt wird, werden die Da-
ten in CMYK konvertiert - beispielsweise in
der Druckerei. Dieses Verfahren bezeichnet
man als ,medienneutrales Publizieren”. Es
bietet hinsichtlich der Flexibilitét enorme
Vorteile, da man sich nicht bereits am An-
fang der Produktionskette festlegt.

Der Nachteil dieser Verfahrensweise: Wer-
den die Daten spater unsachgemal konver-
tiert, haben Sie keinen Einfluss mehr auf das
Konvertierungsergebnis. Zudem fuhrt eine
Konvertierung haufig zu Farbverénderungen,
beispielsweise wenn sehr geséttigte RGB-
Bilder in den kleineren CMYK-Farbraum kon-
vertiert werden.

b‘anMﬂ [enﬂl.) = Fesl'leﬂonﬂ
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Konvertierungs-Konzepte

Eine Farbkonvertierung ist nun mal kein
rein technischer Ablauf. Als anspruchsvoller
Designer wollen Sie sicher Einfluss darauf
haben, wie genau Ihre Farben letztendlich
2ur Geltung kommen. Es bleibt also ab-
zuwagen: Will man die Kontrolle tber die
Farbkonvertierung selbst in den Handen
halten, sollte man maglichst in Photoshop
konvertieren. Will man hingegen groRtmag-
liche Flexibilitat, schreibt man ein PDF/X-3
mit RGB-Bildern und Uberldsst der Druckerei
die Konvertierung.

Wo soll konvertiert werden?

Sehen wir uns die Mdglichkeiten der Farb-
konvertierung genauer an. Die Grafik rechts
zeigt, an welchen Stellen im ,Workflow”,
dem Produktionsablauf, Farben konvertiert
werden konnen. Man unterscheidet hier drei

unterschiedliche Konzepte:

1.) Early binding (Stationen 1 und 2)
2.) Intermediate binding (Stationen 3 und 4)
3.) Late binding (Stationen 5 bis 7)

Beim ,early binding” legt man sich beziig-
lich des CMYK-Farbraums bereits am Anfang
der Produktionskette fest. Beim ,intermedi-
ate binding” versucht man, im Layout noch
mit RGB-Daten zu arbeiten und die Konver-
tierung auf den Zeitpunkt der PDF-Erstellung
7u verschieben. Beim ,late binding” wer-
den die RGB-Bilder in das PDF geschrieben
und erst kurz vor der Ausgabe in/von der
Druckerei konvertiert. Alle drei Konzepte
haben ihre Vor- und Nachteile, die wir Ihnen
gleich naher erldutern werden.

Unser Tipp: die goldene Mitte. Adobe InDe-
sign CS und Quark XPress (ab Version 7) kon-
nen RGB-Bilder wahrend der Ausgabe (PDF-
Export oder Druck) problemlos in CMYK
konvertieren. Dabei konnen die Programme
dieselben ICGProfile verwenden, die auch
Photoshop verwendet. Die Konvertierungs-
qualitat ist daher mit der des Photoshop
weitestgehend identisch - immer vorausge-
setzt, Sie gehen dabei auch korrekt vor.

www.cleverprinting.de
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Early binding

Beim ,early binding” legt man sich bezig-
lich des CMYK-Farbraums bereits am Anfang
der Produktionskette fest. Eine Digitalkame-
ra kann zwar nicht in CMYK konvertieren,
aber professionelle Scansoftware (1) bietet
diese Maglichkeit durchaus an. Bis vor we-
nigen Jahren war es sogar die Regel, dass
bereits beim Scannen in CMYK konvertiert
wurde, heute ist davon abzuraten. Scannen
Sie ausschlielich in RGB.

Wer in Photoshop konvertiert (2), der hat die
Maglichkeit, sofort im Anschluss an die Kon-
vertierung das Ergebnis zu beurteilen und
agf. Korrekturen vorzunehmen. Empfehlens-
wert fir die High-End-Bildbearbeitung, wo
nichts dem Zufall Gberlassen werden darf.
Wenn Sie jedoch noch nicht wissen, wie Ihre
Bilddaten letztendlich ausgegeben werden,
dann ist diese Methode eher umstandlich.
Umstandlich ist auch, dass Sie hierbei alle
Daten doppelt vorhalten: Erst als Ursprungs-
RGB-Daten (die Sie nicht Gberschreiben
sollten!) und als CMYK-Daten. Early binding
empfiehlt sich fir Anwender, die bereits am
Anfang der Produktionskette genau wissen,
wo und wie gedruckt wird.

Intermediate binding

Beim ,intermediate binding” arbeitet man
im Layout (3) noch mit RGB-Bilddaten und
verschiebt die Konvertierung auf den Zeit-
punkt der PDF-Erstellung bzw. der Post-
Script-Ausgabe (4).

Diese Arbeitsweise ermdglicht einen Kom-
promiss zwischen Flexibilitdt und Ausga-
besicherheit. Sie arbeiten im Layout noch
mit RGB-Bilddaten. Uber eine Softproof-
Funktion (Ausgabesimulation) in XPress 7/8
oder InDesign CS konnen Sie jedoch schon
wahrend der Gestaltung beurteilen, wie
lhre RGB-Bilddaten in CMYK ausgegeben
werden. Die eigentliche Farbkonvertierung
erfolgt erst beim PDF-Export oder bei der
PostScript-Ausgabe.

D3 InDesign, lllustrator und XPress auch
mit Photoshop-Daten umgehen kdnnen,
brauchen Sie bei dieser Arbeitsweise Bild-
daten mit Ebenen auch nicht zuvor auf die
Hintergrundebene zu reduzieren. In den je-
weiligen Kapiteln zu XPress, InDesign und
Illustrator erklaren wir Ihnen die richtigen

Einstellungen und Vorgehensweisen. Ub-
rigens: Dieses Buch (und alle anderen Cle-

verprinting-Bucher) werden weitestgehend
Jintermediate” erstellt!

Late binding

Beim ,late binding” werden die RGB-Bilder
in das PDF geschrieben und erst kurz vor
der Ausgabe in/von der Druckerei in CMYK
konvertiert. Diese Arbeitsweise hat den
Vorteil, dass die Druckerei entscheiden kann,
welches Profil fir den Auftrag am besten
geeignet ist. Besonders fur Auftrage, bei
denen das Druckverfahren noch nicht be-
kannt ist (z. B. Anzeigen) bietet sich dieser
Workflow an.

Speziell fiir diesen Ausgabeworkflow wurde
urspriinglich das PDF/X-3-Format entwickelt.
Allerdings setzt das ganze Verfahren auf
Seiten der Datenerzeuger und der Datenver-
arbeiter einen standardisierten und normge-
rechten Umgang mit den Daten voraus. In
der Vergangenheit hat sich jedoch gezeigt,
dass dies leider nicht immer der Fall ist. Das
Verfahren ist daher nur dann zu empfehlen,
wenn Datenlieferant und Datenempfanger
genau wissen, wie PDF/X-3-Daten, die RGB-
Bilddaten enthalten, zu verarbeiten sind.

Im Distiller (5) sollte generell auf Farbkon-
vertierungen verzichtet werden. An den
spateren Stationen (6) + (7) sollten nur Ex-
perten die Konvertierungsoptionen einstel-
len und austesten!

www.cleverprinting.de
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Kapitel 3: Adobe Photoshop. Grundeinstellungen und Farbkonvertierungen
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Photoshop

Kapitel 3

Grundeinstellungen

Grundeinstellungen
in Photoshop

Monitorkalibration
Bevor Sie damit anfangen, Ihre Bilder zu bear-
beiten, sollten Sie sicherstellen, dass Ihr Moni-
tor richtig eingestellt ist. Das Kapitel Monitor-
kalibration finden Sie ab Seite 146.

Clever-Tipp

Universelle Anwendungen

Da Adobe nicht weiB, ob Sie Webdesi-
gner, Profi-Fotograf, Grafiker oder Dru-
cker sind, installieren sich Photoshop
und InDesign zunachst mit dem Setting
,Europa, universelle Anwendungen 3.
Mit diesem Setting sollten Sie nicht arbei-
ten, da hier die beraus wichtigen Profil-
warnungen deaktiviert sind!

Arbeitsfarbraum sRGB oder

eciRGB_v2? Lesen Sie dazu

bitte die Info auf Seite 43.
-

.

¥ Cleverprinting_2011
Europa Web/Internet 2
Europa, Druckvorstufe 3
Europa, universelle Anwendungen 3
Monitorfarben

Heute arbeiten eine Vielzahl unterschied-
lichster  Berufsgruppen mit  Photoshop:
Grafiker, Mediengestalter, Fotografen, Scan-
Operatoren, Webdesigner, Drucker und
PrePress-Spezialisten. Jede Berufsgruppe
kann andere Colormanagement-Grundein-
stellungen bendtigen. Welche, das hangt
unter anderem vom beabsichtigten Ausga-
beverfahren ab. Sie missen daher vor dem
Arbeitsbeginn wichtige Grundeinstellungen
in Photoshop vornehmen, die sich auf die
Darstellung, die Konvertierung und auf den
Umgang mit Profilen beziehen.

Die hier beschriebenen Einstellungen sind
nur als Arbeitsgrundlage fir den Bogen-
Offsetdruck zu sehen und kénnen bei an-
deren Druckverfahren abweichen. Offnen
Sie zunachst die ,Farbeinstellungen” (1) im
Photoshop-Bearbeiten-Meni.

Unter dem Mendpunkt ,Einstellung” (2) fin-
den sich in Photoshop eine ganze Reihe vor-
definierter Colormanagement-Einstellungen.

Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden die

gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichmaBiges
Farbmanagement gewdhrieistet.

&

"

Die Einstellung ,Europa, Druckvorstufe 3
(A) kann genutzt werden, wenn keine ECI-
Profile verfigbar sind. Photoshop verwendet
in diesem Setting ein eigenes ICC-Profil mit
dem Namen ,Coated Fogra 39 (1S012647)".
Dieses Profil sollten Sie maglichst nicht ver-
wenden (siehe Seite 36). Installieren Sie,
wie auf Seite 34 beschrieben, besser die
original ECI-Profile.

Der Bereich ,Arbeitsfarbraume” (3) be-
stimmt, mit welchen Profilen Sie standard-
maBig arbeiten. Die hier eingestellten Pro-
file kommen vor allem dann zum Tragen,
wenn Sie Bilddaten offnen, die ohne Profil
abgespeichert wurden. Damit haben diese
Profile groBen Einfluss darauf, wie Bilddaten
auf Ihrem Monitor dargestellt werden und
wie sie konvertiert werden. Dies betrifft vor
allem RGB-Bilddaten, die ohne eingebet-
tetes/angehangtes Profil gedffnet werden.
Stellen Sie zunachst eciRGB_v2 als Standard-
RGB-Arbeitsfarbraum ein. In einigen Fallen
kann aber auch sRGB als Standardfarbraum
sinnvoll sein, siehe Seite 43.

( Abbrechen )

- Einstellungen: [ Cleverprinting_2011

d e

Profilabweichung: W] Beim Offnen wihlen
Fehlende Profile: E Beim Offnen wahlen

™ Beim Einfagen wahlen

Arbeitsfarbriume
’7 RGE: | eciRGE v2 i+ Speichern...
cmvi: [ 150 Coated v2 (ECH E3) : :
3 ( Weniger Optionen )
Grau: [ Dot Gain 15% e
Voliton: | Dot Gain 15% e ™ Vorschau
r— Farb -Richtlinien
RGE: | Eing Profile beibehalten 3
CMYK: | Eingebettete Profile beibehalten 3|
Grau: [ Eingebettete Profile beibehalten hq a

— Konvertierungsoptionen

Modul: | Adabe (ACE) b
Prioritat: | Relativ farbmetrisch | ]

E Tiefenkompensierung verwenden

H Dither verwenden (Bildar mit & Bit/Kanal)
E Szenenbezogena Profile kompensieren

— Erweiterte Einstellungen

[ sattigung der Monitarfarben verringern um: EZO £
[ RGE-Farben mit Gamma fiillen: [Too ]
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Wenn Sie einen GroBteil Ihrer Auftrage im
Bogenoffset auf gestrichenem Papier oder
im Digitaldruck fertigen lassen, dann stel-
len Sie hier zunachst ,I1SO Coated v2“ als
Standard-CMYK-Profil ein. Sollten Sie ein
Bild fur ein abweichendes Druckverfahren
konvertieren miissen, dann konnen Sie
das erforderliche Profil direkt im Konver-
tierungsdialog auswahlen, mehr dazu auf
der folgenden Seite. Den Druckzuwachs bei
Graustufen und Schmuckfarben stellen Sie
auf 15%. Alle weiteren Einstellungen neh-
men Sie bitte genau wie abgebildet vor.

Die Farbmanagement-Richtlinien (4) sorgen
dafir, dass Photoshop Bilder, welche bereits
mit einem ICCG-Profil versehen sind (z. B. von
einem Scanner), nicht ungefragtin den unter
(3) gewahlten Farbraum konvertiert. Offnen
Sie alle Bilder zunachst mit eingebettetem
Profil. Sollte eine Konvertierung notwendig
sein, konnen Sie beobachten, ob sich das
Bild dabei zum Negativen hin verandert.

Als Prioritdt (5) wahlen Sie hier zunéchst
,Relativ farbmetrisch”. Mehr zu den Rende-
ring-Prioritaten und deren Bedeutung erfah-
ren Sie auf Seite 56.

Speichern (6) Sie nun Ihre Einstellungen un-
ter einem eindeutigen Namen ab, z. B. Cle-
verprinting_2011. Sie konnen dieses Setting
dann auch in anderen Adobe-Programmen
auswahlen.

eciRGB_v2 oder sRGB?

Vielerorts wird empfohlen, eciRGB v2 un-
eingeschrankt als Standard-RGB-Arbeitsfarb-
raum einzustellen, da das ECI-RGB-Profil ei-
nen wesentlich gréReren Farbraum als sRGB
hat. Zwischenzeitlich hat sich jedoch gezeigt,
dass diese Einstellung nicht fir alle Anwen-
der gleichermaRen geeignet ist.

Weit ber 90% aller RGB-Bilder, die welt-
weit im Umlauf sind, wurden mit einer
Digitalkamera oder einem Scanner aufge-
nommen, die SRGB (oder ein vergleichbares

Profil) als Arbeitsfarbraum nutzen. SRGB -

das s steht fur Standard, nicht fur small - ist

Adobe Photoshop CS5
Das Praxisbuch zum

Lernen und Nachschlagen

s Photoshop €55

ca. 1150 S., mit DVD und Refe-
E y . renzkarte, nur 49,90 €

damit das wahrscheinlich meistverbreitete
ICG-Profil der Welt. Nur hochwertige Gerate
verwenden Adobe-RGB oder ECI-RGB als
Arbeitsfarbraum. Wer also haufig Bilddaten
ohne Profil aus dem semiprofessionellen

Umfeld erhalt, der kann mit groBer Wahr-

scheinlichkeit davon ausgehen, dass diese

Bilddaten dem sRGB-Farbraum entstammen.

Was passiert jedoch, wenn Sie ein SRGB-Bild
ohne Profil im ECI-RGB-Farbraum 6ffnen?

Bild (A) wurde korrekt mit sRGB-Profil ab-
gespeichert, bei Bild (B) fehlt das Profil je-
doch. Dies kann viele Ursachen haben, z. B.

ein falsch konfiguriertes Programm. Wird
das Bild nun im Photoshop gedffnet, stellt

Photoshop das Bild im groBeren eciRGB-

Arbeitsfarbraum dar, was eine erhchte
Farbsattigung des Bildes zur Folge hat. Wird

das Bild nun ohne Korrektur in CMYK kon-

vertiert, wird sich dieser Farbstich auch auf

das Erscheinungsbild im Druck Gbertragen.

Wir empfehlen daher allen Anwendern, die
iberwiegend Bilddaten ohne Profil aus dem

semiprofessionellen Umfeld erhalten, eci-

RGB_v2 als Standard-Arbeitsfarbraum fir

RGB-Bilder zu Gberdenken. Wer jedoch kei-

ne Fremddaten erhélt, oder nur Daten aus
dem professionellen Umfeld, der sollte auch
weiterhin Adobe-RGB oder eciRGB_v2.icc als
Standard-Arbeitsfarbraum einstellen. Sollten

Sie eciRGB_v2 oder Adobe-RGB als Arbeits-
farbraum verwenden und ein Bild kommt Ih-

nen nach dem Offnen zu gesattigt vor, dann
kénnen Sie diesem Bild testweise das SRGB

Profil zuweisen. Lesen Sie zum Thema ,,Pro-

file zuweisen” bitte auch Seite 54.

© Jiri Miklo - Fotolia.com
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Photoshop

RGB in CMYK
konvertieren

8 Bit oder 16 Bit
Die Farbtiefe gibt an, mit wie viel Abstufungen
ein Bildformat Tonwertibergénge darstellen
kann. Ein JPEG kann mit seinen 8 Bit lediglich
256 Tonwertstufen je Kanal darstellen. Ein
Raw-Bild hingegen kann mit seinen bis zu 16
Bit 65.536 Tonwertstufen je Kanal darstellen.
Fur den Druck reichen 256 Abstufungen in der
Regel vollig aus, aber in der professionellen
Bildbearbeitung ermdglichen 65.536 Abstu-
fungen viel genauere Tonwertkorrekturen.
Anm.: Einige Photoshop-Funktionen, Effekte
und Filter funktionieren nur mit 8 Bit-Bildern.

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "Petronas_Getty.jpg"
entspricht nicht dem aktuellen RCB-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: Adobe RGB (1998)
Arbeitsfarbraum: eciRGB v2

— Was mdchten Sie tun?
(®) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

Kapitel 3

Nachdem Sie lhren Monitor kalibriert (Seite
146) und Photoshop wie zuvor beschrieben
konfiguriert haben, konnen Sie jetzt damit
beginnen, Bilddaten zu konvertieren. Gehen
wir zunachst einmal davon aus, dass Sie
als Bildmaterial RGB-Daten haben, welche
Sie unter Beriicksichtigung eines ICCG-Offset-
Profiles in den CMYK-Farbraum konvertieren
wollen.

Offnen Sie eine beliebige RGB-Bilddatei.
Photoshop wird Sie bei einem Profilkonflikt
fragen, wie verfahren werden soll (1). Wenn
das Bild ein von Ihrem Arbeitsfarbraum ab-
weichendes Profil nutzt, wahlen Sie immer
,Eingebettetes Profil verwenden”. Sollte die
Bilddatei keine Profile nutzen, wahlen Sie
,Beibehalten - kein Farbmanagement”. Wah-
len Sie hier niemals ,in den Arbeitsfarbraum
konvertieren” oder ,Eingebettetes Profil ver-
werfen”. Diese Funktionen, hier angewandt,
konnten die Farbwerte oder das Aussehen
des Bildes verandern, noch bevor Sie das
Originalbild je betrachten konnten.

Betrachten wir zundchst das Original, so wie
es angeliefert wurde (2). In der Titelleiste
(A) stehen einige wichtige Informationen:
Bildname.typ/Zoomstufe/Farbmodus/8*

Die 8 steht fur 8 Bit Farbtiefe. Das Sternchen
ist eine Erinnerung daran, dass das Bild ein
von den Grundeinstellungen abweichendes
Farbprofil hat. Wird Ihnen statt dem * eine
Raute # angezeigt, dann hat das Bild kein
Profil. Photoshop nutzt nun das in den

Grundeinstellungen  festgelegte  Standard-

Profil.

-

() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
() Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) (oK )

RGB in CMYK konvertieren

Immer wenn Sie das Sternchen sehen, kon-
nen Sie unten links prifen, welches Profil
das Bild beinhaltet. Klicken Sie dazu auf den

kleinen Pfeil » Jetzt erscheint ein Aus-
wahlmen, wo Sie sich statt der DateigroRe
das eingebettete ICCG-Profil anzeigen lassen
konnen. Hat ein Bild kein eingebettetes Pro-
fil, kann es u. U. Sinn machen, dem Bild ein
Profil zuzuweisen - siehe Seite 54.

Ist die Bildbearbeitung abgeschlossen und
die Bilddatei soll in CMYK konvertiert wer-
den, ist es zundchst einmal wichtig, sich die
Farbbereiche anzeigen zu lassen, die auRer-
halb des druckbaren Farbraums liegen.

Die ,,Farbumfangwarnung“

Der RGB-Farbraum kann mehr Farben dar-
stellen als der CMYK-Farbraum. Photoshop
verfigt Gber ein hervorragendes Werkzeug,
mit dem Sie sich bei RGB-Bildern Farbbe-
reiche auBerhalb des CMYK-Zielfarbraumes
anzeigen lassen konnen. Wahlen Sie dazu
im Photoshop-Meni -> Anzeige -> Farbum-
fangwarnung (3). Diese Anzeige zeigt lhnen
an, in welchen Bereichen Sie mit Farbveréan-
derungen rechnen missen, sie kann Ihnen
aber auch bei der Auswahl der bildgerechten
Prioritat enorm hilfreich sein. Die Farbe der
Farbumfangwarnung kdnnen Sie in den Pho-
toshop-Grundeinstellungen andern.

www.cleverprinting.de
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Nachdem Sie sich die kritischen Bereiche
angesehen haben, wahlen Sie im Photo-
shop-Men( unter -> Bearbeiten -> ,In Profil
umwandeln” aus. Wenn Sie lediglich auf
Bild -> Modus -> CMYK klicken, dann wird
das Bild immer in den Standard-CMYK-Farb-
raum konvertiert, zudem kdnnen Sie hier-
bei die Render-Prioritat nicht beeinflussen
- doch dazu gleich mehr.

Im Profilkonvertierungsfenster konnen Sie
unter ,Zielfarbraum” (4) nun das ICC-Profil
auswdhlen, welches dem beabsichtigten
Druckverfahren entspricht. Hier finden Sie,
neben diversen Adobe-Standard-Profilen,
auch die ECI-Profile, die Sie zuvor instal-
liert haben. Welche Profile im Einzelnen fir
welche Druckverfahren in Frage kommen,
erfahren Sie im Kapitel ,Einrichten der ECI-

Profile” auf Seite 34. Sollte Ihre Druckerei
Ihnen ein spezielles Profil passend zu lhrem
Druckauftrag zur Verfigung gestellt haben,
wahlen Sie statt dessen dieses Profil aus.

Als Prioritat wahlen Sie bei der RGB-zu-
CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Perzep-
tiv* oder ,Relativ farbmetrisch” (5). Wenn
das Vorschau-Hakchen aktiviert ist, dann se-
hen Sie, wie das Profil und die Prioritét Ihre
Bilddaten verandern. Wahlen Sie die pas-
sende Prioritdt aus. Mehr zu den Prioritaten
und ihrer Bedeutung erfahren Sie auf Seite
56. Nach der Profilkonvertierung speichern
Sie Ihr Bild wie gewohnt unter dem Meni-
punkt ,Speichern unter” ab. Uberschreiben
Sie nie Ihr original RGB-Bild.

Achten Sie darauf, dass das ICG-Profil mit in
die Bilddatei abgespeichert wird. Aktivieren
Sie dazu im Speichern-Dialog ggf. das Kast-
chen ,Profil einbetten”. Hiermit konnen Sie
spater nachvollziehen, fir welches Druck-
verfahren die Bilddatei ausgabespezifisch
konvertiert wurde. Diese Information ist
besonders dann von Bedeutung, wenn Sie
Bilddaten von einem CMYK-Farbraum (z. B.
Zeitung) in einen anderen CMYK-Farbraum
(z. B. Bogenoffset) konvertieren missen.

Aber auch fir die korrekte Bildschirmansicht
ist das eingebettete Profil wichtig. Denn mit
einer ,Softproof-Funktion” kann simuliert
werden, wie das Bild tatsachlich nach dem
Druck aussehen wird. Aber zunachst einmal
wollen wir das soeben Gelernte in einem
kurzen Workshop ausprobieren und vertie-
fen...

Quellfarbraum
’7 Profil: Adobe RGE (1998)

| —

Abbrechen

— Zielfarbraum

™ Vorschau

Profil: [ CMYK-Arbeitsfarbraum - ISO Coated v2 (ECI)

— Konvertierur 1

i S o

Modul: [ Adobe (ACE)

B (e )

Prioritat: [ Relativ farbmetrisch

[ Tiefenkompensierung verwenden
W Dither verwenden

"1 Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten

Photoshop

RGB in CMYK
konvertieren

1SOcoated v2

Adobe-RGB

a-b

Die Farbumfangwarnung

Der Adobe-RGB-Farbraum (weiR) kann mehr
Farbe darstellen als der CMYK-Farbraum
(schwarz). Bei der Konvertierung von RGB in
CMYK kdnnen also bestimmte Farbbereiche im
RGB-Bild nicht unverdndert in CMYK wiederge-
geben werden. Welche Bereiche das sind, ver-
rat Ihnen die Farbumfangwarnung (3).
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Photoshop Kapitel 3

In diesem kleinen Workshop kdnnen Sie das
auf den Seiten zuvor Gelesene einmal selbst

Workshop ausprobieren. Laden Sie sich zunachst das
RGB in CMYK kostenlose DQ-Testbild vom Photoindustrie-

Verband e. V. herunter. Dazu surfen Sie
bitte auf www.photoindustrie-verband.de.
Klicken Sie hier im unteren Seitenrand auf
LArchiv” und anschlieBend auf ,DQ-Tool”.
Hier konnen Sie die Datei DQ-Tool-Monitor
herunterladen. Sie kdnnen aber auch ein ei-

genes Digitalfoto verwenden - kein Problem.

Offnen Sie das Bild. Wenn Sie sich fir einen
anderen Standard-RGB-Arbeitsfarbraum als
SRGB entschieden haben, sollte beim Off-
nen der Datei die ,Profilwarnung” erschei-

8ild: www.photoindustrie-verband.de nen (1). Diese Warnung ist zunachst einmal

nichts Schlimmes. Photoshop informiert Sie
lediglich dariber, dass das Bild ein anderes
Profil enthalt, als Sie in den Vorgaben fest-
gelegt haben. Erscheint die Profilwarnung
wie angezeigt, wahlen Sie immer ,Einge-
bettetes Profil verwenden”.

Problematisch wird es nur, wenn Sie ein
Bild ohne Profil bekommen. In diesem Fall

benutzt Photoshop sein zuvor festgelegtes
Standard-Profil - welches nicht zwangslaufig
das Richtige sein muss. Nach dem Offnen
sollten Sie zundchst einmal Gberprifen, ob
nicht bereits die RGB-Daten Kontrastfehler
aufweisen oder farbstichig sind. Es empfiehlt
sich, in diesem Fall Farbfehler bereits in der
RGB-Datei zu korrigieren. In unserem Fall
sind die Bilddaten OK. Sie sollen in még-
lichst guter Qualitat im Bogenoffset auf ge-

S— s S Wit @rirvwec wmm DR strichenem Papier gedruckt werden.

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "DQ-Tool_Monitor.jpd
entspricht nicht dem aktuellen RGB-Arbeitsfarbraum.

Eingebettet: sRGB I[EC61966-2.1
Arbeitsfarbraum: eciRGB v2

Was mochten Sie tun?
® Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)
() Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
() Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

(" Abbrechen ) (oK )
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Workshop

Bevor wir konvertieren, wollen wir uns
einen Eindruck davon verschaffen, welche
Bildbereiche (A) auf Grund ihrer Sattigung
nicht in CMYK darstellbar sind. Schalten Sie
dazu die Farbumfangwarnung ein. Wahlen
Sie im Photoshop-Menii -> Anzeige -> Farb-
umfangwarnung.

Photoshop markiert nun alle Bereiche des
Bildes farbig (B), die sich nicht verlustfrei
in CMYK konvertieren lassen. Er orientiert
sich dabei am CMYK-Farbraum des 1CC-Profils,
welches Sie in den Farbeinstellungen als
Ihr Standard-CMYK festgelegt haben. In un-
serem Beispielbild sind es vor allem die ge-
sattigten Blautone, die sich nicht 1:1 in CMYK
wiedergeben lassen.

Wir wissen jetzt, dass wir bei der anschlie-
Benden Konvertierung besonders diese
Bereiche im Auge behalten missen, denn
hier wird es unweigerlich zu Konvertierungs-
verlusten - und somit Farbveranderungen -

Pipetten und Paletten

Schalten Sie nun die Farbumfangwarnung
wieder aus, denn jetzt bendtigen wir das
,Farbaufnahme-Werkzeug” und die ,Info-
Palette”. Mit der Hilfe dieser beiden Werk-
zeuge konnen wir sehen, was genau in
einem Bild passiert, wenn man es ins CMYK-
Profil konvertiert. Klicken Sie zunachst in der

Photoshop-Werkzeugleiste
auf die Pipette (2) und hal-
ten Sie die Maustaste dabei
etwas langer gedrickt. Es
erscheint ein  Untermen,
in dem Sie eine Pipette mit
einem kleinen Fadenkreuz
bzw. Passmarke sehen - das
Farbaufnahme-Werkzeug.

Pipette-Werkzeug 1
- -% Farbaufnahme-Werkzeug |
é\? Linealwerkzeug 1

Anmerkungen-Werkze

123 Zihlungswarkzeug

3 fe
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Info erwdhnte Farbumfangwarnung zeigen Ihnen
Ll e diese ! an, dass es an dieser Stelle Farben
B 255 _ R
o Aktuelles Farbsysterm auBerhalb des Druck-Farbraums gibt.
T Proof-Farbe . I B
Hyv: dw |‘ Wahlen Sie nun im Photoshop-Mend unter S
Graustufen ) ; .
5 ;{g; 115 RGB-Farbe Bearbeiten -> ,In Profil umwandeln” aus. R: 255 % 0%
B 14 1 Webfarbe Im Profilkonvertierungsfenster kénnen Sie &L & 8
i 3 Ha-Fass unter ,Zielfarbraum” (7) nun das ICC-Profil
‘; 3 v CMYK-Farbe R e B-Bit
sa f BBE N b-Farbe auswahlen, welches dem beabsichtigten
N Druckverfahren entspricht. Wahlen Sie zum 4 X 5,45 B:
Gesamtfarbauftras . ty 3,17 8 H:
DRl SR MR T S Test einmal 1SOnewspaper aus, und achten
Sie darauf, was im Info-Fenster (8) passiert: 1C o E 47%
. . . . . . . M 1001 AM: 38R
Klicken Sie auf den Pfeil, es erscheint ein Statt 321% Farbauftrag hat das Zeitungsbild B ol Eiy I
Untermend, in dem Sie weitere Farbmo-  nur noch 214% (Messpunkt 3). Auch die Mi- ki nl it L
di auswahlen konnen (5b). Wahlen Sie fir schungsverhdltnisse der CMYK-Farben wer- 35: 321% | 4c: 1%
Punkt 1, 2 und 4 CMYK, fir Messpunkt 3 den auf das gednderte Druckverfahren hin b E ﬂ ;-‘Eﬁ
,Gesamtfarbauftrag”. Jetzt zeigt Ihnen Pho-  angepasst. Sie sehen also wie wichtig es ist, K T
toshop an, welche Farbwerte Ihr Bild haben immer das zum Druckverfahren passende
wird, wenn Sie es mit dem in den Grundein- ICC-Profil zu verwenden. ’
o
R B
7 :
izt = 5 *
Profil: sRGB IEC61966-2.1
— Zielfarbraum v " % = =
orscnau A +
Profil: [ ISOnewspaper26v4 H-l + Y 318 | I H:
— Konvertierungsoptionen i i o 93K PR 13%
M: 85% M. 7™
Modul: [ Adobe (ACE) AV o | ®y e
Prioritét: | Relativ farbmetrisch H-‘ k- 1 K e
ETiefenkompensierung verwenden 3 214% 4 C: i%
™ Dither verwenden > > ﬂ g;x
| Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten K 13%
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Mit diesem Werkzeug konnen Sie nun bis
70 vier Messpunkte in einem Bild anlegen.
Klicken Sie zunachst hintereinander auf die
blaue und die graue Kachel, das schwarze
Shirt und den Oberarm der Dame (3). Jeder
lhrer Messpunkte wird mit einer Nummer
dargestellt. AnschlieRend rufen Sie unter
Ansicht -> Info die Info-Palette auf (4).

In der Info-Palette sehen Sie nun, welche

Farbwerte am jeweiligen Messpunkt gemes-

sen werden (5). Da unser Bild ein RGB-Bild

ist, stehen da zunachst auch RGB-Farbwerte.

Jetzt wird es spannend: Unter der Nummer

des jeweiligen Messpunktes sehen Sie wie-

der eine kleine Pipette mit einem winzigen
Pfeil darunter (5a).

stellungen festgelegten CMYK-Standard-Profil
in CMYK umwandeln (6). Am Messpunkt 1
sehen Sie, dass hinter den Farbwerten Ausru-
fungszeichen stehen. Genau wie die bereits

Photoshop

Workshop
RGB in CMYK

INSPIRATION fiir Kreative
ausfilihrliche WORKSHOPS
TIPPS & TRICKS aus der Praxis

DOCMA

Das flihrende Magazin fiir kreative Bildbearbeitung mit Photoshop
Alle zwei Monate mit 132 Seiten, mehr als 80 Seiten Tutorials, Tipps & Tricks

L
=
S
S
1
o
S
S
S
=



http://www.docma.info

© Diego Cervo - Fotolia.com

Photoshop

Softproof in
Photoshop

Kapitel 3

Fassen wir noch mal zusammen: Wenn Sie
ein RGB-Bild in CMYK umwandeln, werden
die im Druckprofil stehenden Informationen
iber Papierweil, Punktzuwachs, Farbauf-
bau etc. in das Bild ,hineingerechnet”. Das
Bild wird quasi passend zum Druckverfah-
ren aufbereitet. AnschlieBend wird das so-
eben hineingerechnete Profil ,angehdangt”
(auch: mit abgespeichert, eingebettet). Jetzt
weil man auch im Nachhinein, fiir welches
Druckverfahren das Bild konvertiert wurde.

Das angehangte Profil wird aber auch ge-
nutzt, um die Anzeige des Bildes am Moni-
tor zu beeinflussen. Sehen wir uns an, was
dabei passiert: Ein sRGB-Bild (1) soll in der
Zeitung gedruckt werden. Wir missen daher
das Bild in das Profil 1ISOnewspaper (2) kon-
vertieren. Die Konvertierung verdndert den
Farbaufbau der Bilddaten und somit auch
ihr Aussehen (siehe auch Seite 32). Wie zu
erkennen ist, haben sich auch in unserem
Bild (3) die Farben nach der Konvertierung
verandert.

An dieser Stelle misste das Bild theoretisch
gesehen zundchst sehr seltsam aussehen:
farblos, blass, kontrastarm (3). Dies ware
darauf zuriickzufihren, dass Photoshop das
Bild ja auf den Zeitungsdruck vorbereitet
hat. Erst wenn das Papierwei, der Punktzu-
wachs und die weiteren Faktoren aus dem
Zeitungsdruck hinzukommen, wird das Bild
sein ,endgltiges” Aussehen erhalten.

Aber: So lange konnen und wollen wir nicht
warten. Wir wollen sofort nach der Konver-
tierung sehen, wie das Bild nach dem Druck
aussehen wird - denn nur so kdnnen wir
rechtzeitig auf Farbveranderungen reagie-
ren. Der ,Trick”: Photoshop hangt unmittel-
bar nach der Konvertierung das Profil, das er
soeben eingerechnet hat, an das Bild an (4).
Jetzt kann Photoshop, unter Zuhilfenahme
der im Profil stehenden Informationen, si-
mulieren, wie die Bilddaten nach dem Druck

voraussichtlich aussehen werden. Der Vor-

gang Konvertieren - Anhangen - Simulieren
vollzieht sich dabei so schnell, dass Sie den
,Lwischenschritt” (3) nicht wahrnehmen.

Softproof,

Immer und Uberall!

Softproof

Die halbe Wahrheit

Allerdings zeigt thnen Photoshop bis hier-
her nur einen Teil der Wahrheit. Er zeigt
lhnen durch das eingebettete Profil zwar
den Punktzuwachs und den veranderten
Farbraum an, nicht jedoch den Papierglanz
und die Papierfarbe. Dies ist auch der Grund
dafr, dass Sie in unserem Workshop beim
Wechsel der Profile zwar eine deutliche Ver-
anderung der Farbwerte beobachten konn-
ten, jedoch nur eine recht schwache Ande-
rung der Farbdarstellung auf dem Bildschirm.

In jedem ICCG-Profil ist auch die Eigenfarbung
des Bedruckstoffes, das Papierweil, hin-
terlegt. Photoshop kann diese Information
auslesen und in einem so genannten ,Soft-
proof” das tatsachliche Endergebnis simu-
lieren.

Der Grund dafiir, warum Photoshop den
Softproof erst nach Aufforderung darstellt,
ist eigentlich ganz einfach. Im reqularen
,Bearbeitungsmodus” sehen Sie nur die Far-
ben, die Sie auch beeinflussen konnen: Cyan,
Magenta, Gelb, Schwarz plus Punktzuwachs.
Im Softproof-Modus werden Ihnen jedoch
auch Farben angezeigt, die Sie nicht beein-
flussen kénnen: PapierweiB und Glanz.

Der eine oder andere unkundige Anwender
ware sicher sehr verunsichert, wenn er ver-
suchen wirde, die angezeigte Papierfarbe
unter Zuhilfenahme der Gradationskurven
oder anderer Werkzeuge zu beeinflussen.
Denn die Papierfarbe kdnnen Sie selbstver-
standlich nicht verandern...
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Photoshop

Ein zuverldssiger Softproof setzt zunachst Etwas komplizierter verhdlt es sich, wenn
einen kalibrierten Monitor voraus (siehe Sei-  Sie CMYK-Bilddaten softproofen wollen, bei
te 146). Laden Sie sich als Beispiel die aktu-  denen sich das eingebettete Profil und das Softproof in
elle Cleverprinting-Testform 2011 herunten ,Zu simulierende Gerat” unterscheiden. Ein
(6). Sie finden sie unter www.cleverprinting. Beispiel: Sie erhalten Bilddaten, die das PhOtOShop
de/testform2011. Sie konnen aber auch CMYK-Profil ,Millerdruck_2005.icc” enthal-
gern das DQ-Tool-Bild aus dem Workshop ten. Wie wiirden diese Bilddaten aussehen,
verwenden (siehe Seite 46). Fiigen Sie unter wenn man Sie a.) in I1SOcoated v2 konver-
,Arbeitsflache” dem Bild noch einen weien tiert oder b.) ohne vorherige Konvertierung
Rand von ca. 1 cm Breite hinzu. Damit lasst druckt?
sich wéhrend des Softproofs das Papierweil
einfacher beurteilen. Konvertieren Sie das Sie 6ffnen zunachst die Bilddaten und wah-
Bild - wie auf den Seiten zuvor erklart - in len wieder ,Eingebettetes Profil beibehal-
CMYK, beispielsweise 1SOnewspaper.icc. ten”. Wechseln Sie in das Proof-Fenster (5)
und wahlen Sie unter ,Zu simulierendes
AnschlieBend wechseln Sie im Photoshop- Gerdt” nun ein ICCGProfil, welches Sie simu-
Ment zu -> Ansicht, -> Proof einrichten, -> lieren wollen, z. B. ISOnewspaper.icc.
Benutzerdefiniert. Bitte klicken Sie dort
nicht einfach auf ,Farbproof”, da Photoshop Wenn sich das eingebettete und das zu si-
lhnen in diesem Fall nicht alle notwendigen mulierende Profil unterscheiden, geht Pho-
Einstellungen zeigt und zudem oftmals nicht toshop davon aus, dass Sie vor dem Druck
das gewinschte Profil zum Softproof ver-  das Bild konvertieren wirden. Wenn Sie
wendet wird. jedoch das Hakchen ,Nummern erhalten”
(bedeutet ,Farbwerte der Pixel beibehal- e
Im ,Proof-Anpassen”-Fenster (5) kdnnen ten”) anklicken, dann zeigt Ihnen Photoshop
Sie unter ,Zu simulierendes Gerat” nun ein an, was passiert, wenn Sie die Bilder unver-
ICCG-Profil auswahlen, welches das beabsich- andert drucken wiirden. In der Regel sollten
tigte Druckverfahren beschreibt. Wahlen Sie Sie die Bilder konvertieren - wie das geht,
zunachst das Profil aus, in das Sie das Bild erfahren Sie auf der kommenden Seite.
soeben konvertiert haben, z. B. 1SOnewspa-
per.icc. AnschlieBend aktivieren Sie ,Papier- Der Softproof ist ein adaquates Mittel, um
farbe simulieren”. nach der Farbraumkonvertierung und even-
tuell noch ausgefihrten Retuschearbeiten
Jetzt bitte nicht erschrecken: Sobald das Bilddaten auf das zu erwartende Druck-
Papierweil und der Glanz simuliert werden, ergebnis zu berpriifen. Auf einen farbver-
verandert das Bild (7) sein AuReres deutlich. bindlichen Digitalproof sollten Sie jedoch auf
Das knackige Blau bricht weg, Kontraste keinen Fall verzichten.
verschwinden. Der Softproof zeigt lhnen die
traurige Wahrheit: Genau so wirde Ihr Bild
im Zeitungsdruck aussehen. Sie kénnen nun
auf OK klicken und mit eingeschaltetem 5
Softproof weiterarbeiten. Sie haben so die
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Photoshop

CMYK in CMYK
konvertieren

|__ " 1SOcoated v2

‘ ISOnewspaper

Was einmal ,weggeschnitten” wurde, kann nicht mehr ,hinzuge-
rechnet” werden. Konvertiert man von kleinere in groRere Druck-

farbrdume, wird nie wieder die Farbsattigung des Originals erreicht.

Kapitel 3

Es kann vorkommen, dass Sie auf CMYK-
Bilddaten zuriickgreifen mssen, die bereits
fur ein abweichendes Druckverfahren aus-
gabespezifisch in CMYK konvertiert wurden.
Diese Daten sollten Sie vor der Weitergabe
an die Druckerei in den Farbraum des ge-
planten Druckverfahrens konvertieren.

Wie Sie in den Kapiteln Farbrdume und
Druckprofile bereits erfahren haben, hat
jedes Druckverfahren einen unterschied-
lich groRen Farbraum. Wenn Sie ein Bild,
welches fir einen ,groBen” Farbraum (z. B.
Bogenoffset) in CMYK konvertiert wurde, in
einem ,kleinen” Farbraum (z. B. Zeitung)
drucken, dann werden Sie kein anspre-
chendes Ergebnis erzielen. Andersherum
verhdlt es sich genauso.

Unten sehen Sie einige Beispiele: Abbildung
(A) wurde in I1SOcoated_v2 konvertiert. Da
diese Broschire ja auch im Bogenoffset
gedruckt wurde, sieht die Abbildung dem-
entsprechend qut aus. Bild (B) wurde fir
eine Zeitungsanzeige in ISOnewspaper
konvertiert. Wir haben das Bild ohne vor-
herige Konvertierung hier platziert und im
Bogenoffset gedruckt. Wie Sie sehen, sieht
das Bild sehr kontrastarm und zudem viel
20 hell aus. Bei Bild (C) haben wir das Zei-
tungsbild vor dem Druck wieder in 1SOcoa-
ted zuriickkonvertiert - wie Sie sehen, ein
wesentlich ansprechenderes Ergebnis.

CMYK umkonvertieren

Bei einem Wechsel des Druckverfahrens
muss sich auch der Farbaufbau der Bild-
daten dem neuen Druckverfahren anpas-
sen. Die Konvertierung von einem ,groBen”
CMYK-Farbraum in einen kleineren verlguft
in der Regel unproblematisch. Wenn Sie al-
lerdings einen ,kleinen” in einen groBeren
Farbraum konvertieren, kann Photoshop kei-
ne Farbinformationen ,hinzurechnen”. Ihre
Bilddaten werden in diesem Fall nicht den
urspringlichen  Farbraumumfang ~ wieder-
geben, jedoch werden Parameter, wie der
maximale Farbauftrag und das Papierweil,
angepasst.

Dieser Umstand Iasst sich auch am Beispiel
(C) sehr qut beobachten. Photoshop hat
zwar die drucktechnischen Parameter wie-
der angepasst, allerdings erreicht das Bild
nicht mehr die urspriingliche Farbsattigung
des Originalbildes.

Es empfiehlt sich daher, wann immer még-
lich, vom Original-RGB-Bild in den Zielfarb-
raum zu konvertieren. Wer aus Platzgrinden
nicht alle Bilder doppelt in RGB und CMYK
vorhalten will, dem empfehlen wir, in InDe-
sign und XPress ,medienneutral” zu arbei-
ten (siehe Seite 38, ,intermediate binding”).
Ein Konvertierung von ,groBen” CMYK-Far-
brédumen (ISOcoated v2) in kleinere CMYK-
Farb-réume (ISOuncoated, ISOnewspaper) ist
in der Regel problemlos maglich.

Braunschweig. Foto: Jens Kollmorgen

ProSil zoweisen? Siehe Sefe SY

www.cleverprinting.de
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Gehen wir davon aus, Sie bekommen CMYK-
Bilddaten von einem Kunden geliefert. Wenn
Sie die Bilddaten 6ffnen, wird Photoshop Sie
bei einem Profilkonflikt fragen, wie er ver-
fahren soll (1). Wenn die Bilddatei ein von
lhrem Arbeitsfarbraum abweichendes Profil
nutzt, wahlen Sie immer ,Eingebettetes
Profil verwenden”. Wenn die Bilddatei kei-
ne Profile nutzt, wahlen Sie ,Beibehalten,
kein Farbmanagement”. Wahlen Sie hier
niemals ,in den Arbeitsfarbraum konvertie-
ren” oder ,Eingebettetes Profil verwerfen”.
Diese Funktionen, hier angewandt, kdnnten
die Farbwerte oder das Aussehen des Bildes
verandern, noch bevor Sie das Originalbild
je betrachten konnten.

Nachdem Sie die Bilddaten mit dem einge-

betteten Profil geoffnet haben, wahlen Sie
unter Bearbeiten ,in Profil konvertieren” das
ICG-Profil (2) Ihres CMYK-Arbeitsfarbraumes

Eingebettet: ISOnewspaper26v4
Arbeitsfarbraum: I1SO Coated v2 (ECI)

bzw. des beabsichtigten Druckverfahrens
aus. Nach der Profilkonvertierung speichern
Sie Ihr Bild wie gewohnt unter dem Mend-
punkt ,Speichern unter...” als Tiff oder JPEG
ab. Achten Sie darauf, dass das ICC-Profil mit
in die Bilddatei abgespeichert wird.

Als Prioritat wahlen Sie bei der CMYK-zu-
CMYK-Konvertierung im Regelfall ,Relativ
farbmetrisch” (3). Wahlweise konnen Sie
auch die Prioritdt ,Perzeptiv’ verwenden.
Wenn das Vorschau-Hakchen aktiviert ist,
dann sehen Sie, wie das Profil und die Prio-
ritat Ihre Bilddaten veréndern. Mehr zu den
Prioritaten und ihrer Bedeutung erfahren Sie
auf Seite 56.

Im Anschluss an die CMYK-zu-CMYK-Konver-
tierung sollte Sie sich durch einen Softproof
vergewissern, dass das Ergebnis lhren Win-
schen gerecht wird (siehe Seite 48).

Das eingebettete Farbprofil des Dokuments "Braunschweig_HBF.jpg”
entspricht nicht dem aktuellen CMYK-Arbeitsfarbraum.

— Was mochten Sie tun?

{®) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

(O) Dokumentfarben in den Arbeitsfarbraum konvertieren
o () Eingebettetes Profil verwerfen (kein Farbmanagement)

l: Abbrechen ) E—lﬂ&—l}

— Quelifarbraum
Profil: ISOnewspaper26v4

e

Abbrechen
— Zielfarbraum
E Vorschau
Profil: [ CMYK-Arbeitsfarbraum - 1SO Coated v2 (ECI) 2
— Konvertierungsoptionen
ModtAdobe ACD 2}

Prioritat: [ Relativ farbmetrisch

™ Tiefenkompensierung verwenden
™ Dither verwenden

| Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten

/—-\

Photoshop

CMYK in CMYK
konvertieren

Noch mehr Beispiele fur
CMYK-zu-CMYK-Umkonver-
tierungen ab Seite 174.

Konvertieren oder verwerfen?
Auf den Seiten 58-59 finden Sie eine Tabelle
mit Empfehlungen zum Thema Konvertieren,
Zuweisen, Verwerfen.

Device-Link-Profile

Bei der Konvertierung von CMYK-zu-CMYK spie-
len ,Device-Link-Profile” eine immer groRere
Rolle. Besonders Druckereien nutzen diese
Technologie. Mehr zu diesem Thema erfahren
Sie auf Seite 52.

www.cleverprinting.de




Photoshop

Konvertierungen mit
Device-Link-Profilen

)

RGB -> LAB -> CM'K
CM'K-> LAB -> CM'K

CM'K -> LAB -> RGB

CMYK zu CMYK

Vor der Konvertierung setzte sich das Bild aus rei-
nen Verlaufen zusammen, der Text ist ausschlieBlich
im Schwarzkanal. Nach der CMYK zu CMYK-Konver-
tierung sieht das Bild zwar weitestgehend gleich
aus, allerdings setzen sich die Kandle véllig anders
zusammen. Der Text erscheint in allen vier Kanalen.

[OTOTRTS . [OTOR[&

Kapitel 3

Bei der Konvertierung von Farbrdumen wird
nie direkt von einem Farbraum in den ande-
ren umgerechnet. Es erfolgt zunachst eine
Konvertierung in den LAB-Farbraum. Dieser
Farbraum umfasst alle darstellbaren Farben,
technisch erfillt er die Funktion eines Uber-
setzers, der beide Sprachen spricht. Egal in
welche Richtung (1) Sie also konvertieren,
Sie konvertieren immer erst in LAB. Aller-
dings bemerken Sie dies in der Regel nicht,
da Photoshop und andere Programme die-
sen ,Umweg” im Hintergrund erledigen.

Bei der Konvertierung von RGB in CMYK
ist dieser Zwischenschritt unproblematisch.
Problematisch kann es jedoch werden,
wenn ein CMYK-Bild oder eine komplette
PDF-Datei fir ein abweichendes Druckver-
fahren umgewandelt werden muss.

Bei der CMYK zu CMYK-Konvertierung wird
das Bild zundchst von CMYK in LAB gewan-
delt, anschlieBend wieder in CMYK. Bei die-
sem Vorgang ,verliert” das Programm, z. B.
Photoshop, die Ursprungswerte der reinen
CMYK-Farben. Dadurch setzen sich die ur-
spriinglich reinen Farben anders zusammen.
Aus einem reinen, 100% Cyan wirde bei-
spielsweise ein 90C, 8M, 3Y, 4K. Schwarzer
Text wirde so zu 4CText.

Um dieses Problem zu umgehen, wurde
die Device-Link-Technologie entwickelt. Bei
einer CMYK zu CMYK-Konvertierung unter
Verwendung eines Device-Link-Profiles wer-
den nur die Farbwerte verandert, die zur Er-
haltung des Farbaussehens im Zielfarbraum
verandert werden missen. Reine Farbwerte,
wie z. B. 100% Cyan oder 100% Schwarz,
kdnnen hingegen erhalten werden.

Wer von RGB zu CMYK umwandelt, der kann
getrost weiterhin herkémmliche 1CC-Profile
wie 1SOcoated v2 verwenden und die Kon-
vertierung im Photoshop durchfohren. Auch
wer in erster Linie Fotos von CMYK zu CMYK
konvertiert, der kann diese Konvertierung
in der Regel problemlos mit ICG-Profilen in
Photoshop durchfiihren. Nur wenn Farbwer-
te in einer Datei bei der Konvertierung zwin-
gend erhalten werden missen, dann muss

Device-Link

Device-Link-Technologie verwendet werden.
Photoshop, Acrobat, InDesign und XPress
konnen (noch) nicht mit Device-Link-Profilen
umgehen. Deren Anwendung bernehmen
spezielle Photoshop-Extensions, Farbserver
oder Plug-Ins auf PDF-Basis.

Interessant ist die Device-Link-Technologie
vor allem fir Druckereien, die viele Da-
ten angeliefert bekommen, die nicht zum
Druckverfahren passen. Auch Druckfarbe
st sich durch so genanntes ,Ink-Optimi-
zing” mit der Device-Link-Technologie ein-
sparen. Einige Programme versprechen, je
nach Motiv, Einsparungen von bis zu 20%.

www.cleverprinting.de
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Am Beispielbild der schwarzen Schuhe lasst
sich qut erkennen, wie die Farbeinsparung
funktioniert. Das RGB-Bild wurde zundchst
in 1SOcoated konvertiert (2). Dabei wurde
das Schwarz sehr bunt aufgebaut, das heifit,
dunkle Bereiche setzen sich zu groBen Tei-
len aus CMY und K zusammen. Der Schwarz-
kanal (3) bleibt daher relativ offen.

Nach der Farboptimierung mittels Device-
Link-Technologie sieht das Bild (4) noch
genauso aus wie vorher. Allerdings wurde
der Anteil der Buntfarben CMY reduziert, der
Schwarzanteil (5) hingegen deutlich ange-
hoben. Die Farbeinsparung lag in diesem
Fall bei immerhin 16%. Dieser ,Trick” mit
dem Unbuntaufbau funktioniert allerdings
nur bei Bildern, die auch einen hohen Anteil
dunkler Bereiche aufweisen. Bei Bildern mit
vielen hellen oder bunten Bereichen féllt die
Farbeinsparung deutlich schwdcher aus.

GCR-optimierte ICC-Profile

GCR steht fur ,Grey Component Replace-
ment” und bedeutet eine verstarkte Nut-
zung von Schwarz bei gleichzeitiger Redukti-
on von CMY-Farbanteilen in den Druckdaten.

ColorGATE

Erzielt wird diese Reduktion wie beschrie-
ben mittels Device-Link-Technologie. Aber
auch herkdmmliche 1CC-Profile kénnen - so-
fern sie darauf angepasst werden - mittels
starkerem GCR den Schwarzaufbau beein-
flussen.

Da die auf Seite 34 beschriebenen ECI-
Profile keine Profilvarianten mit starkerem
GCR beinhalten, muss der Ersteller von
Druckdaten sich entweder mit einer Profilie-
rungssoftware selbst solche Profilvarianten
berechnen, oder er greift auf frei verfiighare
Profile zuriick, die andere Anbieter im Web
zur Verfiigung stellen. Hier bieten sich z. B.
die Profile der Firma BasICColor GmbH (vor-
mals Color Solutions) an, die auf www.color-
management.org kostenlos zur Verfigung
gestellt werden. Diese Profile verfigen im
visuell besonders empfindlichen Farbereich
der neutralen Tone Gber ein sehr starkes
GCR und im Bereich der Hauttone dber ein
moderates GCR. Mehr Informationen dazu
finden Sie hier:

http://www.cleverprinting.de/gcr

+ColorGATE

Productionserver 6

Photoshop

Konvertierungen mit
Device-Link-Profilen

o o o o

Mehr Motiv fiirs Geld:
PS6 Color Optimizer

Bis zu 30% weniger Tintenkosten und vollautomatische Farbraumtrans-
formation schon ab 6.900 Euro netto*: Der PS6 Color Optimizer von
ColorGATE ist die einzigartige Devicelink-Losung am Markt, bei der Sie
bereits bei der Investition optimal sparen.

» Farbaufbau optimieren: Bis zu 30% geringere Tintenkosten bei
verbesserter Druckqualitat

» Vollautomatische Farbraumtransformation ohne Neuprofilierung

» Hervorragend kompatibel mit jeder gdngigen RIP Software

Mehr Infos unter www.colorgate.com
und beim autorisierten ColorGATE-
Vertriebspartner

== ColorGATE

Digital Output Solutions GmbH
Grosse Diiwelstr. 1

30171 Hannover - Germany
Fon: +49 5119 42 93-0

Fax: +49 5119 42 93-40
contact@colorgate.com
www.colorgate.com

Farbe bekennen
Committed to Color

* *unverbindlicher empfohlener Herstellerpreis zzgl. MwSt.
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Photoshop Kapitel 3 Profile zuweisen

Bei RGB-Bildern bestimmen die eingebet-  Diese Verfahrensweise ist jedoch nicht
teten ICG-Profile, wie gesdttigt die Farben ganz ungefahrlich. Denn genau genommen
ICC-Profile eines Bildes dargestellt werden. Bei CMYK- ,schatzen” wir mit unserer Grundeinstellung
. Bildern geben die eingebetteten Profile Aus-  ja nur: ,Kommt ein RGB-Bild ohne Pro-
Zuweisen kunft dartber, fir welches Druckverfahren fil, war das bestimmt mal ein Adobe-RGB”
ein Bild erstellt wurde. Zudem sorgen die (z. B.). Aber wie das mit dem Schétzen so
Profile hier fir eine korrekte Darstellung der ist - man liegt nicht immer richtig.
Farben am Monitor - bis hin zum Softproof
(siehe Seite 48). Es ist also wichtig, dass die Offnen Sie daher Bilder ohne Profil immer
Bilder immer mit Profil abgespeichert wer- mit der Einstellung ,Beibehalten, kein Farb-
den. Was passiert aber, wenn ein Bild kein management”. Photoshop zeigt thnen diese
Profil hat, z. B. weil es falsch abgespeichert Bilder nun unter Verwendung des in den

wurde? Grundeinstellungen vorgegebenen Profiles
an. Sehen die Farben eines Bildes korrekt
Profile zuweisen aus (A), haben Sie richtig ,geschétzt” - das

Bild hat urspriinglich wahrscheinlich ein Pro-
Wenn ein Bild kein Profil hat, dann weist fil verwendet, das mit dem in lhren Grund-
Photoshop beim Offnen des Bildes die-  einstellungen festgelegten weitestgehend
sem zundchst ein Profil zu - temporar. Er deckungsgleich ist. Sie konnen jetzt das Bild
verwendet dazu das Profil, das Sie in den speichern und im , Speichern unter“-Dialog
Grundeinstellungen (Seite 42, Punkt 3) un- ,Profil einbetten” auswahlen. Aus dem tem-
ter ,Arbeitsfarbraume” festgelegt haben. pordr genutzten Profil ist ein dauerhaft ein-
Foto: Kollmorgen.info RGB-Bilder ohne Profil bekommen das dort gebettetes Profil geworden.
festgelegte Standard-RGB-Profil zugewiesen,
CMYK-Bilder ohne Profil das entsprechende Werden die Farben jedoch falsch dargestellt
CMYK-Profil (einem RGB-Bild kann kein CMYK-  (zu geséttigt (B) oder zu flach), dann ha-
Profil zugewiesen werden, umgekehrt verhélt ben sie falsch ,geschatzt”. Ihr Standard-
es sich genauso). Profil entspricht nicht dem Profil, welches
urspringlich verwendet wurde. Passen Bild
Temporar bedeutet: Wenn beim Offnen und Profil nicht zusammen, sind Farbveran-
die Profilwarnung erscheint (1), und es derungen in der Regel unvermeidlich. Wird
wird hier ,Beibehalten, kein Farbmanage- das Bild nun ohne Korrektur und ohne das
ment” ausgewahlt, dann wird zunachst passende Profil in CMYK konvertiert, wird
Ihr Standard-RGB-Profil fir dieses Bild ver-  sich dieser Farbstich auch auf das Erschei-
wendet - jedoch nur tempordr. Wenn Sie nungsbild im Druck dbertragen.
anschlieRend auf ,Speichern” klicken, wird
das Bild auch wieder OHNE Profil abgespei-  Sollten Sie Bilddaten ohne Profil erhalten,
chert (daher die etwas irrefiihrende Angabe und diese kommen lhnen nach dem Offnen
,kein Farbmanagement”). Wenn Sie hier je-  farblich nicht korrekt vor, dann kdnnen Sie
doch bereits ein Profil zuweisen, dann wird diesen Bildern ein Profil zuweisen. Wahlen
dieses Profil spater beim Speichern auch Sie dazu im Photoshop-Meni Bearbeiten ->
automatisch mit eingebettet. Profil zuweisen. Es 6ffnet sich ein Fenster,
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Das Dokument "Miss_Hannover.jpg" hat kein eingebettetes RGB-Profil.

Was méichten Sie tun? 1
) Beibehalten (kein Farb g t)

() RGB-Arbeitsfarbraum zuweisen: eciRGB v2
() Profil zuweisen: | Adobe RGB (1998) 2|

"1 und Dokument anschliefend in RCB-Arbeitsfarbraum konvertieren

.

www.cleverprinting.de
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Profil

() RCB

() Farbmanagement auf dieses Dokument nicht anwenden

® Profi| ¥ Adobe RGB (1998)

in dem Sie dem Bild versuchsweise ein
Profil zuweisen konnen. Die Liste der hier
2ur Verfigung stehenden Profile kann u. U.
sehr lang sein. Es macht in der Regel keinen
Sinn, alle hier aufgefuhrten Profile auszupro-
bieren. Bitte merken Sie sich: sRGB ist das
Standard-Profil der meisten Digitalkame-
ras und Scanner im unteren und mittleren
Preissegment. Kommt Ihnen ein RGB-Bild zu
gesattigt vor (b), weisen Sie hier zundchst
SRGB zu. Achten Sie darauf, dass das Vor-
schau-Hakchen angewshlt ist. Stimmt der
Bildeindruck jetzt, dann speichern Sie das
Bild mit dem Profil ab.

Hochwertige Digitalkameras und Scanner
konnen Bilder im Adobe-RGB-Profil abspei-
chern. Kommt lhnen ein Bild nach dem

Offnen kontrastarm und flach vor, weisen
Sie dem Bild Adobe-RGB oder eines der ECI-
RGB-Profile zu. Achten Sie auch hier darauf,
dass das Vorschau-Hakchen angewahlt ist.
Stimmt der Bildeindruck jetzt, dann spei-
chern Sie das Bild mit dem Profil ab. Wenn
das Bild trotz Profilzuweisung farblich nicht
richtig aussieht, sollten Sie mit dem Liefe-
ranten der Bilder sprechen.

Ahnlich verhalt es sich mit CMYK-Bildern, die
nicht Gber ein eingebettetes Profil verfigen.
Auch hier konnen bei Bedarf Profile zuge-
wiesen werden. Allerdings sind dazu solide
Colormanagement- und PrePress-Kentnisse
erforderlich. Denn wer einem CMYK-Bild
ein falsches Profil zuweist, der kann da-
durch schnell Fehlinformationen in das Bild
hineinspeichern. Werden
diese  Fehlinformationen

zuweisen:

Andere

Apple RGB
ColorMatch RGB
ECI-RGB.icc

eciRCB v2

eciRCB v2 ICCv4
ProPhoto RCB

sRGB IEC61966-2.1

Abbrechen

E Vorschau

dann bei einer spateren
Konvertierung verwendet,
sind  Farbabweichungen
die Folge. Ganz abzura-
ten ist davon, Bildern, die
schon Profile haben, neue/
andere Profile zuzuweisen.

Wir fotografieren den Cleverprinting Testchart.

KOLLMORGEN

Photoshop

ICC-Profile
zuweisen

FOTOGRAFIE
RETUSCHE
PRINT

Wil‘ machen Bilder. WWW.KOLLMORGEN.INFO
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Photoshop

Die Bede

der Priori

utung
itdaten

Perzeptiv, Absolut, Re

satz. Es gibt zwar eine Faustregel, aber
tisch mussen Sie bei jedem Bild die p
Prioritat auswahlen.

lativ?
Die Prioritaten (auch Rendering Intents) in Pho-
toshop stellen viele Anwender vor Fragen und
Probleme. Wann verwende ich ,Relativ farb-
metrisch”, wann ,Absolut farbmetrisch” und
wann kommt die Prioritét ,Perzeptiv” zum Ein-

theore-
assende

Kapitel 3

,Kannst du mir bitte mal die RGB-Bilder in
CMYK umrechnen?” - Klar, mach ich doch
gern...” Leider ist diese Aussage nicht ganz
richtig. Wenn Bilddaten vom RGB- in den
CMYK-Farbraum konvertiert werden, wird
falschlicherweise oft der Begriff ,Umrech-
nung” verwendet. Hier beginnt der Irrtum,
denn Farbraume kénnen nicht einfach inei-
nander umgerechnet werden, sondern wer-
den - genau wie Sprachen - iibersetzt. Oder
konnen Sie das Franzosische in das Deut-
sche umrechnen?

Die Abldufe bei der Ubersetzung von Farb-
rdumen sind denen durchaus ahnlich, die
bei der Ubersetzung eines Buches vorkom-
men. Viele Vorgange und Begriffe bei der
Farbraumibersetzung lassen sich daher
sehr qut veranschaulichen, wenn man sie
mit einer realen Ubersetzung eines Buches
vergleicht. Die Bedeutung der ,Prioritaten”
wahrend einer Ubersetzung ist dabei von
entscheidender Wichtigkeit, bestimmen sie
doch, mit welcher Herangehensweise ein
Programm Farbraume bersetzt.

Stellen Sie sich vor, Sie lassen ein Buch
ibersetzen. Dabei missten Sie dem Uber-
setzer Anweisungen geben, wie er das Buch
ubersetzen soll. Bei einem eher sachlichen
Inhalt, z. B. einem Fachbuch, wirden Sie
den Ubersetzer anweisen, sich madglichst
genau an den Wortlaut zu halten. Die Pri-
oritat lage in diesem Fall also auf ,abso-
lut wortgetreu”. Der Ubersetzer wiirde nun
das erste Wort lesen und dann in die neue

— Quellfarbraum
Profil: 1SO Coated v2 (ECI)

Abbrechen

— Zielfarbraum

E Vorschau

Profil: [ 1SO Uncoated

— Konvertierungsoptionen
Modul: [ Adobe (ACE)

+ Perzeptiv

Sattigung

Prioritat: [ Relativ farbmetrisch

M Tiefenkompensierung verwer
™ Dithar verwenden

"1 Auf Hintergrundebene reduzieren, um Erscheinungsbild zu erhalten

Relativ farbmetrisch
Absolut farbmetrisch

Leladiv Sarbmetrisch” 2o X0O% immer richtig!

Prioritdaten

Sprache iibersetzen. AnschlieRend wirde er
mit dem ndchsten Wort genauso verfahren,
und so weiter und so fort. Worter, die im
Zielwortschatz nicht bekannt sind, wirde er
einfach auslassen.

Bei einem eher humorvollen Titel ware hin-
gegen eine ,sinngemdaRe” Prioritat (auch
perzeptiv genannt) die richtige Uberset-
zungsanweisung. Sie massten den Uber-
setzer also anweisen, erst den kompletten
Absatz durchzulesen (wahrzunehmen) und
diesen dann so in den Zielwortschatz zu
ibersetzen, dass der Witz auch nach der
Ubersetzung noch verstanden wird.

Bei der Farbraumibersetzung bedeutet die
Prioritét ,absolut farbmetrisch” also, dass
Photoshop Pixel fir Pixel nacheinander
ibersetzt, ohne dabei den farblichen Ge-
samteindruck des Bildes zu beriicksichtigen.
Farben, die innerhalb des Zielfarbraumes
liegen, bleiben bei dieser Prioritat weitest-
gehend unverandert. Farben auBerhalb des
Zielfarbraumes werden jedoch einfach be-
schnitten.

Wenn ein Bild hingegen mit der Anweisung

Jperzeptiv” in CMYK Ubersetzt wird, analy-
siert Photoshop zunachst das gesamte Bild
und versucht, bei der Ubersetzung den farb-
lichen Gesamteindruck des Bildes beizube-
halten. Pixel im Quellfarbraum, die mit ihrer
Farbe auBerhalb des Zielfarbraumes liegen,
werden dabei in den nachstmdglichen Farb-
wert des Zielfarbraumes (bersetzt. Aller-
dings verschiebt (skaliert) Photoshop nun
auch die Farbwerte der angrenzenden Pixel,
sodass die farblichen Abstande zwischen
den Pixeln beibehalten werden.

Die Prioritat ,relativ farbmetrisch” ist
(vereinfacht ausgedriickt) eine Mischung
zwischen diesen beiden Prioritdten. De-
ckungsgleiche Farbbereiche werden wei-
testgehend ,absolut farbmetrisch” ber-
setzt, in Bereichen, die nicht deckungsgleich
sind, kommt die Methode ,perzeptiv” zur
Anwendung.

www.cleverprinting.de
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Anm.: Konvertierungs-Prioritaten werden in

der Regel auch als ,Rendering-Intents” oder

,Rendering-Prioritaten” bezeichnet. Die Bedeutung
Absolut farbmetrisch der Prioritaten
Der ,Absolut farbmetrische” Rendering-
Intent kommt vor allem dann zum Einsatz,
wenn Logofarben (z. B. HKS oder Pantone)
in CMYK konvertiert werden missen oder
wenn via Softproof beurteilt werden soll,
wie gedruckte Farben durch die Papierfarbe
beeinflusst werden. Bei der Konvertierung
von RGB-Bildern zu CMYK spielt dieser Ren-

Absolut farbmetrische Konvertierung. Der groRere Farbraum dering-lntent in der Regel keine Rolle.
wird einfach beschnitten, deckungsgleiche Bereiche bleiben
unverandert. Perzeptiv

Der Rendering-Intent ,Perzeptiv® wird in
manchen Programmen als ,Fotografisch”,
,Wahrnehmungsgesteuert” oder auch als
,Erkennbar” bezeichnet - treffender ware
eigentlich ,SinngemaR”. Perzeptiv ist die
standardmaRige  Rendering-Methode  fir
RGB-Bilder mit sehr gesdttigten Farben, die
in CMYK konvertiert werden sollen. Sie eig-
net sich vor allem fiir ,knackige” RGB-Bilder,
die zahlreiche Farben auRerhalb des CMYK-  Adobe-RGB, perzeptiv in ISOcoated v2_300
Zielfarbraumes enthalten.

cleverprinting.de
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Relativ farbmetrisch
,Relativ farbmetrisch” ist die standardma-

Perzeptive Konvertierung. Die Abstande zwischen den Farben Blge Rendering-Methode fur die Konver-
werden bei der Konvertierung skaliert, was die Gesamtanmutung tierung von CMYK-zu-CMYK. Sie kann aber
des Bildes weitestgehend erhalt, auch Anwendung finden, wenn RGB-Bilder

mit wenig Farbsattigung in CMYK gewandelt
werden sollen. Kleine Eselsbriicke: Relativ
farbmetrisch verwendet man immer dann,
wenn die zu konvertierenden Farbraume .
schon ,relativ nah” beieinander liegen. Adobe-RGB, relativ in 1SOcoated_v2_300

PDF/X und Colormanagement

Faustregel: Fir die tagliche Arbeit mit
Scans und Digitalfotos brauchen Sie nur
zwei Rendering-Intents zu bericksichtigen.
Bei der Konvertierung von RGB zu CMYK
verwenden Sie in der Regel ,Perzeptiv”,
bei der Konvertierung von CMYK zu CMYK
verwenden Sie ,Relativ farbmetrisch”. Es
empfiehlt sich, vor jeder Konvertierung zwi-

Relativ farbmetrische Konvertierung. Nur die Farben auBerhalb schen den beiden Prioritdten zu wechseln
des Zielfarbraumes sowie der WeiBpunkt werden verschoben und und dabei die Vorschau zu aktivieren. Es ist
skaliert. erstaunlich, wie sich ein Wechsel manchmal

auf die Bilder auswirkt - also ausprobieren!

Haare freistellen - Das Kompendium fir
Photoshops Konigsdisziplin als PDF-Download

Auf 216 Seiten gibt es die erfolgreichsten Techniken und
besten Tricks fur selbst schwierigste Anforderungen.

Jetzt herunterladen und besser freistellen. ..
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Kapitel 3

Empfehlungen zur Profilkonvertierung in Photoshop

Konvertierungstabelle

Farbraum ICC-Profil Offnen Visuell i.O.
Das Bild Beim Offnen nie konvertieren, Bild in CMYK konvertieren,
o . immer mit dem eingebetteten dabei Prioritat bildgerecht aus-
RGB-Bild ... verfugt tiber ein Profil offnen! wahlen, Bild immer mit CMYK-
eingebettetes Profil abspeichern.
ICC-Profil
Beim Offnen nie konvertieren, Bild in CMYK konvertieren,
Das Bild hat kein immer ohne Profil 6ffnen! dabei Prioritét bildgerecht aus-
RGB-Bild ..’ eingebettetes Anzeige des Bildes erfolgt im wahlen, Bild immer mit CMYK-
ICC-Profil Standard-RGB-Arbeitsfarbraum Profil abspeichern.
ECI-RGB_v2.
Beim Offnen nie konvertieren, Bei abweichendem Arbeits-
. Das Bild immer mit dem eingebetteten farbraum: Bild in CMYK-
q verfiigt liber ein Profil offnen! Arbeitsfarbraum konver-
CMYK-Bild eingebettetes tieren, dabei Prioritat bildgerecht
ICC-Profil auswahlen, Bild mit CMYK-Profil
abspeichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Wenn das Bild optisch i.0.
. immer ohne Profil 6ffnen! erscheint, weisen Sie ihm das
Das Bild hat kein Anzeige des Bildes erfolgt im ISOcoated_v2-Profil zu und spei-
CMYK-Bild eingebettetes Standard-CMYK-Arbeitsfarbraum chern es mit Profil ab.
I ICC-Profil ISOcoated_v2.
Der LAB-Farbraum hat grund- Bild in ECI-RGB_v2 konver-
sétzlich kein ICC-Profil. Photo- tieren, anschlieBend in
LAB-Bild b immer shop offnet Bilder im LAB-Farbraum, ISOcoated_v2. Prioritat dabei
OHNE Profil daher immer ohne einen Hinweis. bildgerecht auswahlen,
Bild immer mit CMYK-
Profil abspeichern.
Das Bi Beim Offnen nie konvertieren, Bei abweichendem Arbeits-
as Bild . : ) S
N . immer mit dem eingebetteten farbraum: Bild in Graustu-
verfiigt liber ein i 7 ;
Graustufen I eingebettetes Profil offnen! fen-Arbeitsfarbraum konver-
IcC-Profil tieren, mit Profil sichern.
Beim Offnen nie konvertieren, Wenn das Bild optisch i.0.
. . immer ohne Profil 6ffnen! erscheint, weisen Sie ihm
I Da.s Bild hat kein Anzeige des Bildes erfolgt im Ihr Standard-Graustufen-
Graustufen elr;ggb;tggltes Standard-Graustufen-Profil. Profil zu und speichern es

mit dem Profil ab.

www.cleverprinting.de
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Hinweis: Diese Verfahrensweisen erfordern Grundkenntnisse im Colormanagement und ein aktiviertes Colormanagement in Photoshop. Als Standard-Arbeitsfarbraum fir RGB-Bilder empfeh-
len wir eciRGB_v2.icc, als Standard-Arbeitsfarbraum fir CMYK-Bilder empfehlen wir 1SOcoated_v2.icc. Bei abweichenden Druckverfahren konnen andere Standardprofile notwendig sein!
Die hier beschriebenen Verfahrensweisen erfordern einen kalibrierten und farbverbindlichen Monitor. Proofen Sie Ihre Bilddaten ggf. vor der Weitergabe an die Druckerei.

Visuell nicht i.O.

Priifen, ob das Bild evtl. fehler-
haft abgespeichert wurde oder
falsche Profilzuweisung erfolgte.
Bild ggf. bearbeiten, dann
konvertieren.

Anmerkungen zur Verfahrensweise

Einfachster und wahrscheinlich haufigster Fall, der Ihnen eigentlich keine Probleme bereiten durfte.

Sollte Ihnen das Bild nach dem Offnen farblich extrem ungewdhnlich erscheinen, dann kann es sein, dass

dem Bild im vorherigen Arbeitsgang ein falsches Profil zugewiesen wurde oder der Monitor am vorherigen
Arbeitsplatz falsch kalibriert war. Sprechen Sie in diesem Fall mit dem Lieferanten der Bilddaten, um diese
Probleme auszuschlieBen.

Standard-RGB-Profile versuchs-
weise zuweisen, bis optischer
Eindruck i.0., Bild ggf. bear-
beiten, dann in 1SOcoated v2
konvertieren.

Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster (z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich bei der Profilzuweisung an
diesem. Wenn Sie jedoch kein Farbmuster haben, bleibt Ihnen nur die probeweise Zuweisung der Standard-
RGB-Profile: Adobe-RGB, Apple-RGB und sRGB. Wenn dem Bild urspringlich ein Monitor- oder Scanner-Profil
2ugewiesen wurde, stehen die Chancen fiir Sie schlecht, ohne dieses Profil den urspringlichen Farbeindruck
wiederzuerlangen.

Bei abweichendem Arbeitsfarb-
raum: Bild ggf. bearbeiten bis
optischer Eindruck i.0., dann in
ISOcoated_v2 konvertieren.

Wenn das Bild ein Ihnen unbekanntes ICC-Profil enthalt, priifen Sie zunachst mit der Softproof-Funktion,
wie sich das Bild farblich verhalten wiirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in lhrem Druckfarbraum
gedruckt werden wirde. Wenn dabei keine negative Veranderung auftritt, kénnen Sie eventuell auf eine
Konvertierung verzichten. Auch das Papierweil und der max. Farbauftrag konnen Ihnen zeigen, fir welches
Druckverfahren das Profil bestimmt ist. Im Zweifelsfall besser immer in ISOcoated v2 konvertieren.

Standard-CMYK-Profile versuchs-
weise zuweisen bis optischer
Eindruck i.0,, Bild ggf. bear-
beiten, dann in ISOcoated v2
konvertieren.

Wenn das Bild kein ICC-Profil enthalt, versuchen Sie zuerst anhand des maximalen Farbauftrags zu ermit-
teln, um was fir ein Ursprungs-CMYK es sich evtl. handelt. Als Richtwerte gelten dabei: bis ca. 240 % max.
entspricht Zeitungs-CMYK, bis ca. 300 % max. entspricht ungestrichenen- und Recycling-Papieren, bis ca. 350 %
max. entspricht gestrichenen Papieren im Bogenoffset. Versuchen Sie, ein dem Farbauftrag entsprechendes
Profil zuzuweisen. Wenn Sie ein verbindliches Farbmuster (z. B. Druck) haben, orientieren Sie sich bei der
Profilzuweisung an diesem. Wenn Sie ein Profil gefunden haben, welches dem Bild eine gute optische
Anmutung gibt, weisen Sie dieses zu und konvertieren Sie das Bild anschlieRend in 1SOcoated_v2.icc.

Bild in ECI-RGB konvertieren,
Bild ggf. bearbeiten und Farb-
korrekturen vornehmen,

anschl. in 1SOcoated v2 konver-
tieren, mit Profil sichern.

Da der LAB-Farbraum alle sichtbaren Farben umfasst, Ihr Monitor diese jedoch nicht alle darstellen kann, wird
das Bild zur Darstellung voriibergehend in den Farbraum Ihres Monitors konvertiert. Dies erschwert die kor-
rekte Farbbeurteilung enorm. Es ist daher sinnvoller, immer in Farbraumen wie RGB oder CMYK zu arbeiten.
Diese Farbraume sind kleiner als LAB und ermdglichen es Ihnen, Ihre Bilddaten wesentlich genauer auf die
Ausgabe abzustimmen.

Bei abweichendem Arbeitsfarb-
raum: Bild ggf. bearbeiten bis
optischer Eindruck i.0., dann
konvertieren.

Wenn das Graustufenbild ein hnen unbekanntes ICC-Profil enthalt, prifen Sie zundchst mit der Softproof-
Funktion, wie sich das Bild farblich verhalten wiirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in Ihrem
Druckfarbraum gedruckt werden wirde. Bei Graustufenbildern kann ggf. auch mit der Gradationskurve der
Farbeindruck korrigiert werden.

Standard-Graustufen-Profile
versuchsweise zuweisen bis
optischer Eindruck i.0.,

Bild ggf. bearbeiten, dann in
Arbeitsfarbraum konvertieren.

Wenn das Graustufenbild kein ICC-Profil enthalt, priifen Sie zunéchst mit der Softproof-Funktion, wie sich das
Bild farblich verhalten wiirde, wenn es ohne vorherige Konvertierung in Ihrem Druckfarbraum gedruckt wer-
den wiirde. Bei Graustufenbildern kann ggf. auch mit der Gradationskurve der Farbeindruck korrigiert werden.

Copyright 2005-2011 by Cleverprinting PreMedia Solutions / Christian Piskulla.
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Checkliste
Colormanagement

Zulieferer mit einbeziehen!
Stimmen Sie Ihre neue Arbeitsweise mit Ihren
Dienstleistern und Zulieferern ab. Ein Allein-
gang in Sachen Colormanagement bringt Sie
nicht weiter - andere machen auch Fehler!
Wenn Ihr externer Dienstleister Ihnen Bilder
ohne oder mit falschem Profil liefert, sind alle
internen Bemihungen ,fir die Katz”. Eine
schriftliche Arbeitsanweisung kann hier vor
Missverstandnissen schitzen.

Kapitel 3 Checkliste Farbmanagement

Wenn Sie die zurickliegenden Seiten bis hierhin durchgearbeitet haben (Respekt!), dann ha-
ben Sie sicher festgestellt, dass einige Einstellungen und Ablaufe bei Ihnen vielleicht nicht ganz
optimal eingerichtet sind. Aber keine Panik - wenn Sie bisher nicht eine Reklamation nach der
anderen produziert haben, missen Sie nicht Gberstirzt Ihre bisherige Arbeitsweise andern.
Einige Zeit konnen Sie sicher noch wie gewohnt weiterarbeiten.

Fertigen Sie sich einen ,To-Do"-Plan an: Was muss alles geandert werden? Welche Rei-
henfolge ist dabei sinnvoll? Muss eventuell neue Hard- oder Software angeschafft wer-
den? Die unten stehende Checkliste kann Ihnen dabei helfen.

Stellen Sie einen Zeitplan auf, in dem Sie Ihren ,To-Do”-Plan realistisch umsetzen konnen.
Auch wenn es im ersten Schritt heiBt ,keine Panik” - zuviel Zeit sollten Sie zwischen dem
,Tag der Erkenntnis” und der Umsetzung nicht verstreichen lassen. Schnell vergisst man
im hektischen Tagesgeschaft die quten Vorsatze...

Geben Sie Ihr neu erworbenes Wissen behutsam an Ihre Mitarbeiter und Kollegen weiter.
Zu viel Elan nach dem Motto ,ich wei jetzt, wo es langgeht” wirkt sich oft kontrapro-
duktiv aus. Eine sachliche Informationsveranstaltung hilft, Ihre Mitstreiter zu Gberzeugen.

Ganz wichtig: Ein bisschen Colormanagement geht nicht! Dies gilt vor allem, wenn Sie
in groBeren Arbeitsgruppen arbeiten. Alle Arbeitsplatze sollten mit den gleichen CMM-
Einstellungen und Profilen arbeiten; alle Mitarbeiter, die Bilddaten konvertieren und be-
arbeiten, sollten die gleichen Verfahren dabei anwenden. Dies gilt auch fir Praktikanten
und Azubis! Ein einziger falsch konfigurierter Photoshop oder ein unwissender Mitarbeiter
kann alle thre Bemihungen zu nichte machen.

In gréBeren Agenturen und Abteilungen bietet es sich an, einen/eine , Colormanagement-
Beauftragten” zu ernennen, der von Zeit zu Zeit alle Rechner und Einstellungen dberprift.

Bleiben Sie am Ball! Colormanagement ist eine lebendige Technologie, die in den kom-
menden Jahren sicher noch viele Veranderungen erfahren - und herbeifihren wird. In-
formieren Sie sich tber die Entwicklung, abonnieren Sie den Cleverprinting-Newsletter
(www.cleverprinting.de/newsletter oder die ECI-Mailingliste unter www.eci.org

Checkliste Colormanagement

ICC-Profile der ECI herunterladen und installieren (Seite 34)

Eventuell iberflissige Profile (Japan Newspaper etc.) l6schen
Grundeinstellungen in Photoshop andern, eigenes Setting anlegen (Seite 42)
Monitor regelmaRig kalibrieren (Seite 146)

Profilwarnung in Photoshop immer mit ,Beibehalten” bestétigen (Seite 44)
RGB-CKMK: Bearbeiten -> In Profil konvertieren -> Profil auswahlen (Seite 45)
Rendering-Intent i.d.R. ,Relativ farbmetrisch”, gaf. Perzeptiv (Seite 56)
Softproof mit Papierweilsimulation durchfiihren (Seite 48)

Bilder immer mit Profil abspeichern (Profil einbetten) (Seite 45)

Generell sollten Sie sich auch iberlegen, ob eine Konvertierung in Photoshop fir Sie sinnvoll
ist, oder ob Sie diesen Schritt lieber InDesign CS oder XPress 8/9 Gberlassen. Lesen Sie dazu
bitte Seite 38, sowie 62 (InDesign) und 104 (XPress).

www.cleverprinting.de

cleverprinting.de

t 2011. Copyright by Christian Piskulla

PDF/X und Colormanagemen






InDesign

Colormanagement
in InDesign

Kapiteliibersicht:

1.) Einleitung - S. 62

2.) Synchronisiertes CMM - S. 63
3.) CMYK-zu-CMYK Richtlinie - S. 64
4.) CMM-Richtlinie wahlen - S. 66
5.) Adobe Bridge - S. 68

6.) Fremddokumente - S. 71

7.) CMM in InDesign - S. 72

8.) Softproof - S. 72

9.) Profile zuweisen - S. 73

10.) Farbprofil dndern - S. 73
11.) Schmuckfarben - S. 74

12.) InDesign-Preflight - S. 77
13.) Separationsvorschau - S. 85
14.) Transparenzen - S. 86

15.) PDF-Grundlagen - S. 88
16.) PDF-Ausgabe - S. 91
17.) Druckausgabe - S. 94

Kapitel 4a

Wer seine Layouts mit Adobe InDesign er-
stellt, der stellt schnell fest, dass auch hier
das Thema Colormanagement eine wich-
tige Rolle spielt. Im Programm selbst, im
Druck- sowie im PDF-Exportmend gibt es
umfangreiche Konvertierungsoptionen. Aber
auch ,im Hintergrund” arbeiten ICCG-Profile,
beispielsweise, wenn transparente Objekte
reduziert werden.

Das Colormanagement erfillt in InDesign
zwei wichtige Funktionen. Zum einen sorgt
es dafir, dass Ihre Bildschirmansicht das zu
erwartende Druckergebnis farbverbindlich
wiedergibt (immer vorausgesetzt, Sie ver-
fiigen ber einen kalibrierten Monitor). Zum
anderen sorgt es dafir, dass RGB-Bilddaten
(und auf Wunsch sogar CMYK-Bilddaten) in
das Profil des geplanten Druckverfahrens
konvertiert werden. Dazu ist es jedoch
zundchst einmal notwendig, das Colorma-
nagement ,richtig” zu konfigurieren, denn
InDesign kann ,ab Werk” nicht wissen, mit
welchen Profilen Sie arbeiten.

Aber bevor wir uns daran machen, diese
Einstellungen vorzunehmen, sollten wir uns
zunachst einmal das Colormanagement-
Konzept von InDesign naher ansehen, denn
es unterscheidet sich grundlegend von dem
anderer Layoutprogramme...

»Oldschool“-Publishing

Viele Anwender arbeiten noch ,oldschool”.
Hierbei wird ein Bild-Composing aus meh-
reren Ebenen zundchst einmal in Photoshop
gedffnet und dort auf die Hintergrundebene
reduziert. AnschlieRend wird das Bild in
CMYK konvertiert, bei Bedarf wird noch ein
Freistellpfad gezeichnet und dann wird die
Datei als EPS abgespeichert.

Diese Verfahrensweise hat einen entschei-
denden Nachteil. Sie legen sich beziglich
der bendtigten Ebenen und des erforder-
lichen Farbprofils bereits am Anfang des
Gestaltungsprozesses fest (early binding,
siehe Seite 38). Sollten spater Anderungen
erforderlich werden, missen Sie wieder die
original Photoshop-Datei offnen, wieder die

Colormanagement in InDesign

gewinschten Ebenen auswahlen, wieder
in CMYK konvertieren und und und... Diese
Verfahrensweise kostet viel Zeit - und somit
Geld.

Medienneutrales Publishing

InDesign verfolgt hier einen anderen Ansatz.
Sie konnen lhre original Photoshop-Daten
samt aller Ebenen in InDesign verwenden.
Sie konnen mit RGB-Bilddaten arbeiten und
diese bei Bedarf in InDesign freistellen. Und
erst ganz am Ende des Gestaltungsprozesses
entscheiden Sie im Druck- oder PDF-Export-
Meni, in welches CMYK-Profil Sie Ihre Da-
ten konvertieren mochten. So arbeiten Sie
wesentlich flexibler, denn Sie legen sich
nicht schon zu Beginn Ihrer Arbeit fest und
kdnnen so jederzeit schnell und einfach auf
Anderungswiinsche eingehen.

Wer jahrelang ,oldschool” gearbeitet hat,
dem wird diese Verfahrensweise erst ein-
mal befremdlich vorkommen. Klappt das mit
den Ebenen auch? Ist die Farbkonvertierung
denn genauso gut wie in Photoshop? Wer-
den die RGB-Bilddaten auch farbverbindlich
in CMYK dargestellt? Keine Bange: das funk-
tioniert alles. Wichtig ist nur, dass Sie ber
einen kalibrierten Monitor verfiigen - aber
den wirden Sie ja auch bengtigen, wenn
Sie noch althergebracht in Photoshop kon-
vertieren.

Ganz abzuraten ist auf alle Félle davon, das
Thema Colormanagement in InDesign ein-
fach zu ignorieren. Das Colormanagement
spielt eine wichtige Rolle beim Drucken
sowie beim PDF- und EPS-Export. Wer das
Programm nicht mit den hierzu notwen-
digen Informationen versorgt und dazu
noch falsch ,klickt”, der braucht sich tber
unerwiinschte Farbveranderungen nicht zu
wundern.

Aber keine Angst, auf den folgenden Seiten
zeigen wir Ihnen, wie Sie Ihr Colormanage-
ment in InDesign richtig einstellen und wie
Sie Ihre Daten richtig ausgeben. Wir zeigen
lhnen dabei beide Arbeitsweisen, ,old-
school” und medienneutral.

www.cleverprinting.de
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Es macht keinen Sinn, nur das Colorma-
nagement in InDesign einzurichten, viel-
mehr muss die gesamte Creative-Suite mit
den gleichen Einstellungen und Profilen
,synchronisiert” werden. Dazu kann man
in jedem einzelnen Programm der CS Ein-
stellungen vornehmen, es besteht aber
auch die Moglichkeit, ein in Photoshop an-
gelegtes Setting auf die gesamte Creative
Suite anzuwenden. Dieser Schritt erfolgt in
dem Programm ,Bridge”, welches im Lie-
ferumfang der CS enthalten ist - doch dazu
gleich mehr.

Wenn Sie sich bereits in Photoshop ein ei-
genes Colormanagement-Setting erstellt ha-
ben (siehe Seite 42), dann konnen Sie diese
Seite Uberspringen. Fir alle, die noch kein
Photoshop-Farb-Setting erstellt haben, hier
noch einmal eine kurze Zusammenfassung:

Installieren Sie, wie auf Seite 34 beschrieben,
die ECI-Druckprofile. AnschlieBend erstellen
Sie in Photoshop ein ,Setting” mit Ihren be-
vorzugten Profilen und Einstellungen.
Offnen Sie zundchst die ,Farbeinstellungen”
(1) im Photoshop-Bearbeiten-Mend. Unter
dem Mendpunkt ,Einstellungen” (2) finden
sich in Photoshop eine ganze Reihe vordefi-
nierter Colormanagement-Einstellungen. Die
Einstellung ,Europa, Druckvorstufe 2“ kann
genutzt werden, wenn keine 1S0-Profile ver-
figbar sind.

Der Bereich ,Arbeitsfarbraume” (3) be-
stimmt, mit welchen Profilen Sie standard-
maBig arbeiten. Die hier eingestellten Profile
kommen vor allem dann zum Tragen, wenn
Sie Bilddaten offnen, die ohne Profil abge-
speichert wurden. Damit haben diese Profile
groBen Einfluss darauf, wie Bilddaten auf Ih-
rem Monitor dargestellt werden und wie sie
konvertiert werden. Dies betrifft vor allem
RGB-Bilddaten, die ohne eingebettetes/an-
gehangtes Profil gedffnet werden. Stellen
Sie zundchst eciRGB_v2 als Standard-RGB-
Arbeitsfarbraum ein, eventuell kann aber
auch sRGB sinnvoller sein, siehe Seite 43.

Wenn Sie einen GroRteil Ihrer Auftrage im
Bogenoffset auf gestrichenem Papier oder
im Digitaldruck fertigen lassen, dann stel-
len Sie hier zundchst ,I1SO Coated v2“ als
Standard-CMYK-Profil ein. Sollten Sie ein
Bild fir ein abweichendes Druckverfahren
konvertieren missen, dann kénnen Sie das
erforderliche Profil direkt im Konvertie-
rungsdialog oder im InDesign-Ausgabe-Di-
alogfenster auswahlen. Den Druckzuwachs
bei Graustufen und Schmuckfarben stellen
Sie auf 15%. Alle weiteren Einstellungen
nehmen Sie bitte wie abgebildet vor.

Die Farbmanagement-Richtlinien (4) sorgen
dafir, dass Photoshop Bilder, welche bereits
mit einem ICC-Profil versehen sind (z.8. von
einem Scanner), nicht ungefragt in den
unter (3) gewahlten Farbraum konvertiert.
Speichern (5) Sie nun lhre Einstellungen
unter einem eindeutigen Namen ab, z. B.
Cleverprinting_2011. Fertig: Sie kénnen
dieses Setting jetzt auch in anderen Adobe-
Programmen auswahlen.

InDesign

Synchronisiertes
Colormanagement

ID

Arbeitsfarbraum sRGB oder
eciRGB_v2? Lesen Sie dazu
bitte die Info auf Seite 43.

Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden
gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichmaBiges
Farbmanagement gewdhrleistet.

&
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CMYK zu CMYK

Clevertipp

Pro und Contra

Das CMM von InDesign ist eine tolle Sache,
allerdings kann man damit auch schnell
Farben unbeabsichtigt konvertieren. Die
Vorteile Gberwiegen jedoch die Nachteile.
Ich empfehle thnen daher, das CMM wie
auf den folgenden Seiten beschrieben, zu
konfigurieren. Erstellen Sie sich anschlie-
Rend eine Testdatei, erzeugen Sie ein PDF
und prifen Sie dann im Acrobat, ob alle
Farben, Flachen und Texte sich wie ge-
winscht zusammensetzen. Mit der Aus-
gabevorschau von Acrobat kdnnen Sie die
Farbwerte schnell und einfach ausmessen.
Sie sehen, mit einiger Sorgfalt und Umsicht
kann nichts daneben gehen.

Kapitel 4a

Eigentlich hatten wir jetzt unser zuvor er-
stelltes Setting in Bridge anwenden und
anschlieRend mit der Arbeit in InDesign be-
ginnen kdnnen. Aber bevor wir soweit sind,
missen wir noch eine wichtige Entschei-
dung treffen: Soll sich das Colormanage-
ment von InDesign auch auf CMYK-Bilder
auswirken?

Eine wichtige Entscheidung:
die Méglichkeit der CMYK-zu-
CMYK-Konvertierung

Bilddaten wurden frisher fast ausschlieBlich
in der Bildbearbeitung von RGB in CMYK
konvertiert. Anderte sich das Druckverfah-
ren, mussten die Bilddaten wieder in der EBV
gedffnet und dort manuell gedndert werden.
Diese Verfahrensweise war zwar umsténd-
lich, sie garantierte jedoch, dass nach der
EBV nicht doch noch CMYK-Bilddaten durch
das Layoutprogramm verdndert wurden.

Ganz anders in InDesign. Bei entsprechend
konfiguriertem Colormanagement kann das
Programm CMYK-Bilddaten, die Gber ein von
den Grundeinstellungen abweichendes I1CC
Profil verfigen, bei der Composite-CMYK-
Ausgabe in das im Druckmend ausgewahlte
Profil konvertieren.

Ein Beispiel: Sie haben in InDesign CS das
CMYK-zu-CMYK-Colormanagement  aktiviert.
Sie platzieren nun diverse RGB- und CMYK-
Bilder in Ihr Layout. Unter den CMYK-Bildern
sind jedoch auch einige, die urspringlich fur
den Zeitungsdruck konvertiert wurden und
an die dabei das Profil ,ISOnewspaper” an-
gehangt wurde.

Diese Bilder sind fur den Bogenoffsetdruck
ungeeignet, sie massten zuvor in Photo-
shop (oder einem anderen Programm) in
ISOcoated v2 konvertiert werden. Wird
das Colormanagement von InDesign richtig
konfiguriert, kann InDesign diese Aufgabe
ibernehmen und die Bilder wahrend der
Ausgabe in 1SOcoated v2 konvertieren.

CMYK -Richtline

Mit aktiviertem CMYK zu CMYK-Colorma-
nagement kdnnen Sie also flexibel auf
Bilddaten mit abweichenden oder falschen
CMYK-Profilen reagieren. Sie sparen sich den
Umweg Uber Photoshop - und somit viel
Zeit und Geld. Aber...

Diese Einstellung kann aller-
dings weitreichende Folgen
haben:

Platzierte Illustrator-Dateien, die mit ICC
Profil abgespeichert wurden (1), werden
von InDesign wie ein Bild behandelt und un-
ter Umstanden vor der Ausgabe konvertiert.
Dies kann Veranderungen der urspringlichen
CMYK-Werte zur Folge haben. Sie sollten da-
her das Hakchen ,ICG-Profile einbetten” in
der Regel in lllustrator immer abwahlen!

ion: [ lllustrator C54 m

— Schriftarten
Subset-Schriften, wenn Prozentsatz der Z

kleiner ist als: |100%

— Optionen
™ PDF-kompatible Datei erstellen

" IWerkniipfte Dateien einschliefen

(M icc-profile einbetten ) @

E Komprimierung verwenden

Bilddaten und Photoshop-EPS-Dateien, die
ohne eingebettetes Profil abgespeichert
wurden, werden unter Umstanden unver-
andert ausgegeben, obwohl eine Konvertie-
rung sinnvoll gewesen ware.

Viele Anwender arbeiten mit CMYK-Bild-
daten aus Altbestanden, die in einem ab-
weichenden Profil vorliegen (z. B. Euroscale
Coated v2) und bereits haufig gedruckt wur-
den. Nachdem das CMYK-Colormanagement
aktiviert wird, werden diese Bilddaten unter
Umstanden bei der Ausgabe nochmals kon-
vertiert. Dies kann ein verdndertes Ausse-
hen im Druck zur Folge haben.

www.cleverprinting.de
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Richtlinien-Abweichung

Es hat seinen Grund, warum wir hier so
detailliert auf die CMYK-Richtlinie einge-
hen. Egal, fir welche Richtlinie Sie sich
entscheiden, Sie werden spatestens beim
Offnen von Fremddokumenten wieder
mit der Richtlinien-Frage konfrontiert,
denn InDesign speichert die Richtlinie
auch in das InDesign-Dokument mit ab!
Offnen Sie eine InDesign-Datei mit einer
abweichenden Richtlinie, werden Sie ge-
fragt, wie Sie weiterarbeiten mochten. Es
ist daher wichtig zu wissen, was es mit
den Richtlinien ,CMYK-beibehalten” und
,CMYK-ignorieren” auf sich hat.

Kapitel 4a

InDesign 1 war das erste Layoutprogramm,
das nicht nur RGB-Bilder in CMYK konvertie-
ren konnte, sondern auch CMYK-Bilder. Ado-
be hat aber wohl geahnt, dass diese Mag-
lichkeit viele Anwender ohne ausreichendes
Fachwissen iberfordert. InDesign und Illus-
trator sind daher zundchst so vorkonfiguriert,
dass der Anwender nicht unbewusst CMYK-
Bilddaten verandert.

Ein in Photoshop erstelltes Setting wird
daher nicht 1:1 in InDesign Gbernommen.
Wer nach Auswahl des Settings in die Co-
lormanagement-Einstellungen von InDesign
schaut, der stellt fest, dass die Farbmana-
gement-Richtlinie auf ,CMYK: Werte erhalten
- verknipfte Profile ignorieren” steht (1). Ein
kleines Vorhdngeschloss signalisiert zudem,
dass das Colormanagement fir CMYK-Bilder
»abgeschlossen”, also ausgeschaltet ist.

Der Anwender kann jedoch - Know-how vo-
rausgesetzt - die Einstellungen trotzdem so
verandern, dass eine CMYK zu CMYK-Konver-
tierung in InDesign maoglich ist. Dazu muss
in den Farbmanagement-Richtlinien ,CMYK:
Eingebettete Profile beibehalten” ausgewahlt
werden (2). Jetzt verschwindet auch das Vor-
hangeschloss - die CMYK zu CMYK-Konvertie-
rung ist ,aufgeschlossen” - also aktiviert.

Adobe hat mit dem Begriff ,beibehalten”
eine recht missverstandliche Umschreibung
gewdhlt, zumal der Begriff in beiden Settings
vorkommt. Merken Sie sich: ,Werte” bezieht
sich auf die CMYK-Farbwerte in den Bildern.
Jlgnorieren” bedeutet, eqal was das Bild fur
ein Profil hat, es wird unverandert ausgege-
ben - das ,falsche” Profil wird bei der Aus-
gabe ignoriert. Im Klartext: 1SOnewspaper
bleibt ISOnewspaper - auch im Bogenoffset.

— Farbmanagement-Richtlinien

RGB: [ Eingebettete Profile beibehalten hﬂ

[ a CMYK: [Werle beibehalten (verkniipfte Profile ignorieren)

m-ilD

Farbmanagement-Richtlinien

RGCB: [ Eingebettete Profile beibehalten M B
[ CMYK: | Eingebettete Profile beibehalten H]

CMM-Richtlinie

,Eingebettete Profile beibehalten” bedeutet
hingegen: Auf eingebettete Profile, die vom
Ausgabeprofil abweichen, wird reagiert. Es
wird versucht, das Aussehen der Farben bei-
7ubehalten - dazu missen die Farbwerte bei
der Ausgabe angepasst werden. Im Klartext:
Ein Bild, das ISOnewspaper beinhaltet, wird
bei der Ausgabe fiir den Bogenoffset in 1S0-
coated_v2 konvertiert.

Sie sehen also, das Colormanagement von
InDesign bietet zahlreiche Maglichkeiten, es
setzt allerdings auch einiges an Know-how
voraus. Wollen Sie nicht auf die umfang-
reichen Maglichkeiten verzichten, die Ihnen
ein komplett aktiviertes Colormanagement
bietet, dann zeigen wir lhnen auf den nachs-
ten Seiten, wie Sie dabei vorgehen missen.

Wenn Sie auf die Moglichkeiten der CMYK
70 CMYK-Konvertierung in InDesign verzich-
ten wollen, dann lassen Sie diese Funktion
deaktiviert. Sie missen dann jedoch im Vor-
feld sicherstellen, dass Ihre CMYK-Bilddaten
immer im richtigen CMYK-Profil vorliegen!

Tipp: Wenn Sie keine guten Kenntnisse im
Colormanagement haben, dann sollten Sie
besser auf die Maglichkeiten einer CMYK zu
CMYK-Konvertierung im Layoutprogramm
verzichten. Arbeiten Sie stattdessen besser
mit verfahrensangepassten CMYK-Bilddaten.

Wenn Sie noch unsicher sind, ob die CMYK
7u CMYK Konvertierung in InDesign fir Sie
das Richtige ist, dann lassen Sie diese Mdg-
lichkeit zundchst ausgeschaltet. Auf den
folgenden Seiten erldutern wir beide Ver-
fahrensweisen. Arbeiten Sie sich zundchst
etwas in InDesign ein und behalten Sie im
Hinterkopf, dass es die Maglichkeit des er-
weiterten Farbmanagements gibt.

Wenn Sie sich dann etwas intensiver mit
dem Thema InDesign und Colormanage-
ment beschaftigt haben, dann sollten Sie
die Maglichkeiten von InDesign voll ausnut-
zen. Aktivieren Sie das Farbmanagement in
vollem Umfang, erstellen Sie einige Test-
dateien und prifen Sie, welche Maglich-
keiten thnen das Programm jetzt bietet.

www.cleverprinting.de
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Wie zuvor beschrieben bietet das Colorma-
nagement von InDesign zwei unterschied-
liche Richtlinien. A: CMYK-Profile werden
ignoriert, B: CMYK-Daten mit abweichenden
Profilen kénnen vom Programm bei der Aus-
gabe konvertiert werden.

1.) Erstellen Sie zundchst, wie auf Seite 42
beschrieben, ein Colormanagement-Setting
in Photoshop und speichern dieses unter
einem eigenen Namen ab. Beenden Sie an-
schlieBend Photoshop.

2.) Offnen Sie InDesign. Achten Sie darauf,
dass alle Dokumente geschlossen sind.
Wechseln Sie dber das Meni ,Bearbeiten”
in die Farbeinstellungen (3). Hier konnen
Sie das in Photoshop angelegte Setting aus-
wahlen.

3.) Wenn Sie keine Konvertierung von
CMYK-Inhalten wiinschen, dann muss die
CMYK-Richtlinie auf ,Werte beibehalten,
verknipfte Profile ignorieren” (4) stehen.
Wenn Sie die Vorteile der CMYK-Konver-
tierung in InDesign jedoch nutzen wollen,
dann &ndern Sie die Richtlinie auf ,CMYK:
Eingebettete Profile beibehalten” (5).

4.) Haben Sie die Richtlinie gedndert, kli-
cken Sie auf ,Speichern” und berschreiben
Sie das zuvor in Photoshop angelegte Set-

ACHTUNG: Nach dem Andern der

Richtlinie und dem Uberschreiben
des Settings stimmen in einigen Féllen
die CMM-Einstellungen im Photoshop nicht
mehr! Beenden Sie daher jetzt InDesign
und prifen Sie, ob sich in den Photoshop-
Farbmanagementeinstellungen Anderungen
ergeben haben. Korrigieren Sie in diesem
Fall die Einstellungen in Photoshop und
Uberschreiben Sie das Setting erneut. Jetzt
sollten alle Parameter in InDesign und Pho-
toshop ordnungsgemaR eingestellt sein.

Legen Sie jetzt ein neues InDesign-Doku-
ment an, arbeitet InDesign mit den von
lhnen getroffenen Einstellungen. Die Ein-
stellungen werden zudem in jedes neue
Dokument hineingespeichert und mit dem
Dokument weitergegeben. So wissen Sie
immer, fir welchen Zweck die Datei an-
gelegt wurde. Allerdings lassen sich diese
Einstellungen bei Bedarf auch im Nachhi-
nein andern. Offnen Sie nun ein Dokument
mit abweichenden Einstellungen, so warnt
InDesign Sie mit einem Dialogfenster, in
dem Sie die Einstellungen beibehalten oder
anpassen konnen. Doch dazu spater mehr.
Jetzt endlich konnen wir unsere Farbeinstel-
lungen in Bridge ,synchronisieren”.

InDesign

Colormanagement
Richtlinien

Was es mit dem synchronisierten Farb-
management und Bridge auf sich hat,
das erfahren Sie auf Seite 68.

i i i - Synchronisiert: lhre Creative Suite-Anwendungen verwenden E
tlﬂ(_] (6) JetZt arbe!ten InDes!gn und PhOtO die gleichen Farbeinstellungen. Somit wird ein gleichmiRiges
shop mit dem gleichen Setting, allerdings Farbmanagement gewahrleistet.
stehen in diesem Setting verschiedene In-
formationen fiir beide Programme. o ——— B et
B
EEmeiterter Modus
ey + Richtlini — Arbeitsfarbraume B
RGE: | Eingebettete Profile beibehalten ” RGB: [ eciRGB v2 H
[ a CMYK: | Werte beibehalten (verkniipfte Profile i... hﬂ] CMYK: [ ISO Coated v2 (ECI) F$4
Profilabweichung: ¥ Beim Offnen wihlen _ Farbmanagement-Richtlinien
# Beim Einfiigen wihlen 9
4 Fehlende Profile: W Beim Offnen wihlen ROE. [ Eingebettete Profile beibehalten M
CMYK: | Eingebettete Profile beibehalten k84

— Farbmanagement-Richtlinien
RCB: [ Eingebettete Profile beibehalten m

Profilabweichung: ™ Beim Offnen wihlen
# Beim Einfiigen wihlen

Fehlende Profile: ¥ Beim Offnen wihlen

[ CMYK: [ Eingebettete Profile beibehalten Ml

)

Profilabweichung: ™ Beim Offnen wihlen
™ Beim Einfiigen wihlen

Fehlende Profile: ™ Beim Offnen wihlen

— Konvertierungsoptionen
Modul: [ Adobe (ACE)
Prioritdt: [ Relativ farbmetrisch

& &

™ Tiefen kompensierung verwenden

www.cleverprinting.de




InDesign

Organisationstalent
Adobe Bridge

Fotolia_30433036_XL 2.jpg
CMYK

Japan Web Coated (Ad)
2592 x 3872 bei 300 ppi

a

)

(¥ Farbprofil

IS0 Coated v2 (ECI)

Ohne Tags
\ SRGE IECE1966-2.1

=

ANIVA_HDXLO1 _U330K 1M

I50 Coated w2 300% (ECI)
Japan Web Coated {Ad)

J

Kapitel 4a

Nachdem Sie, wie zuvor beschrieben, Gber-
prift haben, ob InDesign mit der gewinsch-
ten Farbmanagement-Richtlinie arbeitet und
das Setting gaf. angepasst haben, konnen Sie
das Programm Bridge starten.

Der geniale Dateibrowser Bridge gehdrt
zum  Lieferumfang der €S2-CS5 (1). Das
Programm kann nicht nur Bilder und andere
Dateien anzeigen, es kann dariber hinaus
auch Informationen Uber Farben und Profile
auslesen und Ihre Farbmanagement-Einstel-
lungen synchronisieren.

Im Browserfenster zeigt lhnen Bridge un-
ter jeder Bildminiatur die Bildauflosung an.
Wenn Sie in den Grundeinstellungen (zu fin-
den Gber das Meni Bridge) zuerst auf ,Ein-
stellungen” und dann auf , Miniaturen” kli-
cken, dann konnen Sie dort einstellen, dass
Bridge lhnen zusétzlich auch den Farbmodus
und das eingebettete Farbprofil anzeigt (2).
Mit dieser cleveren Funktion haben Sie jetzt
sofort einen Uberblick tber die wichtigsten
Farbinformationen Ihrer Bilddaten.

Diese Informationen sind vor allem dann
wichtig, wenn Sie sich in InDesign fur die
Richtlinie ,CMYK: ignorieren” entschieden
haben. In unserem Beispiel links sehen Sie,
dass das Bild Uber ein eingebettetes Profil
Namens ,Japan Web Coated” verfigt - ein
japanisches Rollenoffset-Druckprofil.

Adobe-Bridge

Dieses Bild durften wir ohne vorherige
Konvertierung nicht im Bogenoffset auf
gestrichenem Papier drucken, Farbabwei-
chungen waren sonst die Folge. Auch in-
teressant: In der Filter-Seitenleiste kdnnen
Sie sich alle Farbprofile in Ihren Bildern
anzeigen lassen (3). So sehen Sie sofort,
ob eventuell Bilder mit problematischen
Profilen in Ihrem Auftrag enthalten sind.
Das Programm Bridge hat noch zahlreiche
weitere Funktionen an Bord, die lhnen die
Arbeit erheblich erleichtern konnen. Auf
unserer Webseite finden Sie einen ko-
stenlosen Schnellkurs zum Thema Bridge:
www.cleverprinting.de/bridge

CS synchronisieren

In den Farbeinstellungen der CS-Programme
findet sich ein kleiner, bunter Ball (4). Ist der
Ball zusammengefasst und sind seine Vier-
tel farblich abgestimmt, dann signalisiert Ih-
nen Bridge, dass alle Programme der CS mit
den gleichen Farbeinstellungen laufen, also
synchronisiert sind. Macht der Ball einen un-
organisierten Eindruck und lost sich ein Teil
aus ihm heraus, ist Vorsicht geboten. Ihre
Programme verwenden dann unterschied-
liche Farbmanagement-Einstellungen. Und
unterschiedliche Einstellungen kénnen zu
unterschiedlichen Ergebnissen fihren...
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InDesign

In Bridge konnen Sie nun im Meni ,Bear- trollieren, ob Ihre Programme immer noch
beiten” -> Farbeinstellungen (5) Ihr Setting ,synchron laufen”.

auswahlen und mit einem Klick auf ,An- Organisationstalent
wenden” die gesamte Suite synchronisieren. .
Hinweis: Von Zeit zu Zeit sollten Sie kon- Adobe B"dge

Synchronisiert

Die Anwendungen von Creative Suite wurden zur Verwendung der gleichen
Farbeinstellungen zum Zweck einer einheitlichen Farbverwaltung synchronisiert.

Cleverprinting_2011

Verwenden Sie dieses Setting fir Farbkonvertierungen im Bogenoffset auf gestrichenem Papier. Fir
abweichende Druckverfahren kdnnen andere Settings und Profile sinnvoll sein.

=%  Europa Web/Internet 2

<) __,-'.‘ Vorbereitung von nicht zum Druck vorgesehenen Inhalten wie 2. B. flr das World Wide Web [WWW) in

“ge Europa. RCB-Inhalt wird zu sRCE konvertiert. Verwendet aktualisiertes CMYK ICC-Profil fir Offset-
Druck auf beschichtetem Papier (FOCRA3S).

-2 Europa, Druckvorstufe 3
aQ _,'.' Vaorbereitung von Inhalten fir in Europa gangige Druckbedingungen. CMYK-Werte bleiben erhalten.

g Profilwarnungen werden aktiviert. Verwendet aktualisiertes CMYK ICC-Profil flir Offset-Druck auf
beschichtetem Papier (FOGRA3S).
=®a  Eurepa, universelle Anwendungen 3
< .,.'. Farbeinstellungen fir universelle Bildschirm- und Druckanwendungen in Europa. Profilwarnungen 4
“ge werden deaktiviert. Verwendet aktualisiertes CMYK |CC-Profil fir Offset-Druck auf beschichtetem
Papier (FOCRA3S).
~——| Monitorfarben &
| o Vorbereitung von Inhalten fir Video- und Bildschirmprasentationen. Simuliert das Farbverhalten der |7

[ | Erweiterte Liste mit Farbeinstellungsdateien anzeigen

C Cespeicherte Farbeinstellungsdateien anzeigen ) " Anwenden CAbbrechen)

Design- und Publishing-Fachbiicher aus dem Cleverprinting Know-how-Shop

NEU: Publishing fiir iPad und Tablet-PC

Perspektiven fiir das Digital Publishing

Pu bl I Sh I ng Das iPad mischt den Medienmarkt auf. Viele Verlage stellen ihre Publikationen nun als ,Apps”
fu r |Pad un d bereit, Leserinnen und Leser erfreuen sich an faszinierenden Animationen, Bildergalerien oder
Ta b |et‘"PC eingebundenen Videos. Aber wie macht man eine ,digitale Zeitschrift“? Welche Software braucht
man, welches Fachwissen? Was kostet das Ganze? Wie groR ist der Markt fiir E-Paper heute, mor-

ﬂ‘-_ gen, in zwei Jahren? Wann lohnt sich der Einstieg in das E-Publishing? Welchen Regeln folgt das

Screendesign fir mobile Lesegerdte wie dem iPad?

Christoph Luchs und Christian Piskulla gehen diesen und anderen Fragen auf den Grund. Die beiden
Publishing-Experten beschéftigen sich dabei nicht nur mit technischen Belangen, sondern hinterfa-
gen auch kritisch, ob iPad und Tablet-PCs tatsdchlich eine Zeitenwende bringen, oder ob Apple und
Fetspebtiven Hicds= DigitatRubllsting Co. hier geschickt einen Hype inszinieren...

TOPAKTUELL

116 Seiten 4¢, Format DIN A4, nur 19,90 Euro

|usiv bei

Gibt es exK

Kundenrezension: ,Ich empfehle Ihr Buch jedem 19,90 €

Verleger und Medienmenschen. Es hat bedeutend Cleverprinting-de
mehr Substanz als so manche Konferenz fir digita-
les Publizieren”. Christian Hoffmann, Geschaftsfihrer
BusinessVillage.de - Verlag fir die Wirtschaft Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop


http://www.cleverprinting.de/shop/products/Buecher/Grafik-Design/Publishing-fuer-iPad-und-Tablet-PC.html

cleverprinting

Colormanagement, PDF/X, InDesign, Photoshop, Illustrator und das spannende Thema iPad-Publishing - unser praxisbe-
zogenes Schulungspaket vermittelt lhnen die Grundlagen des modernen Desktop-Publishing: medienneutrales Colorma-
nagement, logic Layout, nicht destruktive Bildbearbeitung u.v.m.

Mit iber 700 Schulungsteilnehmern im Jahr
zahlt Cleverprinting zu den erfolgreichsten
Schulungsanbietern in der Deutschen Druck-
und Medienbranche. Unser Erfolgsrezept:
Unsere Schulungen orientieren sich an den
taglichen Ablaufen in der Produktion und sind
fur Drucker, PrePress-Mitarbeiter und Grafiker
gleichermallen geeignet. Unsere Trainer sind
PrePress-Profis mit langjahriger Berufserfah-
rung. Unsere Seminare werden mit maximal
8 Teilnehmern durchgefihrt, denn nur in
kleinen Gruppen lassen sich die Schulungs-
inhalte optimal vermitteln. Jeder Teilnehmer
erhalt umfangreiche Schulungsunterlagen,
Mitschreiben ist nicht notwendig.

Thema 2011: Viele Anwender arbeiten noch
»0ldschool”. Dabei erméglichen Colormanage-
ment, medienneutrales DTP, ,logic Layout”

in InDesign, die nicht destruktive Bildbear-
beitung in Photoshop und nicht zuletzt der
PDF-Preflight ein vollig neues, zeitsparendes
Arbeiten. Unsere Schulung zeigt lhnen wie es
geht: clever, verstandlich, praxisnah!

Die Themen Colormanagement, PDF/X,
InDesign, Photoshop, Illustrator und ab mitte
2011 iPad nehmen dabei jeweils einen Tag
ein. Freie Auswahl: Sie konnen das kom-
plette Paket buchen, Sie konnen die Inhalte
tageweise frei Kombinieren oder aber auch
nur einzelne Tage aus dem Paket buchen.

Tag 1: Colormanagement. Wir machen Sie
fit fir den Umgang mit Colormanagement
und zeigen lhnen, wie Sie Colormanagement
sicher in der taglichen Praxis einsetzen.

Tag 2: PDF/X. In unserer Schulung ,Acrobat
und PDF/X in der Praxis” erklaren wir Ihnen
alle Grundlagen der PDF-Technologie, von
den Acrobat-Grundeinstellungen bis hin zur
Speicherung Ihrer PDF-Datei als preflight-
gepriiftes PDF/X.

58 Schulungstermine bundesweit in Deutschland

Tag 3: InDesign CS ,Next Generation Pub-
lishing”. Die Schulung richtet sich an Grafik-
designer und Vorstufenmitarbeiter, die bereits
mit InDesign arbeiten. Wir zeigen fortgeschrit-
tene Techniken, die Ihnen in vielen Bereichen
ein vollig neues Arbeiten ermoglichen.

Tag 4: Photoshop CS fortgeschrittene Tech-
niken. Photoshop bietet unzahlige Maglich-
keiten zur Bildberabeitung. Unsere Schulung
beschrankt sich auf die wirklich wichtigen
Techniken zur Bildbearbeitung: Farbretusche,
Masken, Ebeben, nicht destruktive Korrektu-
ren, u.v.m.

Tag 5*: lllustrator CS. Diese Schulung richtet
sich an Freehand-Umsteiger und Illustrator-
Einsteiger. Von den Grundlagen bis hin zu
fortgeschrittenen Techniken vermittelt das
Seminar alles, was Sie zur professionellen
Arbeit mit Illustrator bengtigen.

Ab 2. Hj 2011 Tag 5: iPad * Publishing
Tablet-PCs von Apple und anderen Anbietern
revolutionieren die Medienlandschaft. Aber
wie erstellt man , digitale Magazine” fir das
iPad und co? Ab 2. Hj. 2011 ersetzt diese
spannende Schulung den Illustrator-Tag und
wir zeigen lhnen, wie Sie mit Software von
Adobe digitale Inhalte fir das iPad aufberei-
ten und verdffentlichen.

Kosten: Die Teilnahmegebdhr fir einen ein-
zelnen Schulungstag (8 x 45 Min. zzgl. Pau-
sen) belduft sich je Teilnehmer auf 349,- Euro,
z7zgl. MwSt. Darin enthalten sind umfangrei-
che Schulungsunterlagen, Snacks, Getranke,
ein Mittagessen sowie ein Teilnahmezertifikat.

Achtung, begrenzte Teilnehmerzahl: nur
maximal acht Teilnehmer je Termin! 2010
waren nahezu alle Termine ausgebucht, alle
Schulungen haben stattgefunden.

Schulungs-Rezension zur Tour 2010:

...Wir haben selten eine Schulung erlebt, in
der komplexe Sachverhalte so praxisnah und
anwenderfreundlich vermittelt wurden. Die
angenehme und entspannte Schulungsat-
mosphare trug ihren Teil dazu bei, dass wir
am Ende des Tages - zwar etwas erschopft,
aber voller Eindriicke - sagen konnten, dass
sich die Investition voll und ganz gelohnt hat.
Unser Fazit: Immer wieder gerne. Und: hatten
wir das doch alles schon friher gewusst...
Petra Jeck und Ina Richter, Schulz-Kirchner
Verlag GmbH

Noch mehr Kundenstimmen und Rezensionen
finden Sie unter unter www.cleverprinting.de

Neue Schulung 2011:
Publishing fiir iPad
und Tablet-PC.

Jetzt anmelden!

*llustrator- und iPad-Publishing-Schulungen
nicht an allen Standorten

August/September 2011: Hamburg CMM: Mo, 29.08,

PDF/X: Di, 30.08, InDs: Mi, 31.08, PSD: Do, 01.09, iPad: Fr, 02.09

Marz/April 2011: Hamburg CMM: Mo, 28.03, PDF/X: Di, 29.03,

InDs: Mi, 30.03, PSD: Do, 31.03, Illu: Fr, 01.04

September 2011: Disseldorf CMM: Mo, 12.09, PDF/X: Di, 13.09,

April 2011: Disseldorf CMM: Mo, 11.04, PDF/X: Di, 12.04,
InDs: Mi, 13.04, PSD: Do, 14.04, Illu: Fr, 15.04

Mai 2011: Miinchen CMM: Mo, 02.05, PDF/X: Di, 03.05,
InDs: Mi, 04.05, PSD: Do, 05.05, Illu: Fr, 06.05

Mai 2011: Frankfurt/M CMM: Mo, 16.05, PDF/X: Di, 17.05,
InDs: Mi, 18.05, PSD: Do, 19.05, Illu: Fr, 20.05

Juni 2011: Braunschweig CMM: Di, 07.06, PDF/X: Mi, 08.06,
InDs: Do, 09.06, PSD: Fr, 10.06 (ohne Illustrator-Schulung)

Juni 2011: Berlin CMM: Mo, 20.06, PDF/X: Di, 21.06,
InDs: Mi, 22.06, PSD: Do, 23.06, lllu: Fr, 24.06

InDs: Mi, 14.09, PSD: Do, 15.09, iPad: Fr, 16.09

September 2011: Koln CMM: Di, 27.09, PDF/X: Mi, 28.09,
InDs: Do, 29.09, PSD: Fr, 30.09 (ohne iPad-Schulung)

Oktober 2011: Minchen CMM: Mo, 10.10, PDF/X: Di, 11.10,
InDs: Mi, 12.10, PSD: Do, 13.10, iPad: Fr, 14.10

November 2011: Frankfurt/M CMM: Mo, 07.11, PDF/X: Di,
08.11, InDs: Mi, 09.11, PSD: Do, 10.11, iPad: Fr, 11.11

November 2011: Braunschweig CMM: Mo, 21.11, PDF/X: Di,
22.11, InDs: Mi, 23.11, PSD: Do, 24.11, iPad: Fr, 25.11

Jetzt anmelden: www.cleverprinting.de
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InDesign speichert die Colormanagement-
Einstellungen in das InDesign-Dokument mit
ab. So erkennen Sie, fir welches Druckver-
fahren die Datei angelegt wurde, welche
Profile dabei zum FEinsatz gekommen sind
und ganz wichtig: ob die CMYK-zu-CMYK-
Richtlinie aktiviert wurde.

Wenn Sie ein InDesign-Dokument 6ffnen,
welches mit abweichenden Colormanage-
ment-Einstellungen angelegt wurde, weist
InDesign Sie mit einem Warndialog (1) auf
abweichende Einstellungen hin.

Dieser Warndialog ist eine wichtige Sache,
erkennen Sie doch an dieser Stelle, wenn
lhnen jemand ein Dokument zusendet,
welches nicht zum geplanten Ausgabepro-
zess passt. Aber wie reagiert man korrekt
auf die Warnmeldung: ,Anpassen” oder
,Dokument nicht &ndern”?

Zunachst einmal erscheint der Dialog nur,
wenn es eine Profilabweichung gibt. Ver-
wendet das Dokument die gleichen Einstel-
lungen, wie Sie es in Ihren Colormanage-
ment-Grundeinstellungen festgelegt haben,
dann offnet sich das Dokument ohne Warn-
meldung - es gibt ja auch nichts zu warnen.

Liegt jedoch eine Abweichung vor, dann
erscheint der Dialog. Im Gegensatz zu
Photoshop, wo es diesen Dialog auch gibt,
kann er in InDesign jedoch zweimal er-
scheinen. Einmal bei abweichenden RGB-
Einstellungen und einmal bei abweichenden
CMYK-Einstellungen. In Photoshop 6ffnen
Sie entweder ein RGB- oder ein CMYK-Bild,
daher erscheint der Dialog dort nur einmal.

Auf den Warndialog kann man auf verschie-
dene Art und Weise reagieren. Zundchst
einmal kann man ,Dokument nicht andern”
auswahlen. Jetzt dffnet sich das Dokument
mit den vom Ersteller getroffenen Einstel-
lungen. Aber Achtung: Auch die vom Er-
steller festgelegte CMYK-Richtlinie (2) wird
iibernommen. ,Beibehalten” steht in die-
sem Fall fir CMYK zu CMYK eingeschaltet,
eine etwas verwirrende Wortwahl.

Wenn Sie nicht mit den Farbmanagement-
Einstellungen arbeiten wollen, die das Do-
kument mitbringt, dann konnen Sie die Do-
kument-Einstellungen an Ihre Einstellungen
anpassen (3). Aber auch hier ist nicht alles
so einfach wie es scheint...

Andern Sie beispielsweise die CMYK-Richt-
linie auf ,Werte beibehalten - verkniipfte
Profile ignorieren”, haben Sie das CMYK-zu-
CMYK-Farbmanagement in dem Dokument
deaktiviert. Aber: Nur fir Bilder, die ab jetzt
in das Dokument platziert werden. Fir alle
bereits platzierten Bilder bleibt die CMYK-
Richtlinie bestehen! Erst wenn Sie diese Bil-
der neu platzieren, ibernimmt InDesign die
gednderte Richtlinie auch fir diese Bilder.

An dieser Stelle wird deutlich, wie wich-
tig einheitliche Colormanagement-Einstel-
lungen in Arbeitsgruppen, z. B. Agenturen,
sind. Liefert ein ,Externer” InDesign-Doku-
mente mit falschen Einstellungen, sind Pro-
bleme vorprogrammiert! Auch Druckereien,
die noch ,offene Daten” annehmen, sollten
an dieser Stelle besonders aufpassen.

Welche Verfahrensweise jetzt ,die richtige”
ist, das richtet sich nach den Gegebenheiten.
Hat der Ersteller sich bei der Erstellung des
Dokumentes und bei der Auswahl seiner
Farbmanagement-Einstellungen etwas ge-
dacht, dann sollten Sie die eingebetteten

InDesign

Profilwarnung bei
Fremddokumenten

Einstellungen Gbernehmen. Nach dem Off-
nen sollten Sie sich das Dokument jedoch
genauer ansehen, damit Sie sehen, welche
Profile die Bilder verwenden etc.

Wenn Sie die Dokument-Einstellungen an
lhre Einstellungen anpassen, dann sollten
Sie prifen, ob dabei auch der bereits plat-
zierte Content die neuen Einstellungen dber-
nimmt. Gegebenenfalls sollten Sie die Bilder
etc. neu zuweisen.

Die CMYK-Einstellungen in diesem Dokument unterscheiden sich von den

aktuellen Farbeinstellungen fiir die Anwendung.

— Wie méchten Sie weiter vorgehen?
%) Dokument nicht dndern:

Richtlinie: Beibehalten

Profil: Coated FOGRA27 (ISO 12647-2:2004)

a

(0) Dokument an die aktuellen Farbeinstellungen anpassen:

Richtlinie: Werte beibehalten (verkniipfte Profile ignorieren)

8

Profil zuweisen: | ISO Coated v2 (ECI)

Platzierter Inhalt: | Zugewiesene Profile beibehalten

o

( Abbrechen ) 0K )
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InDesign

Colormanagement
in InDesign
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Japan Web Coated (Ad)
2592 x 3872 bei 300 ppi

Wenn Sie in den Grundeinstellungen von Bridge zuerst auf
,Einstellungen” und dann auf , Miniaturen” klicken, dann
kannen Sie dort einstellen, dass Bridge Ihnen den Farbmo-

dus und das eingebettete Farbprofil eines Bildes anzeigt.

Kapitel 4a

Nachdem nun alles richtig eingestellt und
synchronisiert ist, geht es endlich los. Le-
gen Sie ein neues Dokument an und laden
Sie zum Test einige RGB-Bilder sowie einige
CMYK-Bilder in Ihr Dokument. Auch einige
Vektorgrafiken und Textfelder sollten Sie zu
Testzwecken anlegen.

Bilder konnen Sie tber den Menibefehl
,Platzieren” importieren oder direkt aus
Bridge einfach in Ihr Layout hineinziehen.
Klicken Sie dazu einfach im Bedienfeld
,Steuerung” (oben links) auf das Bridge-Icon.

2657 ¥

Der Bildimport Giber Bridge hat viele Vorteile.
Mehr dazu auf der Seite 68. Der vielleicht
wichtigste Vorteil: Bridge zeigt Ihnen den
Farbmodus und das eingebettete Farbprofil
an (1). Je nach gewahlter Colormanage-
ment-Verfahrensweise wissen Sie sofort, ob
Sie das Bild einfach platzieren kdnnen oder
qgf. erst in Photoshop offnen missen, um
es dort zu konvertieren.

Im Mend konnen Sie nun unter ,Ansicht”
den Farbproof einschalten. Klicken Sie dazu
auf ,Proof anpassen” (2) und wahlen Sie
im Dialog Ihr Druckprofil aus, z. B. 1SOcoa-
ted v2. Hier konnen Sie jetzt auch die Pa-
pierweifsimulation einschalten, die zuerst
etwas irritierend, aber dennoch sehr emp-
fehlenswert ist (siehe auch Seite 48).

Zu simulierendes Gerdt: [ I1SO Coated v2 (ECI)

5 oo

W CMYK-Werte beibehalten

Abbrechen

— Anzeigeoptionen (Bildschirm)
E Papierfarbe simulieren
' Schwarze Druckfarbe simulieren

— Beschreibung
Zeigen Sie auf eine Option, um eine Beschreibung einzublenden.

CMM in InDesign

InDesign simuliert Ihnen nun am Bildschirm
wie lhre Daten aussehen, wenn Sie in ISO-
coated_v2 gedruckt werden. Beabsichtigen
Sie ein anderes Druckverfahren zu verwen-
den, dann wahlen Sie einfach das dement-
sprechende ICG-Profil in der Softproof-Ein-
stellung aus. Wichtig fir eine verbindliche
Farbausgabe: Sie missen spater im Druck-
mend auch das gleiche ICC-Profil als Zielpro-
fil auswahlen. Sonst zeigt InDesign Druck-
verfahren A an, konvertiert dann aber in B.

Wenn die Farben eines Bildes in der Soft-
proofansicht seltsam aussehen (3), dann
kann das verschiedene Ursachen haben.

Ein vermeintlicher Farbstich kann zunachst
einmal auf ein fehlendes ICG-Profil zuriick-
zufiihren sein. Bei Bildern ohne Farbprofil
verwendet InDesign die zuvor in den Color-
management-Einstellungen  ausgewahlten
Standard-Profile, um die Bilder anzuzeigen.
Diese Profile missen jedoch nicht immer zu
den Bildern passen.

Um zu sehen, ob ein Bild iber ein eigenes,
eingebettetes Farbprofil verfiigt, oder ob ein
Profil von InDesign zugewiesen wird, kli-
cken Sie zunachst im Verknipfungs-Bedien-
feld (4) auf den Namen des entsprechenden
Bildes.

Es offnen sich die Verknipfungsinformati-
onen (5). Hier sehen Sie, ob das Bild Uber
ein eingebettetes Farbprofil verfiigt. Wenn
unter ,Profil: Dokument-RGB“ steht, hat das
Bild kein Profil, es wird das Standard-1CC-
Profil verwendet, in unserem Fall eciRGB v2.

Sie konnen dem Bild jetzt ein anderes Profil
zuweisen, ohne dass wir daftr die Colorma-
nagement-Einstellungen des Programms an-
dern missen. Klicken Sie dazu mit der rech-
ten Maustaste auf das Bild und wahlen Sie
dort ,Grafiken -> Farbeinstellungen fir Bild”
aus. Im folgenden Fenster kdnnen Sie aus
einer langen Liste verschiedene RGB-Profile
auswahlen. Beschranken Sie sich bei Ihrer
Auswahl jedoch auf Adobe-RGB und SRGB
(6), denn diese Profile werden sehr haufig
verwendet (siehe Seite 42).

www.cleverprinting.de
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Eine orangefarbenes Brotchen?
Wird ein RGB-Bild ohne eingebettetes Profil platziert,

weist InDesign dem Bild (je nach Grundeinstellung)
zundchst das eci-RGB-Profil zu. Wenn das Bild jedoch
urspringlich das vom Farbraum kleinere SRGB als Profil
hatte, hat diese Aktion eine erhohte Farbséttigung des
Bildes zur Folge. Dies kann zu unerwinschten Farbver-

falschungen fahren.

Name |d_~,, | Eﬁ ﬁ|
B Backwerk.jpg 1
[ Sl
¥ 1ausgewihlt &2 A0 S5 S
Verkniipfungsinformationen 4 b
Name: Backwerk. jpg
Format: |FEG
Seite: 1
Farbraum: RGE
Status: 0%

Gréie: 1 ME (1061825 Byte)
| lcc-Profil: Dokument-RGE |
Original PPI; 300

© Irochka - Fotolia.com

Verknipfungen

Ein weiterer Grund fir einen Farbstich:
Die Wahl der falschen ,Renderprioritat”.
Die Renderprioritdt (auch Rendering-Intent
genannt) bestimmt, mit welcher Herange-
hensweise Farben konvertiert werden, die
auBerhalb des Zielfarbraums liegen. In un-
seren CMM-Grundeinstellungen haben wir
bestimmt, dass Farben ,Relativ farbme-
trisch” Ubersetzt werden, was in der Regel
auch qut passt. Fir sehr farbige, gesattigte
Bilder kann jedoch ,Perzeptiv” die bessere
Wahl sein.

Zum Andern der Renderprioritat klicken Sie
mit der rechten Maustaste auf das Bild und
widhlen Sie dort ,Grafiken -> Farbeinstel-
lungen fir Bild” aus (6). Hier kdnnen Sie
nun statt ,Dokumentbildprioritat” ,Per-
zeptiv” (7) auswahlen.

Noch ein Grund fir einen Farbstich, den wir
nicht auRer Acht lassen sollten: Das Bild hat
tatsachlich einen Farbstich. Offnen Sie in
diesem Fall das Bild in Photoshop, um dort
die Farben zu korrigieren. Auch in Photo-
shop kénnen Sie Profile zuweisen und den
Rendering-Intent fir jedes Bild bestimmen.
Mehr dazu lesen Sie auf Seite 54.

Profil: [ sRGB I[EC61966-2.1

Renderprioritit: [ Dokumentbildprioritit verwenden

B
B

—

( Abbrechen )

InDesign

Colormanagement
in InDesign

Perzeptiv, Absolut, Relativ?

Die Prioritaten (auch Rendering-Intents) stel-
len viele Anwender vor Fragen und Probleme.
Wann verwende ich ,Relativ farbmetrisch”,
wann ,Absolut farbmetrisch” und wann
kommt die Prioritét ,Perzeptiv” zum Einsatz?
Es gibt zwar eine Faustregel, aber theoretisch
missen Sie bei jedem Bild die passende Prio-
ritat auswahlen.

Dokumentbildprioritdt verwenden

Perzeptiv (Bilder)
Sattigung (Grafiken)
Relativ farbmetrisch
Absolut farbmetrisch

)
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Kapitel 4a

Bisher haben wir uns ausschlieBlich mit
dem Colormanagement von Bilddaten be-
schaftigt. Aber was ist eigentlich mit den
Farben von Vektorflachen? Missen die nicht
auch ,ausgabespezifisch” angelegt werden?
Kann man diese Farben nicht auch konver-
tieren? Auch hier hat InDesign umfangreiche
Méglichkeiten, die wir uns einmal genauer
ansehen sollten.

Schmuck- und
Prozessfarben

Da ware zunachst der Weg iber das Druck-
oder PDF-Exportment - den Sie tunlichst
NICHT wahlen sollten. Gehen wir davon
aus, Sie haben Ihre Datei urspringlich fir
den Bogenoffset auf gestrichenem Papier
angelegt. Der Kunde winscht jetzt jedoch
eine Ausgabe im Zeitungsdruck. Im Druck-
und Exportmend wahlen Sie einfach im
Bereich ,Farbmanagement” das ICCProfil
des beabsichtigten Druckverfahrens aus,
7. B. 1SOnewspaper (1). Sobald sich das im
Dokument eingebettete Profil von dem hier
ausgewdhlten unterscheidet, gibt InDesign
das Hakchen ,CMYK-Werte beibehalten” (1)
frei. Im PDF-Exportmend (2) fehlt dieses
Hakchen, dafir kann hier ein Klapp-Meni
,In Zielprofil konvertieren (Werte beibehal-
ten)” ausgewdhlt werden.

Werte und Nummern o>

Adobe verwendet in seinen Program-

men eine zum Teil recht missverstandliche
Terminologie. Wenn im Druck- und Exportmen
von ,Werten” und ,Nummern” (CS3) die Rede
ist, dann sind damit die CMYK-Werte der Vek-
tordaten gemeint. Auch in den CMM-Grundein-
stellungen gibt es den Begriff ,CMYK-Werte”
(Seite 66). Hier sind jedoch die CMYK-Werte von
Pixelbilddaten gemeint.

Wenn Sie dieses Hakchen abwahlen (bzw.
Werte beibehalten abwahlen), dann konver-
tiert InDesign auch die Farben Ihrer Vektor-
daten sowie Farbfla-

1 [genen chen und Fonts in
Farbhandhabung: [ InDesign bestimmt Farben H das Profil des neuen
Druckerprofil: [ISOnewspaperZSv4 H Druckverfahrens. Ei-

gentlich ist das auch
korrekt so, denn
schlieBlich  mussen
ja auch die Farben

Ausgabefarbe: Composite-CMYK

[E CMYK-Werte beibehalten ]
| | Papierfarbe simulieren

L

e: [ CP2011_EXPORT_PrePress_REDUZIERT_ISOc_v2
tandard: [ Ohne ) Kompatibilitét: [ Acrobat 4 (PDF 1.3)
Ausgabe
Farbe

Farbkonvertierung:” In Zielprofil konvertieren (Werte beibehalten)
Ziel: | 1SO Coated v2 (ECI)
Beriicksichtigung der Profile: [ Profile nicht einschliefen

BEE
eii

Volltonfarben

von Vektordaten und Fonts auf das neue
Druckverfahren hin angepasst werden. Aber
leider passiert hierbei ein unschoner Effekt:
InDesign konvertiert auch schwarzen Text
in das neue Profil. Dadurch setzt sich dieser
nach der Konvertierung aus allen vier Druck-
farben zusammen. Im Druck erscheint die-
ser Text dann fetter und oft kommen noch
Passerprobleme hinzu - Reklamationen sind
so vorprogrammiert. Auch andere reine Far-
ben (z. B. 100% Cyan) werden bei dieser Art
der Konvertierung verdndert.

Sie sollten also auf die Konvertierung von
Vektorfarben im Druckmend verzichten. Wer
wirklich Vektorflachen und Texte farblich
konvertieren/anpassen muss, dem stehen
dafur in InDesign andere, sichere Wege zur
Verfiigung.

Manuell D3 ware zundchst einmal die Far-
banpassung ,zu FuB”. Sie klicken einfach
doppelt auf eine Farbe in der Farbpalette, im
Fenster ,Farbfeldoptionen” konnen Sie nun
die Farbe anpassen. Haben Sie nur wenige
Farben in der Palette, dann ist diese Vorge-
hensweise noch akzeptabel. Bei einem um-
fangreichen Dokument mit etlichen Farben
ist die handische Farbanpassung ein recht
aufwandiger Prozess.

In Profil umwandeln Je nachdem, mit
welchen CMM-Grundeinstellungen Ihr Do-
kument angelegt wurde, speichert InDesign
auch ein CMYK-Profil in das Dokument mit
ab. Es kann vorkommen, dass Sie Ihre in
InDesign ausgewdhlten Farbprofile dndern
wollen, beispielsweise wenn Sie die Datei
urspringlich for den Bogenoffset angelegt
haben, jetzt aber doch eine Datei fiir den
Zeitungsdruck ausgeben wollen.

Klicken Sie im Ment ,Bearbeiten” auf , Pro-
file zuweisen”. Hier konnen Sie nachtraglich
die Farbeinstellungen fir Ihre Datei ndern.
Wenn Sie hier von ISOcoated v2 auf 1S0-
newspaper wechseln, andern Sie quasi die
Grundeinstellung Ihres Dokumentes. An den
Werten der angelegten Farben &ndert sich
nichts, sie werden nur dem Profil entspre-
chend etwas anders dargestellt.

www.cleverprinting.de
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Ganz anders, wenn Sie Menl ,Bearbeiten”
->In Profil umwandeln” (3) anklicken und
hier das 1SOnewspaper-Profil auswahlen.
Jetzt werden die Farben von Vektordaten
und Fonts auf das neue Druckverfahren hin
angepasst, sprich konvertiert (4 + 4a). Die
Farbwerte andern sich, aber anders als bei
der Konvertierung im Druckmeni bleibt hier
das Schwarz als reine Farbe erhalten!

Allerdings lasst sich diese Konvertierung
spater nicht mehr riickgéngig machen. Bei
einer erneuten Konvertierung von 1SOnews-
paper zuriick in 1SOcoated v2 werden die
urspringlich  angelegten Farbwerte nicht
mehr erreicht. Sie sollten also, wenn Sie
mit dieser Verfahrensweise arbeiten wollen,
stets die Datei unter einem anderen Namen
speichern und Ihr Ursprungsdokument nicht
iberschreiben!

Device Link Fir Zeitungsanzeigen und ein-
fache Layouts mag diese Verfahrensweise
durchaus akzeptabel sein, umfangreiche Do-
kumente wie Kataloge sollte man mit dieser
Methode jedoch nicht konvertieren, zumal
InDesign hierbei keinen Zugriff auf Farben
in EPS- und PDF-Daten hat. Wer regelméRig
Vektorfarben anpassen muss, der sollte sich
die Maglichkeiten von Device-Link-Farbser-
vern ansehen, siehe auch Seite 52. Einige
Druckereien bieten diese Farbkonvertierung
auch als zusatzlichen Service an.

— Quellfarbraum

% Farbfelder
E E T Farbton: | 100 : %
W s Bx -
I c=0M=100 ¥=100 k=11 X
[ C=0M=40Y=99 k=0 X
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Il C=100 M=40Y=0K=0 X
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I c=100 M=90 ¥=10 K=0 i E “‘;
B C=11M=99 ¥=100 K=3 K v
@ & &

& Farbfelder |

ﬁ ﬂ T Farbton: W k1
Il Elau
B c-2M=02¥=73K=11 e
[ C=1M=27 ¥=01K=4

@ C=98 M=0Y=33K=5 |

I c-25M=30Y¥=0K=1

[ PANTONE Reflex Blue C
I C=70M=40¥=2 k=21
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RCB-Profil: RGE-Arbeitsfarbraum - eciRGB v2
CMYK-Profil: CMYK-Arbeitsfarbraum - IS0 Coated v2 (ECI)

Abbrechen

E Vorschau

— Zielfarbraum

RGE-Profil: [ RGB-Arbeitsfarbraum - eciRGB v2

I CMYK-Profil: [ ISOnewspaper26v4 ml

— Konvertierungsoptionen

Modul: | Adobe (ACE)

B

Prioritit: | Relativ farbmetrisch

1+

™ Tiefenkompensierung verwenden

Newsletter

InfoSite fiir Kreative

Neues Uber Design, Typografie, Papier,
Fotografie, Technik, Kreativwirtschaft

und vieles mehr.

InDesign

Schmuck- und
Prozessfarben

Schmuck- und Volltonfarben

InDesign verfigt ber umfangreiche Palet-
ten von Volltonfarben. Wenn Sie eine neue
Farbe anlegen, dann kénnen Sie ,Vollton”
als Farbtyp wahlen und anschlieBend eine
Volltonfarbe, z. B. von Pantone, auswahlen.

Volltonfarben werden thnen in der Farb-
palette mit einem Punkt (engl. Spot, ab-
geleitet von Spotcolor) dargestellt (5). Im
Druck- oder PDF-Exportmend werden diese
Volltonfarben auch als Vollton ausgegeben,
es sei denn, Sie entscheiden sich im , Druck-
farbenmanager”, die Farben kurz vor der
Ausgabe doch noch in CMYK umzuwandeln.
InDesign greift bei dieser Umwandlung auf
CMYK-Werte zurtck, die als ,Alternativfarb-
raum” in der Schmuckfarbe hinterlegt sind.

Besonders, wenn Sie in InDesign mit Trans-
parenzen arbeiten (siehe Seite 86), sollten
Sie nur mit Volltonfarben arbeiten, wenn
diese auch tatsachlich als Volltonfarben ge-
druckt werden. Werden Vollton-Objekte, die
7. B. von einem Schlagschatten oder einem
CMYK-Bild mit Alpha-Kanal bedeckt wer-
den, im PDF in CMYK gewandelt, kann es
2u unerwinschten Effekten kommen. Farb-
veranderungen, Farbsdume oder verdnderte
Uberdrucken-Eigenschaften sind die Folge.
Wandeln Sie Vollton-Farben daher immer
in CMYK um, wenn Sie nicht als Vollton ge-
druckt werden.

DESIGNER IN AGTION

www.designerinaction.de
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Preflight vor der Ausgabe

InDesign CS5 prft bereits beim Offnen eines

Dokumentes alle Verknipfungen, Farbpro-
file und Fonts. Sobald Sie ein Dokument dru-

cken, testet InDesign zudem das Layout auf
Ubersatz. Doch was ist mit der Auflosung

von Bildern im Layout, fehlerhaften Unter-
schneidungen oder unzuldssigen Schmuck-

farben in platzierten EPS-Dateien?

InDesign bietet seit der CS4 einen prak-

tischen ,Live-Preflight”, der Sie bereits

wahrend der Arbeit auf Probleme oder Feh-

ler hinweist. Richtig konfiguriert ist dieses

machtige Werkzeug tberaus hilfreich. Trotz-

dem sollten Sie auf einen spéteren Preflight
lhrer Druck-PDFs im Acrobat oder in PitStop
nicht verzichten.

Eine kleine Anmerkung: Der Preflight kann

sehr rechenintensiv sein. Wenn Sie mit viel-

seitigen Dokumenten arbeiten und davon
auch noch mehrere gleichzeitig gedffnet
haben, dann verlangsamt der Live-Preflight
InDesign merklich. In diesem Fall sollten Sie
den Preflight nur dann aktivieren, wenn Sie
ihn wirklich bendtigen, beispielsweise kurz
vor Erzeugung der Druck-PDFs.
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Dokumente testen

Schauen wir uns zunachst einmal die ,Stan-
dard-Version” der Live-Preflights an. Auf der
nachsten Seite werden wir uns dann ein ei-
genes, angepasstes Prifprofil erstellen.

Offnen Sie Ihr fertiges Layoutdokument, um
einen Preflight duchzufihren. Sofort erken-
nen Sie am roten oder grinen Punkt im Do-
kumentenfenster unten links (1), ob Fehler
auftreten. Zusatzlich wird Ilhnen die Anzahl
der Fehler angezeigt. Mit einem Doppelklick
auf den Kreis rufen Sie die Preflight-Palette
auf. Offnen Sie die Preflight-Palette entwe-
der Uber ,Fenster/Ausgabe/Preflight” oder
noch einfacher mit einem Doppelklick auf
das Anzeigefeld unten links im Dokument-
fenster (2).

Beispiel: Ubersatz erkennen

In der Preflight-Palette werden alle Pro-
bleme mit Ubersatztext unter dem Oberbe-
griff ,Text” aufgelistet. Einen Textrahmen
mit Ubersatztext erkennt man an dem roten
Plus-Zeichen im Ausgang des Textrahmens.
Die betroffenen Textrahmen aufzufinden
ist Ober die Preflight-Palette sehr einfach.
Klicken Sie auf die kleine blaue Seitenzahl
(3) ganz rechts, um im Dokument genau
an die Stelle des Textrahmens zu springen.
Nun beseitigen Sie den Ubersatztext, indem
Sie den Textrahmen vergroRern oder Text
loschen oder einen neuen Textrahmen hin-
zufiigen, den Sie mit dem ersten verketten.

Corporate Design ,,Uberwachung*

Sie kénnen sich mittels des Live-Preflights
durch thr Dokument hindurcharbeiten und
alle nur erdenklichen Fehler aufspiren:
Schrift- und Farbprobleme, Linienstérken,
Bildauflosung usw. Besonders interessant ist
dies natarlich auch fur Agenturen, die streng
nach CI- und CD-Richtlinien arbeiten. Kun-
denbezogene Prifprofile konnen sicherstel-
len, dass nur CI- und CD-konforme Elemente
angelegt werden.

InDesign

InDesign Live-Preflight

Autor: Christoph Luchs

Blindtext

Tis quo quis evendig endunt
quo comnimp orporum eaqui-
de bisinimus.

Luptibus. Ecatibus aut fugia in
con consent magnimu sandam,
qui quatur, nonsecta vel int.
Untibusci rerestior sedistiscil [+

®
Preflight [

E Ein Proﬁl.[ [Grundprofil] {Arbeitsprofil) bﬂ 'I&j
Fehler seite |
W TEXT (1)

W Ubersatztext (1)

Textrahmen 3

I~

¥ Informationen

Problem: Ubersatztext: 93 Zeichen O
Lésung: Andern Sie die Grole des Textrahmens oder
bearbeitan Sie den Text, um ihn in den

Rahmen einzupassen. Flgen Sie ggf.

Textrahmen zur Textabschnittsverkettung k
hinzu.

v

@ 1Fehler

Seiten: @ Alle () 1

www.cleverprinting.de




InDesign

InDesign Live-Preflight

Preflight

E Ein Proﬁl:[ [Grundprofil] {Arbeitsprofil) l"'q @
Fehler |seite |
W TEXT (2)
W Fehlende Schriftart (2)
W ITC Legacy Sans 5:d Book (2)
“Editorial * (10 Zeichen)

Ira 1=

“Come on, let’'s play aroun...' [...

p Informationen

@ ZFehler

Seiten: @ alle () 1

Preflight Profile definieren...

Bericht speichern...
| Anzahl Zellen pro Fehler begrenzen >

« Preflight fir alle Dokumente aktivieren

M En o [ (Gundaroni] (rbeisprotin 13 0] Preflight-Optionen...
Fehler Jseite | |

¥ Informationen

@ Ohne Fehler Saitar 8*"= O 1

Kapitel 4b

Preflight-Profile einrichten

Ausgehend vom Grundlagen-Profil bietet In-
Design weitaus mehr Moglichkeiten. Sehen
Sie, wie Sie ein eigenes detailliertes Pre-
flight-Profil fir die Prifung von Druckdateien
einrichten, speichern und als eigenstandige
Datei exportieren. Dabei konnen Sie ohne
Weiteres einmal alle Optionen aktivieren
und bestehende Layoutdokumente prifen.
Sie werden staunen, welche Fehlerquellen
InDesign entdecken kann. Die Bewertung,
inwiefern ein erkannter Fehler auch ein Feh-
ler in der Druckausgabe ist, missen Sie na-
tirlich selbst treffen. Wir erklaren Ihnen die
einzelnen Prifschritte in den nachfolgenden
Abschnitten.

Offnen Sie die Preflight-Palette per

Doppelklick auf den Preflight-Button
unten in der Dokumentleiste oder Gber
,Fenster/Ausgabe/Preflight”.

Offnen Sie Uber das Palettenmeni

der Preflight-Palette die Option Pro-
file definieren (1) und figen Sie Gber den
Plus-Button (2) im linken Bereich des Dia-
logfensters ein neues Profil hinzu. Geben Sie
threm Profil einen eindeutigen Namen. Im
rechten Bereich kdnnen Sie anschlieBend,
wie in den weiteren Punkten beschrieben,
alle Einstellungen vornehmen.

Welche Einstellungen fur die Druckaus-
gabe relevant sind, erldutern wir lhnen
im folgenden Text.

Live-Preflight

Wenn Sie zum Schluss mit lhren
Einstellungen zufrieden sind, dann
klicken Sie auf ,Speichern”. Bestatigen Sie
den Dialog mit OK. Alle eingerichteten Pro-
file sind anschlieBend Gber das Auswahlme-
ni Profil in der Preflight-Palette zu erreichen.

Einstellungen fiir fehlende oder
gednderte Verkniipfungen

Die Vorgaben fir die Uberprifung von Ver-
knipfungen (3) sind einfach: Ist die Verbin-
dung zu einem platzierten Bild oder Objekt im
Layout aktiv, gedndert oder unterbrochen? Ge-
nerell sollten Sie prifen lassen, ob der Status
all threr Verknipfungen aktuell ist.

Vorgaben fiir Farben

Ein Transparenzfilllraum (4) kommt dann
zum Einsatz, wenn Sie eine PostScript-Da-
tei drucken oder eine PDF-Datei ,Acrobat
4-kompatibel” ausgeben. In beiden Fallen
ist eine Transparenzreduzierung erforderlich,
transparente Objekte missen dann mit ei-
ner Farbe ,gefillt” werden.

Die Einstellungen RGB und CMYK ermdqgli-
chen eine Transparenzreduzierung entwe-
der auf Basis des RGB-Arbeitsfarbraums
fir die Ausgabe im Internet oder auf Ba-
sis des CMYK-Arbeitsfarbraums  fur  die
Druckausgabe.

[Grundprofi]
—

iOﬂsuﬂm{ k-Cleverprinting |

>

w [7] VERKNUPFUNGEN

[] Links fehlen oder wurden geandert
[¥] Nicht verfagbare URL-Verkniipfungen
[[] oPi-verknipfungen

w [ Faree
p [ | Transparenzfiillraum erforderiich
[[] Eyan-. Magenta- und Gelb-Platten sind nicht zuldssig
w [] Unzulissige Farbriume und -modi

D . o
[Clemye [Jiab
E| [] volltonfarbe
Eingebettet: Kein Profil eingebettet, [ Speichern
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Als sinnvolle Einstellung fir die Druckvor-
stufe ist CMYK die richtige Wahl. Wenn Sie
jedoch PDFs fur das Internet oder fir Pra-
sentationen anfertigen, dann sollten Sie
die Transparenzen moglichst unreduziert
ausgeben und die Bilddaten im RGB-Modus
ausgeben. Die Daten werden somit kleiner,
es entstehen keine am Monitor sichtbaren
Reduzierungs-Fragmente (z. B. feine weile
Linien) und die Bilddaten sehen am Monitor
im RGB-Modus einfach knackiger aus. Unter
dem Menipunkt ,Bearbeiten -> Transpa-
renzfillraum” konnen Sie den Transparenz-
fillraum verandern. Mehr zum Thema Trans-
parenz finden Sie auf Seite 86.

Unzuldssige Farbraume und -modi

CMY ist fur Druckdokumente natirlich OK, es
sei denn, Sie mochten nur einfarbig drucken.
Etwas weiter geht die folgende Funktion,
die bestimmte Farbraume und Farbmodi
iberpruft. Unter ,Unzuldssige Farbraume
und -modi” (5) wahlen Sie ggf. RGB, Lab so-
wie Volltonfarbe aus, wenn Sie Dokumente
rein fir den CMYK-Offsetdruck aufberei-
ten. Sie erhalten dann eine Fehlermeldung,
wenn Sie Farben im Dokument haben, die
nicht 4C sind.

Warnung bei RGB-Bildern?

InDesign beherrscht das medienneutrale Co-
lormanagement mit RGB-Bildern. Im Kapitel
CMM auf Seite 62 erklart thnen Christian
Piskulla genau, welche Vorteile sich bieten,

wenn Sie in InDesign mit RGB-Bildern ar-
beiten. Mit einem korrekt eingestellten Co-

lormanagement und richtigen Einstellungen
im PDF-Exportmeni werden die RGB-Bilder
einwandfrei in den CMYK-Ausgabefarbraum
umgerechnet. Sie konnen also, wenn Sie

die Ratschldage des Kollegen Piskulla be-

folgen, auf die Warnmeldungen beziglich
platzierter RGB-Bilder verzichten. Wenn Sie

jedoch ausschlieRlich mit CMYK-Bildern ar-

beiten, dann sollten Sie sich RGB-Bilder als
Fehler anzeigen lassen.

Volltonfarbeinrichtung

Die Anzahl der erlaubten Volltonfarben (6)
kénnen Sie hier beschrénken. InDesign kann
bis zu 32 Volltonfarben verwalten. Dabei
werden auch Schmuckfarben in platzierten

EPS-, PDF-, InDesign-, Illustrator- oder Pho-
toshop-Dokumenten geprift - davon wer-

den nur die relevanten Schmuckfarben fir

die Ausgabe abgefragt. Werden also Voll-

tonfarben in den Farbfeldern verwaltet aber
nicht im Layout angewendet, so erscheint
keine Warnung im Preflight.

InDesign

InDesign Live-Preflight

Christoph Luchs
Diplom-Designer  Christoph
Luchs ist Geschaftsfuhrer
der Designagentur Cogneus
Interface Design (www.co-
gneus.com). Die Agentur entwickelt Print- und
Online-Medien fir Forschungseinrichtungen,
die Industrie und mittelstandige Unternehmen
in Deutschland, China, Osterreich, Schweiz und
Spanien. Seit der Geburtsstunde von InDesign
im Jahr 1999 schult Christoph Luchs Agenturen,
Verlage und Druckereien. Der Cleverprinting-
Trainer ist zudem Autor zahlreicher Fachbicher
und Lern-DVDs.
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InDesign Live-Preflight

Bildauflésung 300 dpi
Wer glaubt, dass Bilder im Layout zwingend
300 dpi haben missen, der irrt. 300 dpi sind
zwar das ,0ptimum”, nicht aber das Mini-
mum. In vielen Fallen reicht eine Auflosung
von 250 bis 220 dpi fur den Offsetdruck aus
- in manchen Katalogproduktionen werden
auch deutlich niedrigere Auflosungen (150
dpi) fur kleine Abbildungen verwendet. Ab
Seite 164 finden Sie eine Reihe mit Beispiel-
bildern in verschiedenen Auflésungen.

Kapitel 4b

Uberdrucken in InDesign
angewendet

,Uberdrucken” von Farben, diese Funktion

kann - wenn Sie unbeabsichtigt oder uni-
berlegt verwendet wird - zu unvorhergese-

henen Ergebnissen fihren (siehe auch Seite
113).

InDesign dberdruckt generell die programm-

eigene Prozessfarbe [Schwarz] 100%K als

Grundeinstellung. Dies ist fur kleine Schrift-
grade in [Schwarz] sinnvoll. Andere Uberdru-

cken-Situationen sollten nur wohliberlegt

eingesetzt werden. WeiR sollte i. d. R. nie-

mals Uberdrucken (7), eine Ausnahme: Sie
drucken tatsachlich mit weier Druckfarbe.

Genauso sinnvoll ist eine Uberprifung, ob

das programmeigene Farbfeld [Passermar-

ken] im Layout zum Einsatz kommt. Diese

Farbe sollten Sie nur fir eigene Schnittmar-

ken oder Falzmarken verwenden (7), da sie
sich aus allen im Dokument angelegten 4c
und Schmuckfarben zusammensetzt.
Bilder und Objekte testen

Es folgen nun die Prifschritte, in denen alle

platzierten Bilder und sonstige Objekte ge-
testet werden. Dabei ist nicht nur die physi-
kalische Auflosung skalierter Bilder im Lay-

out wichtig, sondern auch die Verwendung
von Konturen oder interaktiven Objekten.

Live-Preflight

Bildauflésung

Fur die Prifung setzen Sie im Preflight-Profil
die Mindestauflosungen fir Farb-, Graustu-
fen- oder Strichbilder [1-Bit] ein. Als Stan-
dardwerte fir eine Minimalauflosung (8)
dienen hier 220 dpi fur Farb- und Graustu-
fenbilder, Strichgrafiken 900 dpi. Je nach
Druckverfahren und Verwendung der Druck-
sache konnen abweichende Werte sinnvoll
sein.

Nicht proportionale Skalierung

Bilder und Grafiken, die nicht im gleichen
Verhdltnis von Hohe zu Breite skaliert wur-
den, werden mit dieser aktiven Option
,Nicht proportionale Skalierung” (9) gefun-
den. Diese Funktion sollten Sie immer akti-
vieren, da auch Bilder in einer Rahmengrup-
pe ungewollt nicht proportional verkleinert
oder vergroRert worden sind. Zudem sehen
manche Motive seltsam verzerrt aus, wenn
man sie nicht proportional verzerrt.

Verwendet Transparenz

Sie konnen in InDesign PSD- und Tiff-Daten
mit Ebenen laden und Sie kdnnen auf Bilder
zahlreiche Transparenz-Effekte anwenden,
7. B. Schlagschatten, weiche Kante etc. Hier
konnen Sie sich warnen lassen, wenn Sie
nicht wollen, dass diese Effekte unbeabsich-
tigt eingesetzt werden.

: o T = g
Profilname: |Offset-Druck pee—— !Oﬁsetdm{k Clevarprinting
v (41 FAREE Offsetdruck-Clevargrintin| |
BILDER und OBJEKTE
w [¥] Transparenzfillraum erforderlich /A0 pemony
w [¥] Biidaufiasung
CMYE -
[ Maximalaufiasung firr Farbbild:
[] Cyan-, Magenta- und Gelb-Plarten sind nicht zulissig
Minimalaufla: fir Farbbild:
b [F] Unzulissige Farbriume und -modi 8 (Y] et el i
w [¥] Volitonfarbeinrichtung O o furG i
[¥] Maximal zulissige Anzahl Volltonfarben: |:| rd fir
[T vordefiniarte Valltanfarben mussen| Lab-Werte verwendan LI [ Maximalauflasung far 1-Bit-Bild:
[] Ubardrucken in InDasign angewendet [¥] Minimalauflésung fir 1-Bit-Bild:
7 [¥] Oberdrucken auf Weik oder [Papier}-Farbe angewendet
Nicht ional des Olbjakts
[] [Passermarken]-Farba angewendat i )
Verwendet Transparenz
» [ | BILDER und OBJEKTE El i =
et ( Speichern ) (Abbrechen) f oK Eingebettet: Kein Profil eingebettet, — |

www.cleverprinting.de




cleverprinting.de

clever=gncEne

ICC-Profil des Bildes

RGB-Bilder sind fiir InDesign in der Regel
kein Problem, denn InDesign kann diese
problemlos in CMYK konvertieren (siehe Sei-
te 62). Problematischer wird es, wenn a.)
CMYK-Bilder platziert wurden, die (ber ein
eingebettetes ICG-Profil verfiigen, welches
nicht mit den Grundeinstellungen des Doku-
mentes Gbereinstimmen oder b.) die CMYK-
Richtlinie in den Grundeinstellungen des
Dokumentes gedndert wurde.

Die CMYK-Richtlinie ist ,ab Werk” so ein-
gestellt, dass InDesign in der Regel keine
CMYK-Bilder konvertiert. Versierte Anwen-
der mit guten Colormanagement-Kenntnis-
sen kdnnen dies jedoch andern.

Vorgang als ,Abweichung von der Ebenen-
sichtbarkeit”. Bei diesen Bildern sollten Sie
prifen, ob auch tatsachlich die Ebenen dar-
gestellt werden, die Sie darstellen wollen.

Mindestkonturstirke

Extrem diinne Konturen, so genannte ,Haar-
linien”, konnen unterhalb einer Starke von
0,125 Punkt nicht immer einwandfrei im
Offsetdruck wiedergegeben werden. Dank
(TP ist dies bei Konturen mit 100% Schwarz
zwar kein so groRes Problem mehr (siehe
Beispiele Rechts), die Frage ist nur ob so
dinne Linien Sinn machen. Farbige Linien
sollten definitiv nicht als Haarlinien (11) an-
gelegt werden.

InDesign

InDesign Live-Preflight

pt Linienstirken mm

0,10 0,03

Interaktive Elemente haben in einem Druck- 025 0,05

. o i . . 035 0,10
Sie sollten daher zwei Dinge priifen lassen: Layout nichts zu suchen. Lassen Sie daher 0,50 0.20
Gibt es CMYK-Bilder, die ber ein eingebet- alle interaktiven QObjekte als Fehler anzei- ?ég gig

tetes ICC-Profil verfigen, welches nicht mit
den Grundeinstellungen des Dokumentes
iibereinstimmt (9) und Einstellungen, die

gen. (12).

Randabfallende Rahmen prifen Sie mit der

pt Linienstirken mm

. . . . " 0,10

sich generell auf CMYK-Bilder auswirken nachfolgenden Option und geben dabei die 025 333

konnen. GroBe der Toleranz zum Zuschnitt an. Be- 0,35 0,10
. : - . 0,50 0,20
finden sich also beispielsweise Textrahmen 075 030

Abweichungen von innerhalb von 3 mm an einem Seitenrand, 1,00 ——— ——— 040

Ebenensichtbarkeit

Platzierte Bilder als Photoshop- oder TIFF-

s0 gibt InDesign eine Warnung aus (13). Sie
kénnen zudem eine Begrenzung auf den
Bund bei Doppelseiten akti-

vieren, indem Sie die Option
,Auf Objekte in der N&he des

Dokumente kénnen Ebenen enthalten, die
je nach Vorgabe sichtbar oder unsichtbar in

Profilname: Eoﬁsemruck—cmrnrmtmg
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das Layout platziert werden (10). Sobald je- Rickens priifen” aktivieren. =

doch einzelne Ebenen nachtréglich ein- oder S T e "

ausblenden, verzeichnet InDesign diesen Hhesene —
[¥] Auf K mit D oder Weilk

¥ [f] Interaktive Elements
[¥] Audio

[] Objekt mit mehreren Status

[] video

[] Animiertes Objekt

)

ioﬁsud ruck-Clevarprinting

[;;::d pmﬁ'ic — [¥] schaltflache [¥] Inkampatibel mit Flash Piayer
[[] Verwendet Transparenz
B[] Probleme beim Anschnitt/Zuschnitt
w [¥] 1CC-Profil des Bildes :
W [f] Ausgeblendets Seitenelemente
Frofilei kann CMYK 2ur Falge haben
p @ T
[¥] Alte Profilabweichungen
9 [] Bilder chne eingebettetes Profil ausschiielen et ( Speichern ) ( Abbrechen )
[#] Abweichungen von Ebenensichtbarkeit n
P [7] Mindestkonturstarke w [¥] Probleme beim Anschnitt/Zuschnitt
> [F] interaktive Elemente Satzspiegel (Versatz vom Zuschnite):
p [¥] Probleme beim Anschnitt/Zuschnitt
Oben Unten LinksInnen Rechts/Aulien
[] Ausgeblendete Seitenelemente
=3 mm Eamm  JEzem JEzem ]
=R : : : :
f Objekte in der Nahe des Bunds priifen

Eingebettet: Kein Profil eingebettes.
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[#] Ausgeblendets Seitenelemente
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CS5 Dokumenten-Fonts-Ordner

Sobald eine InDesign-Datei aus InDesign
(S5 verpackt wird, speichert InDesign (S5
die Fonts in einem Verzeichnis ,Document
fonts” ab. Wenn die Layout-Datei aus die-
sem verpackten Ordner auf einem anderen
System gedffnet wird, auf dem die verwen-
deten Fonts nicht verfugbar sind, aktiviert
InDesign fur die Dauer der Bearbeitung der
Layoutdatei diese Dokumentenfonts. Wird
die Datei wieder geschlossen, so werden
die Fonts wieder deaktiviert. Diese zeitwei-
lige Aktivierung von Fontdateien ist nur in
InDesign S5 maglich!

|_|EAM_Layout_2010 Ordner —

olm]  [o][#]

[

Anleitungen.txt Document fonts

Lo

EAM_Layout_2010.indd Links

4 Objekte, 13,95 GB verfugbar

Preflight-Profile

Textrahmen iiberwachen

In drei Féllen konnen Schriftenprobleme
auftauchen: Fonts werden im Layout bend-
tigt, sind auf dem Computer aber nicht ge-
laden; aktivierte Fonts sind auf dem System
fehlerhaft und konnen von InDesign nicht
2ur Anzeige gebracht werden; platzierte Do-
kumente wie PDFs, EPS, Als, oder andere
InDesign-Dokumente verwenden nicht vor-
handene Schriften.

Ubersatztext

Text, der nicht in den Rahmen passt, nennt
sich Ubersatz. Mit dieser ersten Option gibt
InDesign eine Warnung aus, wenn sich im
Layout Ubersatztext befindet (14).

Absatz- und
Zeichenformatabweichungen

Wenn Sie zundchst Textabschnitte mit Ab-
satz- und Zeichenformaten definieren, je-
doch spater manuelle Formatierungen
getroffen haben, so protokolliert InDesign
mit dieser aktiven Option (15) die Abwei-
chungen zu den Vorgaben aus dem Absatz-
oder Zeichenformat. Welche Sonderfslle
dabei ignoriert werden durfen, entscheiden
Sie mit den vier Zusatzen, beispielsweise
mit der sinnvollen Option Abweichungen
bei Kerning/Laufweite ignorieren, wenn Sie
manuell einzelne Worter oder Zeilen enger
oder weiter spationieren sowie Zeichen-
paare unterschnitten haben.

Schriftart fehlt

Ist ein Font nicht geladen, der fir die Dar-
stellung der InDesign-Datei bendtigt wird, so
qibt InDesign bei jedem Offnen dieser Datei
eine Warnung aus. Auch der Druck- oder Ex-
portvorgang warnt bei fehlenden Schriften.
Im Layout sehen Sie die fehlenden Fonts an-
hand von rosafarbenen Unterlegungen. Eine
Prifung mit dieser Option ist in jedem Fall
sinnvoll (16).

Glyphe fehlt

Wenn Sie fiir Symbole oder Sonderzeichen
aus einem anderen Font Glyphen gewahlt
haben, jedoch nachtraglich eine andere
Schrift zuweisen, so kann diese Glyphe im
neuen Font fehlen. Auch diese Option ist
lebensnotwendig fiir die Prifung (16) auf
Drucktauglichkeit. Ansonsten kdénnte sich
schnell ein Wahrungssymbol in ein Frage-
zeichen verwandeln.

Dynamische Rechtschreibpriifung
meldet Fehler

Fir die deutsche Sprache sind alle Worter-
bicher in InDesign grundsatzlich nicht aus-
reichend besttckt. So fehlen u. a. Fachwor-
terbicher fir die Finanz- oder Medizinwelt.
Prift InDesign die Schreibweise, enttéuscht
das Ergebnis: So werden alle Punkte, die
auch als eine Abkirzung verstanden wer-
den, immer als Satzende analysiert. Eine

Preflight-Profile

Profilname: Offsetdruck-Cleverprinting

Offsardruck-Cleverprinting

il =

Y e

[¥] Ubersatzrext
— v m Absatz- und Zeichenformatabweichungen

15

[] schrifeschnittabweichungen ignorieren

D Sprachabweichungen ignorieren

16 [¥] schriftart fehit
[/] Giyphe fehit
[] Dynamische Rechtschreibpriifung meldet Fehler

p [¥] Unzulissige Schrifttypen
[] Nicht proportionale Schrifienskalierung
p» [] Mindestschriftgrobe

[] Abweichungen bei Kerning/Laufweite ignarieren

|:| Farbabweichungen ignarieren

19 w (V] Querverweise

20

[¥] Quervarweise sind veraltet

[[] wverfolgte Anderung

17
b [¥] Unzulissige Schrifttypen
E Nicht proportionale Schriftenskalierung
18 w [¥] Mindestschrifigrofie

Mindestschriftgralle

D Auf Text mit mehreran Druckfarban oder Waill beschrinken

m Querverweise sind ungelost

E] Kennzeichen fir bedingten Text werden gedruckt
[] Micht aufgelaste Beschriftungsvariable

D Einstellung "Spaftenspanne” wurde nicht bariicksichtigt

et ’r_Speichem_\ (_Abbrechen_\ ( OK et
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GroRschreibung wird nach einem Punkt
erwartet. Dies ist Unsinn. Verwenden Sie
diese Option nur bei der Analyse textlastiger
Dokumente.

Nicht proportionale
Schriftenskalierung

Wahrend es fir Schriftastheten einen Faux
pas bedeutet, Schrifttypen unproportional

in die Breite zu skalieren oder zusammen-

zupressen, kann ein getbter Setzer auf
diese Weise in minimalen Prozentschritten

damit einen deutlich angenehmeren Block-
satz-Ausgleich herbeifthren (17). Es ist da-

her Ihnen tberlassen, ob Sie diese Priifung
vornehmen.

MindestschriftgrofRe

Je nach Druckverfahren und -raster sollten

Sie unterhalb von 4 Punkt keine Schriftgro-
Ben anwenden. Winzige SchriftgroRen er-

geben sich nicht nur durch unsachgemaRe
Typografie sondern auch durch skalierte
Gruppenrahmen. Befindet sich in einer

Gruppe auch ein Textrahmen, wird selbst-
verstandlich der Inhalt - also die Schrift-

aroBe - je nach Skalierung vergroBert oder
verkleinert. Diese Option (18) sollten Sie
immer aktivieren.

Querverweise

Arbeiten Sie mit Querverweisen, so sollte

ein druckfertiges Dokument auch Gber ak-

tuelle Verweise verfigen. InDesign kennt
zwei Arten von Querverweisen, in denen

dies nicht zutrifft: Veraltete Verweise be-
ziehen sich also auf einen inzwischen ge-

anderten Text; ungeloste Verweise haben

InDesign diese bedingten Texte und mar-
kiert auf Wunsch im Layout mit einer Wellen-
linie, wo ein bedingter Text erscheint. Auch
im Druck ist dies méglich, sollte jedoch fur
Druckdateien ausgeschlossen werden (20).

Priifung des Dokuments

Die folgenden Schritte in einem Preflight-
Profil beziehen sich weniger auf die Objekte
im Layout sondern mehr auf Formate, Um-
fénge und den Anschnitt. Diese Prifungen
sind weniger fur alle Dokumente gedacht
und missen von Fall zu Fall als eigene Pri-
fung angelegt werden.

Seitenformat und Ausrichtung

In dieser Option geben Sie das gewinsch-
te Seitenformat in Millimetern oder einer
anderen Einheit an (21). Weicht das ge-
prifte  Dokument vom erwarteten For-
mat ab, erscheint ein Fehlereintrag im
Preflight-Protokoll.

Leere Seiten

Fir InDesign ist eine Seite nicht einfach nur
leer: Mustervorlagen beinhalten Rahmen,
die auf den zugewiesenen Seiten sichtbar
sind. Befinden sich auf der Bearbeitungssei-
te keine weitere Rahmen, so kdnnen Sie mit
der ersten Option diese Seiten ebenfalls als
leer gelten lassen.

InDesign

InDesign Live-Preflight

In der Palette der Attribute oder auf einer
Ebene legen Sie fest, ob einzelne Rahmen
oder alle Rahmen auf einer Ebene als nicht
druckend gelten. Sie sind also im Layout
sichtbar, werden jedoch fir die Ausgabe und
den Export ausgeblendet. Sogar fir diesen
Fall bietet Ihnen InDesign die zweite Option,
leere Seiten allein durch die Verwendung
von nicht druckenden Rahmen festzulegen.

Anschnitt und Infobereich einrichten

0b Ihr Layout mit randabfallenden Bildern
und Grafiken auch mit einem Anschnitt
definiert ist, prifen Sie in diesem letzten
Schritt (22). Dabei ist es sinnvoll, einen
Mindestwert fir den Anschnitt anzugeben.
Geben Sie fir die erforderliche GroRe des
Anschnitts die Option Minimal ein. Wahlen
Sie einen Wert von 3 mm im ersten Feld
oben. Ist das Verkettungssymbol hinter den
Eintrégen gedrickt, wird der Wert in alle an-
deren Felder eingetragen.

[Grundprofil] ioﬁsetdmc k-Clevarprinting

o

v [7] DOKUMENT

w [¥] Seitenformat und Ausrichtung

keinen Bezug mehr zur Textquelle. Beide
konnen Sie mit den Optionen (19) in dieser
Rubrik prifen.

Breite Hahe

E:: | 210 mm F: . 297 mm

m Ausrichtung ignarieren

B[] Anzahi erforderficher Seiten
B[] Leere Seiten
w [¥] Anschnitt und Infobereich einrichten

[¥] Erforderliche Grafie des Anschnitts:

Oben Unten Links Rechts

Kennzeichen fiir bedingten Text
werden gedruckt

DI == )

BalE SEEEN | SEETI | S SEET | @
(Speichern ) (Abbrechen) (——'ﬁll—a

Sobald Sie einen bedingten Text verwen-
den, der nur dann erscheint, wenn Sie eine
globale Bedingung festlegen, verwaltet

Eingebettet: Kein Frofil eingebettes.

www.cleverprinting.de
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Profil laden und exportieren

Damit Sie das Profil auch als externe Datei
speichern und an Ihre Kollegen weitergeben
konnen, finden Sie im Palettenmen( unter
,Profile definieren” im nachfolgenden Dia-
log links unten im Dropdown-Mend hinter
dem Listensymbol die Optionen, externe
Profile zu laden oder zu speichern (23). Das
exportierte Format ist - wie viele Dateifor-
mate, die mit InDesign zu tun haben - eine
XML-basierte Datei mit der Endung .idpp fur
InDesign Preflight Profile.

Preflight

Eﬁr Pra ¥  [Grundprofil] {Arbeitsprofil) i @

Fehler Offsetdruck-Cleverprinting
e

B TEXT (1)

¥ Informationen a4 p

@ 1Fehler seiten: @ ae  (0) 1-7

Kapitel 4b

Preflight-Optionen

Wenn Sie sich ein eigenes Preflight-Profil an-
gelegt oder eine Datei mit dem Grundprofil
geprift haben, konnen Sie nun einen Be-
richt als PDF speichern. Doch zuvor wollen
wir Ihnen zeigen, wie Sie InDesign veranlas-
sen, jede Datei mit Ihrem persénlichen Profil
ZU testen.

Arbeitsprofil einstellen

Wahlen Sie im Palettenmend der Preflight-
Palette die Preflight-Optionen aus. Im Drop-
down-Mend des Arbeitsprofils (24) suchen
Sie Ihr personliches Profil aus, mit dem Sie
jedes InDesign-Dokument testen wollen.
Diese Einstellung ist Ubrigens unabhdngig
vom aktuell gedffneten Dokument.

Zudem konnen Sie Regeln und Ausnahmen
treffen: Wenn Sie die zweite Option ,Beim
Offnen von Dokumenten das Arbeitsprofil”
ausgewdhlt haben, halt sich InDesign strikt
an Ihr vorgegebenes Profil. Bei der zweiten
Maglichkeit ,Eingebettes Profil verwenden”
sucht InDesign nach einem Profil in der zu
offnenden Datei.

Preflight-Bericht speichern

Offnen Sie im Palettenmeni (25) der Pre-
flight-Palette die Option ,Bericht speichern”,
um eine PDF-Datei mit einem ausfihrlichen
Bericht zu exportieren. Die Darstellung
eines Berichts konnen Sie leider nicht be-

Live-Preflight

Uberlagerung im Layout, wie bei einem Re-
port aus Acrobat 9, sind nicht maglich. Diese
Funktion wird sich Adobe sicher fir eine
nachste Version offenhalten.

Der Vorteil eines Exports ist die klare Be-
schreibung, zum Beispiel fiir einen Uber-
satztext auf einer konkreten Seite mit einer
Handlungsanweisung, um den Fehler zu be-
heben. Dies ist auch fur Preflight-Anfanger
eine hervorragende Mdglichkeit, Fehler-
quellen zu identifizieren und zu beheben.

Aber auch im Preflight-Bedienfeld selbst (26)
reicht ein Klick auf die Seitenzahl und InDe-
sign springt direkt zum fehlerhaften Objekt.
Und auch hier sehen Sie unter ,Informatio-
nen”, wie Sie den Fehler beseitigen kénnen.

Als nachstes widmen wir uns den Themen
Datencheck und Transparenzreduzierung.

Preflight |

E Ein Proﬁl:[ Offsetdruck-Cleverprinting

Fehler |seite |

W FARBE (23) a
[ Farbraum ist nicht zuldssig (23} B

¥ BILDER und OBJEKTE (28) |
b Bildauflosung (19} |

W Probleme beim Anschnitt/Zuschnitt...
Rechteck | = i
- e
¥ Informationen < p

Problem: Die Objektkante ist moglicherweise zu nah an

der Zuschneidelinie oder dem Dokumentbund.
Losung: Wahlen Sie "Ansicht” = "Bildschirmmodus® > | -
“Anschnitt”. Vergewissern Sie sich, dass das la
Objekt bis zum Anschnitt reicht (falls ein =
Anschnitt erforderlich ist). Wenn das Obiekt X

. . . . @ 117 Fehler Seiten: @) ae () 1-7
einflussen, auch grafische Hinweise als L —— = =~ =~ = ¢
T — |
[Grundprofil] I L |
s = E T T
w [¥] Seitenformat und Ausrichtung
Breite Hohe
[ Ausrichtung ignorieren
B[] Anzahl erforderficher Seiten
B[] Leere Seiten
w [¥] Anschnitt und Infobereich einrichten
[¥] Erforderliche Gréke des Anschnitts:
Prﬂﬁl |adE|'l nten Links Rechts
: T = =7 i i
Profil exportieren... S| EalN| CSEX| ) £

Profil einbetten

I’_’ Speichern \ 'fAbbfechen ) m
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Separationsvorschau

3

Separationsvorschau

Ansicht:

@ ﬁ CMYK 235 9%,
EI. Cyan 30

© [ e
® |[] cen 80% |
@ | schwarz 4B% o

Die Separationsvorschau (1) (zu finden im
Meni Fenster -> Ausgabe) erlaubt es, Ihre
Daten als ,Farbausziige” anzuzeigen. Sie
sehen also, wie sich die Farben Ihrer Daten
zusammensetzen, wenn Sie von InDesign in
CMYK ausgegeben werden. Aktivieren Sie
dazu die Separationsvorschau und bewe-
gen Sie die Maus Uber die zu bestimmende
Stelle.

Achtung: Auch hier spielt wieder das Color-
management eine groBe Rolle. Wenn Sie
das Colormanagement richtig konfiguriert
haben (Seite 62-67), dann geht InDesign da-
von aus, dass platzierte RGB-Bilder wahrend
des Ausgabeprozesses in CMYK konvertiert
werden. Hier werden Ihnen also die Farb-
werte angezeigt, die InDesign spdter fur
lhr Bild erzeugt - nicht die Werte, die Ihr
Bild momentan hat! Wenn Sie zudem die
CMYK-Richtline auf ,Eingebettete Profile
beibehalten” (Seite 66-67) gestellt haben,
dann trifft dies auch auf CMYK-Bilder zu. Ist

jetzt auch noch, wie auf Seite 72 beschrie-

ben, der Softproof aktiviert, dann richtet
sich InDesign nach dem dort ausgewahlten

Profil - nicht nach dem in den Grundein-

stellungen festgelegten. Sie missen also

dann auch tatsachlich im Druck- bzw. PDF-

Exportment das unter Softproof angewshite
Profil auswahlen, sonst werden angezeigte
und ausgegebene Farbwerte voneinander
abweichen.

In der Separationsvorschau konnen Sie zwi-
schen der Anzeige der Separationen (2) und
des Farbauftrags (3) wahlen. Wéhlen Sie
hier einen maximalen Farbauftrag, der dem
geplanten Druckauftrag entspricht. Richt-
werte: Zeitungsdruck max. 240%, Bogenoff-
set (je nach Papier und Trocknung) zwischen
300% und 330%. Alle Bereiche, die den an-
gegebenen Wert Gbersteigen, werden far-
big hervorgehoben. Besonders interessant
ist diese Form der Vorschau fiir Anwender,
die die CMYK-Richtline auf ,Werte erhalten
- Eingebettete Profile ignorieren” (Seite 66-
67) gestellt haben. Jetzt sehen Sie, welche

Bilddaten noch manuell im Photoshop nach-

bearbeitet werden missen.

Auch bei platzierten EPS- sowie PDF-Daten
ist diese Vorschau recht hilfreich, denn auf

diese Dateitypen wirkt sich das Colorma-

nagement von InDesign nur in einigen ganz
speziellen Fallen aus.

Ganz wichtig: Die Transparenz-
reduzierungsvorschau

Transparente Objekte dienen in InDesign

dazu, thnen die Arbeit zu erleichtern. Ein-

fach mal einen Schlagschatten mit weicher
Kante unter einen Text zu legen, das war
friher eine knifflige Angelegenheit. Noch
schwieriger wurde es, wenn dieser Text
dann auf einem anderen Objekt, z. B. einem
Bild oder einer Vektorgrafik, stehen sollte.
Meistens wurden solche Effekte mihsam in

Photoshop umgesetzt, nachtragliche Ande-

rungen waren dementsprechend schwierig.
Mit der Maglichkeit, Schlagschatten und

InDesign

Datencheck

Uberdruckenvorschau

InDesign verfigt ber eine ,Uberdruckenvor-
schau”, die Sie unter ,Anzeige” -> ,Uberdru-
ckenvorschau” einschalten konnen. Sie zeigt
thnen tberdruckende Objekte bereits wahrend
der Arbeit in InDesign an. Es ist allerdings emp-
fehlenswert, nach der PDF-Erzeugung die end-
qultige Uberdruck-Kontrolle in Adobe Acrobat
durchzufihren.

Foto: leungchopan - Fotolia.com

andere Transparenzeffekte direkt im Layout-
programm einzusetzen, anderte sich dies zur
Freude vieler Grafikdesigner - und zum Leid-
wesen vieler Drucker. Denn Transparenzen
lassen sich nicht so ohne Weiteres ausgeben,
sie missen zuvor auf eine druckbare Daten-
basis reduziert werden. Nur Druckereien, die
bereits Uber eine ,PDF-Print-Engine” verfi-
gen, kdnnen Transparenzen direkt ausgeben.
Wenn Sie jedoch nicht wissen, ob Ihre Dru-
ckerei eine solche Engine hat, dann sollten
Sie selbst die Transparenzen reduzieren.

www.cleverprinting.de
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So schon Transparenzen auch sind: Ein
PostScript- oder PCL-Drucksystem kann
keine transparenten Objekte direkt ausge-
ben. Wurde in InDesign mit Transparenzen
gearbeitet, missen diese vor dem Drucken
reduziert werden.

Transparenz-
reduzierung

ID

E

[Ohne] D @

| ik
LLIE

& Anders beim PDF-Export. Hier haben Sie die
m Maglichkeit, die Transparenzen auszugeben,

denn ab dem Acrobat 5 sind Transparenzen
im PDF erlaubt. Der Haken an der Sache:
Geben Sie ein PDF mit Transparenzen in die
Druckerei, dann kann es vorkommen, dass
spatestens dort die Transparenzen ,redu-
ziert” werden - und dabei kdnnen sich 0b-
jekte verandern...

PostScript ist eine Programmiersprache fir
die Beschreibung von Dokumentenseiten
mit Text-, Bild-, Grafik- und Layoutdaten.
Sie wird als ,Universal-Druckertreiber” fir
die professionelle Ausgabe von komplexen
Daten auf Druckern, Belichtern und Digital-
drucksystemen genutzt. Wann immer Sie
eine PostScript-Datei drucken, werden die
Transparenzen wdhrend dieses Vorgangs
reduziert.

A-Mustervorlage

bl

Was alles eine Transparenz ist, das erschlieRt
sich einem in InDesign oft nur auf den zwei-
ten Blick. Nahezu alle ,Effekte”, wie weiche
Schatten (2), weiche Kante, weiche Ver-
laufskante etc. zahlen dazu, aber auch ande-
re Effekte wie ,Multiplizieren” und natrlich
,Deckkraft” erzeugen Transparenz.

Immer, wenn Sie im Bedienfeld ,Seiten” (1)
unter (CS3) oder neben (CS5) der Seitenmi-
niatur ein kleines kariertes Feld sehen, dann
ist dies ein sicheres Zeichen dafir, dass ir-
gendein Objekt auf Ihrer Seite/Doppelseite
Transparenzeffekte verwendet.

Bei der Transparenzreduzierung werden
transparente Objekte so umgerechnet, dass
sie sich problemlos auf PS-Systemen ausge-
ben lassen - ein aufwdandiger Prozess. Wird
beispielsweise in InDesign ein transparenter
Text auf ein Bild gelegt (3), dann wird - an-
ders als in Photoshop - der Text nicht ein-

Transparenzen

fach in die Pixel ,hineingefarbt”. Der Text
wird in Pfade konvertiert und dient dann als
Rahmen fir einen eingeférbten Teilbereich
des Bildes. So bleibt die Kantenschérfe des
Textes erhalten (4).

So verhdlt es sich auch mit anderen trans-
parenten Objekten. Einige werden in Pixel
konvertiert, andere wiederum in Segmente
zerschnitten und unterschiedlich eingefarbt.
Diese Reduzierung erfolgt erst bei der Aus-
gabe und nicht ,live” im Programm, da sich
sonst viele Objekte nach der Transparenz-
reduzierung nicht mehr verdndern lieRen.
Dafir hat InDesign eine ,Transparenzredu-
zierungsvorschau” im Angebot, die Ihnen
vorab zeigt, welche Bestandteile Ihrer Datei
bei der Ausgabe von der Reduzierung be-
troffen sind. Doch dazu gleich mehr.

PostScript wird in den kommenden Jahren
abgeldst durch die ,PDF-Print-Engine” (sie-
he auch Seite 106). Dieses System von Ad-
obe stellt den Nachfolger von PostScript dar,
es ermdglicht eine verbesserte PDF-Verar-
beitung ohne den Umweg Gber PostScript.
Die PDF-Print-Engine kann Transparenzen
ausgeben, ohne dass diese zuvor reduziert
werden missen. Verschiedene Druckereien
haben die PDF-Print-Engine bereits im Ein-
satz. Wenn Sie also zuvor mit Ihrer Drucke-
rei sprechen, dann kdnnen Sie eventuell auf
eine Transparenzreduzierung verzichten und
im PDF-Export die Transparenzen mit aus-
geben. Aber: Sollten diese Daten dann doch
irgendwann einmal auf einem herkdmm-
lichen PostScript-System gedruckt werden,
kann es zu Ausgabeunterschieden kommen.

Die Transparenzreduzierung ist eigentlich
nichts Schlimmes. Problematisch wird es
nur, wenn Kreative allzu kreativ mit Trans-
parenzen umgehen. Ein Schlagschatten auf
einem Vektor-Verlauf, Transparenzen auf
Schmuckfarben - solche Objekte kdnnen
sich im Einzelfall bei der Ausgabe verdn-
dern. Vor allem dann, wenn in der Druckerei
noch Farbanpassungen an diesen Daten vor-
genommen werden missen, bspw. weil der
Gesamtfarbauftrag zu hoch ist.

www.cleverprinting.de
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Auch hier wird wieder deutlich: Farbma-

nagement wirkt sich auf viele wichtige

Bereiche in InDesign aus. Wird das Farbma-

nagement nicht korrekt eingerichtet, kann
dies unvorhersehbare Folgen im gesamten
Ausgabeprozess haben.

Die Transparenzreduzierungsvorschau (5)

finden Sie im Men0 unter Fenster -> Aus-

gabe. Nach dem Start klicken Sie zunachst
auf ,Autom. aktualisieren”. Dies hat zur
Folge, dass Ihnen Anderungen an Objekten

und Transparenzen ,live” angezeigt werden.

Nun kénnen Sie sich bestimmte Objekte
anzeigen lassen, die von der Reduzierung
betroffen sind, beispielsweise ,In Pfade
umgewandelter Text”. Betroffene Objekte
werden Rot markiert.

Prifen Sie unbedingt: ,In Pfade umgewan-
delter Text” und ,Text mit Pixelbildftllung”.

Dies qilt vor allem, wenn es sich hierbei

delt. Zur Erkldrung: Das Objekt

nen Schlagschatten-Effekt. Bei
dem Schlagschatten handelt

ser transparente Schatten liegt nun auf
dem Text. Sie sehen also ein durchsichtiges
Bild, hinter dem ein Text liegt.

Es passiert jetzt das Gleiche wie bei Abbil-

dung (3): Um die Kantenschérfe zu erhalten
und den Text nicht pixelig erscheinen zu

lassen, wird der Text partiell in Pfade kon-

vertiert und mit einem schwarzen Pixelbild
gefillt. Dies kann im Druck zu sichtbaren

Unterschieden zwischen Pfadtext und requ-

larem Text fihren.

Prifen Sie also immer, ob Schlagschatten

oder andere transparente Objekte mit Men-

gentext oder anderen kritischen Objekten
feagieren”.

delten Text” zuverlassig an (6).

P Video-Training
S
# Fortgeschrittene

Photoshop CS5

um FlieBtext wie diesen hier han-
links steht auf ,Konturenfih-

rung” und hat zusétzlich ei-

es sich um ein Bild mit weicher,
transparenter Verlaufskante. Die-

Die Transparenzreduzierungs-
vorschau zeigt lhnen ,In Pfade umgewan-

Adobe Photoshop CS5

Das Videotraining fiir

DVD, Win. und Mac, 12 Stunden
Spielzeit, nur 39,90 €

Im beschriebenen Fall ist die Losung des
Problems recht einfach. Legen Sie das Ob-
jekt mit dem Schatten einfach hinter den
Text. Denn in InDesign bleibt die Funktion
,Konturenfiihrung” auch erhalten, wenn ein
Objekt hinter dem Textrahmen liegt - genau
aus diesem Grund: der Transparenzreduzie-
rung. Nun fallt der Schatten nicht mehr auf
den Text, sondern darunter (7).

In Zukunft wird die PDF-Print-Engine den
Umgang mit Transparenzen sicherlich ver-
einfachen. Aber bis es soweit ist, sollten
Sie PDFs, welche Transparenzen enthal-

ten, nur nach Ricksprache mit lhrer
Druckerei an diese weitergeben.

Zusammenfassend gilt es zu sagen,

dass sich transparente Objekte in der
Regel qut auf eine druckbare Basis redu-
zieren lassen. Vorsicht ist nur bei allzu kom-
plexen Designs geboten. Generell sollten
Sie im Zusammenhang mit kleinem Text,
Verldufen und vor allem Schmuckfarben
vorsichtig sein und ausgiebig von der Redu-
zierungsvorschau Gebrauch machen. Kleiner
Tipp: Legen Sie sich eine Ubungsdatei mit
verschiedenen transparenten Objekten

und Texten an und probieren Sie das

hier Gezeigte aus!

Im Druck- und Exportmend sollten Sie
zudem immer die Transparenzreduzie-
rung mit ,Hoher Auflosung” auswahlen.
Auf den folgenden Seiten zeigen wir Thnen
die dazu notwendigen Einstellungen im
Druck- und PDF-Exportmend.

Alle Galileo™
giicher und Videos

bei Beste\\ungﬂ“
innerhal®

De!

InDesign

Transparenz-
reduzierung

=)
Reduzierungsvorschau =

Markiera H:l In Pfade umgewandeiter... Hl
E IAutum. aktualisieren

Vorgabe: [ [Hohe Aufldsung] M
|:| Abweichg. fur Druckbg. ignorieren

( Aktualisieren

[ Fir Druckausgabe dbernehmen :]

Tranzparenzreduzierung

o ist eigentlich nichls

schlimmes.  Proble-

matisch wird es nur,

a wenn Kreative all zu
kreativ mit Transpa-

renzen umgehen. Ein

\ Schlagschatten auf einem

Vektor-Verlauf, Transparenzen
auf Schmuckfarben - solche Objekte kiinnen
sich im Einzelfall bei der Ausgabe veran-
dern.

Tranzparenzreduzierung
ist eigentlich nichts

schlimmes.  Proble-
matisch wird es nur,
wenn Kreative all zu
kreativ mit Transpa-
renzen umgehen. Ein
Schlagschatten auf einem

Vektor-Verlauf, Transparenzen
auf Schmuckfarben - solche Objekte kinnen
sich im Einzelfall bei der Ausgabe veran-
dern.

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.
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Der PDF-Export ist eine praktische Sache. Er

ermdglicht die Erstellung von PDFs ohne die
PDF-Export  umstandliche Erzeugung einer PostScript
Datei. Die komplizierte Konfiguration des
Distillers entfallt ebenfalls, ein Klick - und
schon haben Sie Ihr PDF.

Allerdings miissen Sie wissen, dass ,Expor-
tieren” nicht zwangslaufig auch ,Drucken”
heift. Beim klassischen Weg zum Druck-PDF
iber eine PostScript-Datei und den Distiller
werden bereits wahrend des Druckens viele
nicht druckbare Inhalte entfernt oder kon-
vertiert, zum Beispiel Transparenzen. Wenn
Sie jedoch ein PDF direkt aus InDesign oder
Illustrator exportieren, ist es maglich, auch
nichtdruckbare Inhalte auszugeben. Das
PDF-Format ist ja nicht ausschlieBlich zur Er-
stellung von Druck-PDFs entwickelt worden,
und in Bildschirm-PDFs oder in Formularen
sind durchaus Dinge erlaubt, die sich nicht

PDF/X-4 Export so einfach drucken lassen...
Adobe hat in InDesign CS4 bereits ein PDF/X-4
Setting implementiert und empfiehlt auf Ver- Transparenzreduzierung
anstaltungen auch die Anwendung des PDF/X-
4-Exportes. PDF/X-4 ist ein neuer Standard, Eine haufige Fehlerquelle in Druck-PDFs sind
der neben verschiedenen PDF/X-3 Funktionen Transparenzen - oder was davon (brig ge-
auch Transparenzen erlaubt. Die Druckerei be- blieben ist. Auf den Seiten zuvor haben Sie
notigt jedoch zur problemlosen Ausgabe von gelesen, was alles bei der Transparenzredu-
Transparenzen eine ,PDF-Print-Engine”, oder zierung vor sich geht und wie Sie die Trans-
sie muss die Transparenzen zuvor manuell re- parenzreduzierungsvorschau anwenden.
duzieren. Der PDF/X-4-Standard wird in Zukunft
sicherlich eine wichtige Bedeutung haben, Der Grund fur diesen ganzen Aufwand: Ein
aber momentan haben noch nicht alle Drucke- PostScript- oder PCL-Drucksystem kann kei-
reien eine PDF-Print-Engine. ne transparenten Objekte ausgeben. Beim

Druckvorgabe: [ [Benutzerdefiniert]
Drucker: [ PostScript®-Datei
pPD: [ Adobe PDF 9.0

Allgermein

Einrichten

Marken und Anschnitt
Ausgabe

Crafiken
Farbmamnagement
Erweitert

Ubersicht

1

(&)

Erweitert

"1 Als Bitmap drucken
— OPI
[ OPI-Bildersetzung

Fiir OP| auslassen: [_| EPS [ PDF [ Bitmap-Bilder

=

— Transparenzreduzierung
Vorgabe: [ [Hohe Auflésung] hﬂ
™ Abweichende Einstellungen auf Druckbbgen ignorieren

PDF-Export

Erstellen einer PostScript-Datei lasst sich die
Transparenzreduzierung daher nicht umge-
hen, der Druckdialog bietet nur die Méglich-
keit, eine Qualitatsstufe (1) fr die Reduzie-
rung auszuwahlen. Wenn die so erzeugte
PostScript-Datei anschlieBend im Distiller
verarbeitet wird, ist es ausgeschlossen, dass
Transparenzen in das PDF gelangen.

Beim direkten PDF-Export aus InDesign be-
steht jedoch die Méglichkeit, Transparenzen
auszugeben. Die Transparenzen gelangen so
in das PDF und kénnen zu Fehlbelichtungen
fihren.

Die PDF-Print-Engine

Jetzt wird es verzwickt: Nicht nur die Trans-
parenzen kénnen Probleme verursachen,
sondern auch die durch die Reduzierung
entstehenden neuen Objekte. Text wird in
Pfade konvertiert, neue Bilder werden er-
zeuqt, Bildelemente werden auf dberdru-
ckend gesetzt, Vektorgrafiken werden zer-
teilt oder in Pixel gewandelt usw.

Adobe hat erkannt, dass sich mit den Mitteln
der Transparenzreduzierung viele Probleme
nicht beheben lassen, vielmehr verursachen
die vielen komplexen Dateifragmente Pro-
bleme bei der Ausgabe. Adobe hat daher
eine neue Technologie zur Ansteuerung von
professionellen Drucksystemen entwickelt:
die PDF-Print-Engine. Dieses System stellt
den Nachfolger von PostScript dar, auf den
Seiten 106 bis 110 erklaren wir Ihnen genau,
was es damit auf sich hat.

Einige Druckereien haben bereits die PDF-
Print-Engine im Einsatz. Zshlt auch Ihre
Druckerei dazu, kénnten Sie auf die Transpa-
renzreduzierung verzichten und beim PDF-
Export die Transparenzen mit ausgeben. Al-
lerdings sei angemerkt, dass es momentan
noch sehr viele Druckereien gibt, die noch
mit PostScript arbeiten - und das wird wohl
auch noch eine ganze Zeit so bleiben. Sie
sollten also, bevor Sie PDF-Daten mit Trans-
parenzen weitergeben, sicherstellen, dass
diese bei Ihrem Druckpartner auch problem-
los verarbeitet werden kdnnen.

www.cleverprinting.de




/ cleverprinting.de

nt 2011. Copyright by Christian Piskulla

und Colormanageme

PDF/X

clever=gncEne

[Eingeklammerte] Settings

Ein echtes Argernis in InDesign ist die Tat-
sache, dass Adobe dem Programm keine
speziellen InDesign-Export-Settings imple-
mentiert hat. Vielmehr greift InDesign auf
die Distiller-Settings zuriick - mit Folgen, die
vielen Anwendern iiberhaupt nicht bewusst
sind.

Wenn Sie in InDesign oder in Illustrator im
PDF-Export-Dialog (2) ein Standard-Setting
auswahlen, z. B. Druckausgabequalitét, dann
erscheint dieses Setting zunachst in Klam-
mern gesetzt: [Druckausgabequalitdt]. Dies
sollte den kritischen Anwender eigentlich
stutzig machen, denn wenn etwas Ein-
geklammert” wird, dann wird damit ge-
kennzeichnet, dass es sich hierbei um eine
Erganzung oder Alternative handelt - und
nicht um das Optimum.

Die Folgen: Das Setting [Druckausgabequa-
litét] behalt die Transparenzen bei (4), was
sicher nicht immer wiinschenswert ist. Das
Setting [Qualitativ hochwertiger Druck] be-
halt ebenfalls die Transparenzen bei, zusétz-
lich werden u. U. noch Farbprofile mit in das
PDF eingebettet (5) - auch nicht ganz unge-
fahrlich. Auch bei den PDF/X-Settings spielen
Colormanagement und Transparenzreduzie-
rung eine Rolle. X-1 und X-3 reduzieren die
Transparenzen, gehen allerdings véllig un-
terschiedlich mit den Farben um. Beim X-4
Setting sind wiederum Transparenzen erlaubt,
zusétzlich werden Profile und ein ,Output-
Intent” eingebettet. Wer hier nicht wirklich
,sattelfest” ist, der erzeugt schnell PDF-Daten,
die alles andere als problemlos druckbar sind.

Fassen wir zusammen: Wer die Transparenzen
reduziert, der holt sich vielleicht Probleme ins
Haus durch zu komplexe Daten. Wer sie nicht
reduziert, sondern in das PDF schreibt, der
muss sicherstellen, dass die Druckerei eine
PDF-Print-Engine verwendet - und zwar zum
Proofen und zum Drucken. Denn wenn der
Proof mit einem PostScript-Rip erstellt wird
und die Druckplatten mit einer Print-Engine,
dann sind auch hier wieder Ausgabeunter-
schiede maglich.

Unser Tipp: Sprechen Sie mit Ihrer Drucke-
rei. Verwendet diese bereits die PDF-Print-
Engine (und erstellt auch die Proofs damit),
liefern Sie PDFs mit Transparenzen. Arbeitet
sie hingegen noch mit einem PostScript-Rip,
erzeugen Sie PDFs, bei denen die Trans-
parenzen reduziert wurden. Sind Sie nicht
sicher, wie und wo Ihr PDF letztendlich ge-
druckt wird, empfiehlt es sich, grundsatzlich
PDFs ohne Transparenzen zu erzeugen.

Vorsicht auch, wenn Sie von Ihrer Druckerei
ein Distiller-Setting erhalten und installieren.
Wird das Distiller-Setting in InDesign ver-
wendet, wird es genau genommen ,zweck-
entfremdet”. Gedacht war es fir die Konver-
tierung von PostScript-Dateien, hier wurden
die Transparenzen bereits bei der Erstellung
der PS-Datei reduziert. Wird es fur den Ex-
port verwendet, bleiben Transparenzen hin-
gegen erhalten.

Das eigene Setting

Auf den folgenden Seiten zeigen wir Ihnen,
wie Sie sich eigene Export-Settings erstel-
len. Diese Settings sind schnell gemacht, sie
geben lhnen die absolute Kontrolle dariber,
was letztendlich in Threm PDF passiert.

InDesign

PDF-Export
aus InDesign

¥ [Druckausgabequalitat]
[Kleinste DateigréRe]
[PDF/X-1a:2001]
[PDF/X-3:2002]
[PDF/X-4:2008]

\_ [Qualitativ hochwertiger Druck]

B Adobe PDF-Vorgabe: [ [Druckausgabequalitét]

Standard: Kompatibilitat: | Acrobat 5 (PDF 1.4) =]
Allgemein Erweitert
Femerimiening — Schriftarten
Marken und Anschnitt
Ausgabe Schriften teilweise laden, wenn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: | 100 %
Erweitert i) Ale Schriftarten mit Bits werden
Sicherhei
Ubarsicht | O

Fiir OPl auslassen: [ 1EPS [ |PDF [ |Bitmap-Bilder

— Transparenzreduzierung

Vorgabe: | [Mittlere Auflésung]

| Abweichende Einstellungen auf Druckbégen ignorieren

o}

ﬂ Adobe PDF-Vorgabe: [ [Qualitativ hochwertiger Druck]

Standard: Kompatibilitat: [ Acrobat 5 (PDF 1.4) 3
Aligemein Ausgabe
Kemprimizrung = Fathe
Marken und Anschnirt
Ausgabe Farbkonvertierung: [ Keine Farbkonvertierung H
AT Ziel: | n. zutr. |
Sicherheit
T A Beriicksichtigung der Profile: [ Quellprofile mit Tags einschlieRen H

™1 Uberdrucken simulieren Druckfarben-Manager...
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Begriissungsgeschenk Jahresabo:

TypoTuning und Publisher-Archiv!

Wenn Sie den Publisher fiir ein
Jahr abonnieren, erhalten Sie
gratis TypoTuning 1 im Wert von
25 Euro und die Jahres-DVD 2010
Rt Turtschi im Wert von 46 Euro: TypoTuning
TYRPOTLUNING 1 Basics ist der erste Band aus der
| e T Buchserie von Ralf Turtschi. Mit
13 Regeln anhand realer Beispiele
lernen Sie, wie Fehler vermieden
et e werden und die Gestaltung ver-
bessert wird. Mit der Jahres-DVD
2010 verfiigen Sie Uber das
vollstandige Publisher-Archiv von
1993 bis 2010 im PDF-Format.
- Ausserdem finden Sie darauf das
PUaLsiEs Best of eCollege 2010 - eine
Auswahl praktischer Lernvideos zu
den Themen Bild, Layout, Workflow
und anderen mehr.

PU3LISHER

Jahres-DVD

Begriissungsgeschenk Zweijahresabo:

Pantonefacher und Publisher-Archiv!

Wenn Sie den Publisher jetzt fiir zwei Jahre abonnieren, schenken wir lhnen
ein Set Pantonefacher «Formula Guide C+U» und die Jahres-DVD 2010. Der
«Formula Guide C+U» umfasst die erweiterte Farbpalette der 1124 Pantone-
Farben je auf ungestrichenem und gestrichenem Papier und bietet im Ver-
gleich mit den alten Fachern grossere Farbfelder.

Die unabhangige Schweizer Fachzeitschrift «Publisher»
bietet sechs Mal im Jahr ein Konzentrat an Praxiswissen aus
den Bereichen Bildbearbeitung, Layout, Prepress-Workflow,
Gestaltung, Digitaldruck und Large Format Printing.

Nutzliches Know-how
fur Publishing-Praktiker

Fundiert werden die in der Branche dominierenden Pro-
gramme InDesign, Photoshop und Illustrator besprochen
und mit Tipps und Tricks erganzt. Konkrete Handlungs-
anweisungen fiir spezielle Arbeitsgange und fiir mehr
Effizienz bei der alltaglichen Arbeit erhalt der Leser in
Step-by-Step-Workshops.

Abonnenten profitieren zusatzlich vom Online-Download-
Bereich, wo viele der im Heft vorgestellten Programmchen,
Skripts und Helfer heruntergeladen werden konnen.

Mit dem «Publisher» erhalten Sie also Tipps und Tricks flir
den Publishing-Alltag, Zugang zu Insider-Information und
vieles mehr.

Egal, ob Sie den Publisher im Rahmen eines Jahresabos,
eines Zweijahresabos oder eines Schnupperabos kennen
lernen, es erwartet Sie in jedem Fall ein attraktives
Begriissungsgeschenk!

Begriissungsgeschenk Schnupperabo: ‘§0°

g A%
Typo+Lithometer! %
Im Preis von 20 Euro fiir ein Schnupperabo (3 Aus- P

gaben) ist das Publisher Typo+Lithometer im Wert

von 19 Euro inbegriffen. Es fasst die acht wichtigsten
Funktionen in einem Instrument zusammen: Rasterwinkel,
Rasterweite, Rasterwerte, Zeilenabstand, Schriftgrosse,
Linienstarke, Massstab (cm + Inch). -

Angebotsiibersicht und Preise

Jahresabo: Zum Preis von EUR 64,00 erhalten Sie den
Publisher im Rahmen eines «AboBoldb» fiir ein Jahr und
erhalten dazu TypoTuning 1 Basics und die Jahres-DVD 2010
als Begriissungsgeschenk.

Zweijahresabo: Zum Preis von EUR 128,00 erhalten Sie
den Publisher im Rahmen eines «AboBold» fiir zwei Jahre
und erhalten dazu das Set Pantone Formula Guide C+U als
Begriissungsgeschenk.

Schnupperabo: Zum Preis von EUR 20,00 erhalten Sie
den Publisher fiir ein halbes Jahr und erhalten dazu das
Typo+Lithometer als Begriissungsgeschenk.

Bestellen Sie den Publisher noch heute unter
www.publisher.ch/abo

N~
T
7
Q

Publisher, Digipress GmbH, Schulgasse 5, CH-8400 Winterthur,
www.publisher.ch, sekretariat@publisher.ch
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Von allen Layoutprogrammen verfigt InDe-
sign ber die umfangreichsten Mdglichkeiten
PDF-Daten zu exportieren. PDF/X-1, PDF/X-3
und sogar PDF/X4-Daten lassen sich direkt
aus InDesign erzeugen. Allerdings macht der
PDF/X-Export nur wenig Sinn, mehr dazu
auf Seite 93. Wir erstellen daher zundchst
ein Setting, welches druckbare PDFs fir
den Bogenoffset- und Digitaldruck erzeugt:
Transparenzen werden reduziert, RGB-Bilder
in I1SOcoated v2 konvertiert, keine Qutput-
Intents oder Profile eingebettet. Mit diesem
PDF sollte jede gute Druckerei prinzipiell gut
zurechtkommen. Bei Bedarf konnen Sie das
Setting einfach anpassen.

Wahlen Sie als PDF-Exportvorgabe zundchst

,Druckausgabequalitat”. Wir werden dieses
Setting (1) auf unsere Bedurfnisse hin an-
passen und anschlieBend unter anderem
Namen abspeichern.

Achtung: Wenn Sie im Exportmeni eine
hohere Kompatibilitat als Acrobat 4 (PDF
1.3) auswahlen, werden alle im InDesign-
Dokument angelegten Transparenzen mit
in die PDF-Datei geschrieben. Nur wenn
Sie beim Export die Kompatibilitét stets
auf ,Acrobat 4 (PDF 1.3)” stellen, werden
Transparenzen von InDesign ,geflattet”.

Stancart:

Adobe PDF—Vorgabe'.l[ [Druckausgabequalitit] {gedndert) ]
Kompatibilitit: | Acrobat 4 (PDF 1.3) D

Allgemein

Komprimizrung

Marken und Anschnitt
Ausgabe

Erweitert

Sicherheit
Ubersicht

ol : | Setting zum Erstellen von
Prepress-Drucke erzeugen mochten. Transparenzen werden reduziert, RGB-Bilder
2 in ISOcoated_v2 konvertiert. Keine PDF/X-Konvertierung!
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Im Zweifelsfall stellen Sie hier sicherheitshal-
ber , Acrobat 4 (PDF 1.3)" ein. In der Beschrei-
bung (2) sollten Sie den Text so anpassen,
dass er Aufschluss dariiber gibt, was genau
in Ihrem Setting eingestellt ist, z. B.: ,Setting
zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten,
von denen Sie hochwertige Prepress-Drucke
erzeugen mochten. Transparenzen werden
reduziert, RGB-Bilder in I1SOcoated v2 kon-
vertiert. Keine PDF/X-Konvertierung.”

Die JPEG-Komprimierung komprimiert Bilder
wesentlich effektiver als die ZIP-Komprimie-
rung. Die JPEG-Komprimierung ist zwar ver-
lustbehaftet, wenn Sie jedoch die Qualitdt
auf ,Maximum” stellen, dann ist die Daten-
reduzierung nicht sichtbar (siehe Seite 160).
Alle anderen Einstellungen nehmen Sie wie
hier abgebildet vor, Infos zum Beschnitt fin-
den Sie auf der kommenden Seite.
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Werte und Nummern o
Adobe verwendet in seinen Program- \‘>
men eine zum Teil recht missverstandliche
Terminologie. Wenn im Druck- und Exportmeni
von ,Werten” oder ,Nummern” (CS3) die Rede
ist, dann sind damit die CMYK-Werte der Vek-
tordaten gemeint. Auch in den CMM-Grundein-
stellungen gibt es den Begriff ,CMYK-Werte”
(Seite 66). Hier sind jedoch die CMYK-Werte von
Pixelbilddaten gemeint.

Kapitel 4d

Der Beschnitt sollte in der Regel umlaufend
3 mm betragen. Schneide- und Passermar-
ken werden von den meisten Druckereien
heutzutage nicht mehr benétigt. Wenn Sie
sich nicht sicher sind, ob Ihre Druckerei die
Marken braucht, konnen Sie die Scheide-
marken mit ausgeben.

Jetzt wird es spannend, denn jetzt kommt
der Bereich Farbe (5), in dem Sie entschei-
den, ob und wie lhre Farben konvertiert
werden sollen. Lesen Sie diesen Abschnitt
bitte besonders aufmerksam!

Welche Auswirkungen Ihre Entscheidungen
hier haben, hangt unter anderem davon
ab, fir welche CMM-Grundeinstellungen
Sie sich entschieden haben (S. 62), welche
CMYK-Richtlinie Sie getroffen haben (S. 64)
und wie Sie sich beim Offnen der Datei
verhalten haben (S. 71). Wir gehen hier zu-
nachst davon aus, Sie haben das CMM mit
ISOcoated v2 als Standard-CMYK-Profil ein-
gerichtet. Die CMYK-Richtlinie haben Sie auf
unverandert ,Werte beibehalten” belassen
und zudem die Datei selbst erstellt - beim
Offnen gab es keine Warnmeldung.

Wenn Ihre Datei RGB-Bilddaten enthilt,
dann sorgt die ,Farbkonvertierung” (5)
dafir, dass diese konvertiert werden. Wah-
len Sie dazu aus: ,In Zielprofil konvertieren
(Werte beibehalten)”. ,Werte beibehalten”
ist dabei von entscheidender Wichtigkeit,
denn anders als in den CMM-Grundeinstel-
lungen bezieht sich dieses ,Werte beibe-
halten” nicht auf Pixelbilder - sondern auf
Vektorfarben! Es ware sehr wiinschenswert,
Adobe wirde hier eine weniger missver-
standliche Terminologie wahlen.

Adobe PDF-Vorgabe: [ [Druckausgabequalitiit] (gedndert) H

Stndare

Kompatibilitat: [ Acrobat 4 (PDF 1.3)

Allgemein Ausgabe

Kemprimierung

Marken und Anschnitt

" — Farbe o
Ausgabe Farbkonvertierung: [ In Zielprofil konvertieren (Werte beibehalten)

Sicherheit

(Ubersicht

Erweiterc Ziel: [ Dokument-CMYK - 15O Coated v2 (ECI) B
Beriicksichtigung der Profile: [ Profile nicht einschlieRen H

1 Uberdrucken simulieren

Druckfarben-Manager...

PDF-Export

Ohne ,Werte beibehalten” werden Vek-
torfarben einer Farbkonvertierung unterzo-
gen, und zwar immer dann, wenn das im
InDesign-Dokument hinterlegte CMYK-Profil
(Grundeinstellungen) sich von dem unter
,Liel” (5) unterscheidet.

Eigentlich ist das eine praktische Sache: Sie
haben ein Dokument fir den Bogenoffset
angelegt, doch jetzt soll es plotzlich in der
Zeitung gedruckt werden. Sie wahlen ein-
fach ,In Zielprofil konvertieren” aus (also
OHNE ,Werte beibehalten”) und danach
unter Ziel das Profil 1SOnewspaper. Schon
werden Ihre RGB-Bilder in das Zeitungsprofil
konvertiert, genauso wie die in InDesign an-
gelegten Vektorfarben. Leider hat diese Ver-
fahrensweise einen ganz entscheidenden
Nachteil: Auch die reinen Farben (z. B. 100%
Cyan) und vor allem schwarzer Text werden
mitkonvertiert. Der Text erscheint danach in
allen Ausziigen, ein haufiger Grund fur Re-
klamationen.

Sie sollten also tunlichst auf Vektor-Farb-
konvertierungen wdhrend des PDF-Exports
verzichten, lesen Sie dazu bitte auch Sei-
te 95. Wer haufig PDFs fir abweichende
Druckverfahren erstellen muss (oder erhalt),
der sollte sich die Mdglichkeiten moderner
Color-Server ansehen, siehe Seite 52.

Also, Sie wahlen immer: ,In Zielprofil kon-
vertieren (Werte beibehalten)” aus und
unter Ziel das ICG-Profil des beabsichtigten
Druckverfahrens, z. B. ISOcoated v2. Die
RGB-Bilder werden nun passend zum Druck-
verfahren konvertiert. Wenn Sie das CMYK-
2u-CMYK-Farbmanagement aktiviert haben
(Seite 67), werden jetzt auch die CMYK-Bil-
der konvertiert, die ein vom Druckverfahren
abweichendes Profil aufweisen.

,Bericksichtigung der Profile” sollte hier auf
,Profile nicht einschlieBen” stehen. Dadurch
werden in das PDF keine ICG-Profile einge-
bettet. Profile im fertigen PDF kdnnen in der
Druckerei zu weiteren Farbkonvertierungen
fihren, dies ist jedoch in der Regel nicht
erwinscht.

www.cleverprinting.de
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An dieser Stelle raucht Ihnen bestimmt
schon der Kopf vor lauter ,Werten und Num-
mern”. Die zahlreichen Maglichkeiten von
InDesign bringen halt auch zahlreiche ,Fall-
stricke” mit sich. Sie sehen jetzt aber hof-
fentlich ein, warum ich auf den Seiten zuvor
so detailliert auf die Grundeinstellungen, die
CMYK-Richtlinie und die Warnmeldung beim
Offnen, hingewiesen habe. Ein bisschen Co-
lormanagement geht halt nicht, wer falsch
Lklickt”, der konvertiert Farben, ohne es zu
merken...

Aber nur Mut, Sie haben es gleich geschafft!
Im Fenster ,Erweitert” (6) regeln Sie die
Schrifteinbettung und die Qualitat der Trans-
parenzreduzierung. StandardméRig bietet
InDesign an, Schriften nur komplett in das
PDF einzubetten, wenn diese auch zu 100%
verwendet wurden, das heiBt mit allen zur
Verfigung stehenden Zeichen. Da dies so
gut wie nie vorkommt, werden Schriften
demnach immer als ,Untergruppe” in das
PDF eingebettet. Das spart zwar Speicher-
platz, hat aber den Nachteil, dass eventuelle
Textkorrekturen im PDF nur noch schwer
maglich sind.

Mein Tipp: Stellen Sie den Wert auf 20%.
Bei Visitenkarten, Flyern und einfacheren
Dokumenten werden so nur die verwende-
ten Zeichen eingebettet, bei komplexeren
Dokumenten mit viel Text werden hingegen
alle verfiigbaren Zeichen.

Bei der Transparenzreduzierung werden
die ehemals transparenten Objekte in eine
Kombination von Vektordaten und Bilddaten
umgerechnet. Dabei kdnnen sehr komplexe
Objekte entstehen, Text wird z. T. in Pfade
konvertiert, weiche Schatten und Vektoren
werden zu Pixelbildern usw. (siehe auch S.
86). InDesign bietet verschiedene Vorgaben
zur Transparenzreduzierung. Wahlen Sie bei
der Druckausgabe sowie beim PDF-Export
immer ,Hohe Auflésung” als Vorgabe. Nur
wenn Sie eine komplexe Datei auf dem B-
rodrucker ausgeben wollen, kénnen Sie bei
Problemen geringere Auflésungen wahlen.
Das Hakchen ,Abweichende Einstellungen
auf Druckbdgen ignorieren” bezieht sich auf

Adobe InDesign CS5

Das umfassende Handbuch

Fast 1000 Seiten InDesign-

die Maglichkeit, im InDesign-Seiten-Bedien-
feld fur jede Dokumentenseite unterschied-
liche Reduzierungsoptionen einzustellen.
Das Hakchen sollte daher stets angeklickt
werden, es stellt sicher, dass alle Seiten im
Dokument mit den identischen Seiten redu-
ziert werden.

Die Bereiche ,Sicherheit” und ,Ubersicht”
kénnen Sie in der Regel dberspringen. Kli-
cken Sie jetzt auf ,Vorgabe speichern” (6a)
und speichern Sie Ihre Export-Vorgabe unter
einem Namen, der Aufschluss ber die Ver-
wendung gibt, beispielsweise ,Clever_EX-
PORT_ISOC_v2_REDUZIERT” (7). Fertig: Jetzt
kénnen Sie auf ,Exportieren” klicken und
Ihr PDF erzeugen. Sie konnen sich jedoch
zuvor noch weitere Settings anlegen, z. B.
MIT Transparenzen (fiir Druckereien mit
APPE), fur andere Druckverfahren, z. B. 1S0-
newspaper etc. Achten Sie in jedem Fall auf
eine sinnvolle und eindeutige Benamung!
Bevor Sie es in die Druckerei geben, muss
es jedoch noch Gberprift werden - mehr
dazu erfahren Sie auf Seite 132.

InDesign

PDF-Export
aus InDesign

ID

Zwei Export-Settings

Mein Tipp: legen Sie sich zwei Settings an.
Eines, bei dem die Transparenzen reduziert
werden, eines, bei dem die Transparenzen
erhalten bleiben. Geben Sie beiden Settings
eindeutige Namen, sodass eine Verwechslung
ausgeschlossen ist. So haben Sie fur jede Aus-
gabesituation das passende Setting. Im Zwei-
felsfall sollten Sie immer transparenzreduzierte
PDFs an Ihre Druckerei weitergeben.

a Adobe PDF-Vorgabe: [ [Druckausgabequalitét] (gedndert)

Standar

Aligemein Erweitert

& &

Kompatibilitat: [ Acrobat 4 (PDF 1.3)
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Wie Sie die Adobe PPD ggf.

Kapitel 4d

In einigen (seltenen) Fallen werden Sie es er-
leben, dass der PDF-Export an seine Grenzen
stoBt. So kann es vorkommen, dass Doku-
mente sich partout nicht fehlerfrei exportie-
ren lassen - dann kann der PostScript-Druck
helfen. Aber auch wenn Sie Dokumente auf
Ihrem Drucker ausgeben wollen, missen Sie
wissen, was die Einstellungen im Druckme-
ni bewirken, denn genau wie im Exportme-
ni lauern hier einige ,Fallstricke”.

Im ,Allgemein“-Fenster (1) kénnen Sie
PostScript direkt als Druckoption einstellen.
Als Druckerbeschreibung wahlen Sie hier die
Adobe-Acrobat-PPD. In der ,Konfiguration”
(2) wahlen Sie als Papierformat zundchst
,Benutzerdefiniert”. Je nachdem, welche

PostScript

Im ,Marken und Anschnitt“-Fenster (3) ge-
ben Sie die Druckmarken wie beschrieben
an, hier definieren Sie auch den Anschnitt
von 3 mm fir das gesamte Dokument.

Im Bereich ,Ausgabe” (4) wahlen Sie un-
ter Farbe ,Composite-CMYK” aus. Wenn
Sie in Ihrem Dokument Schmuckfarben
verwendet haben, werden diese mit in die
PostScript-Datei geschrieben. Sollten diese
nicht benétigt werden, ist es sinnvoll, sie in
CMYK umzuwandeln. Klicken Sie dazu auf
den Druckfarben-Manager, hier haben Sie
die Moglichkeit, die Farben zu konvertieren.
Achtung: Sollten die Schmuckfarben Be-
standteil eines platzierten EPS oder PDF sein,
ist die Konvertierung hier nicht maglich - die

nachinstallieren erfahren Sie

Marken und welchen Beschnitt Sie im ,Mar- Farbe wird in die PS-Datei geschrieben und

cleverprinting.de

auf Seite 96. o , :
ken und Anschnitt”-Fenster wahlen, stellt muss spater im Acrobat konvertiert werden.
\ InDesign das Papierformat passend ein. =
i S
Druckvorgabe: [ [Benutzerdefiniert] M Druckvorgabe: [ [Benutzerdefiniert] M S
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Drucker: [ PostScript®-Datei M Drucker: [ PostScript®-Datei M
PPD: [ Adobe PDF 9.0 = pPD: | Adobe PDF 9.0 1+
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Marken und Anschnitt [~ Papierformat: [E Marken und Anschnitt Farbe: | Composite-CMYK %4 [ | Text im Schwarzen
Ausgabe i i Ausgabe o -
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Im Fenster ,Grafiken” (5) wahlen Sie ,Bild-
daten senden: Alle”. Wenn Sie ,Optimiert”
auswahlen, rechnet InDesign die Auflésung
Bilddaten herunter, je nachdem welche DPI-
Angaben in der PPD stehen. Wenn Sie ,Pro-
xy” auswahlen, werden nur die Bildschirm-
ansichten gedruckt. Schriften sollten Sie
hier immer komplett in die PostScript-Datei
einbetten, wéhlen Sie dazu ,Herunterladen:
Vollstandig”.

Jetzt wird es wieder spannend, denn jetzt
kommt der Bereich Farbe (6), in dem Sie
entscheiden, ob und wie Ihre Farben kon-
vertiert werden sollen. Lesen Sie diesen Ab-
schnitt bitte besonders aufmerksam!

Welche Auswirkungen Ihre Entscheidungen
hier haben, hangt unter anderem davon
ab, fur welche CMM-Grundeinstellungen
Sie sich entschieden haben (S. 62), welche
CMYK-Richtlinie Sie getroffen haben (S. 66)
und wie Sie sich beim Offnen der Datei
verhalten haben (S. 71). Wir gehen hier zu-
nachst davon aus, Sie haben das CMM mit
ISOcoated v2 als Standard-CMYK-Profil ein-

gerichtet. Die CMYK-Richtlinie haben Sie auf
unverandert ,Werte beibehalten” belassen
und zudem die Datei selbst erstellt.

In der Regel wahlen Sie als Druckerprofil das
Profil aus, fur das das Dokument auch ange-
legt wurde, z. B. 1SOcoated v2. Hier kdnnen
Sie jedoch auch ein abweichendes Profil
auswahlen (6), beispielsweise wenn das
Dokument in der Zeitung gedruckt werden
soll. Je nachdem, wie Sie Ihr CMM einge-
richtet haben, werden dabei Bilddaten, die
iber ein vom Zielprofil abweichendes Profil
verfigen, in das Zielprofil konvertiert. In un-
serem Fall werden die RGB-Bilder in CMYK
konvertiert, die CMYK-Bilder im Dokument
werden unverandert ausgegeben.

Achtung: Immer wenn Sie hier ein Profil
auswahlen, das vom Dokumentenprofil ab-
weicht, gibt InDesign das Hakchen ,CMYK-
Werte beibehalten”. Wenn Sie das Hakchen
abwahlen, werden auch die im InDesign-Do-
kument angelegten Vektordaten, Fonds und
Texte konvertiert. Da die Konvertierung von
schwarzem Text in der Regel unerwiinscht
ist, sollte das Hakchen nicht uniberlegt ab-
gewahlt werden!

5 '
Druckvorgabe: [ [Benutzerdefiniert]

InDesign

PostScript-Druck
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Testdatei

Eqal, fir welche CMYK-Richtlinie Sie sich nun
entschieden haben, Sie sollten zunachst eine
Testdatei aufbauen und das auf den Seiten zu-
vor Gelernte ausprobieren. Testen Sie den Soft-
proof, die Separationsvorschau, erzeugen Sie
ein PDF. AnschlieBend sollten Sie die Acrobat-
Ausgabevorschau (Seite 128) verwenden, um
Ihr PDF zu kontrollieren.

Unter ,Erweitert” (7) konnen Sie die Qua-
litdt der Transparenzreduzierung bestimmen.
Wahlen Sie hier stets ,Hohe Auflosung”.
Nutzen Sie vor der Ausgabe die Mdoglich-

Ausdruck vor
Drucker-Kalibrierung

Ausdruck nach
Drucker-Kalibrierung

Drucker-Kalibrierung

Professionell mit ICC-Profilierung
fur perfekte Druckergebnisse

. . . T4
Farbmanagement - so einfach wie nie! Bar

:j keiten der ,Transparenzreduzierungsvor-
Drucker: | PostScript®-Datei -+ " . . . .
O s =1 schau” (siehe Seite 86). Jetzt konnen Sie
lhre PostScript-Datei speichern und im Dis-
Allgemein Grafiken
bovcen . tiller in ein PDF konvertieren.
Marken und Anschnitt — Bilder
Alsats Daten senden: | Alle
Crafiken [ I M
FarBmanagement —
Erweitert
Obersicht Herunterladen: | Vollstindig FH M 7
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Adobe PPD und
PDF-Drucker

InDesign

Protokoll: | Line Printer Daemon - LPD ]
Adresse:  localbost g
Cihige und vollstandige Adresse
Warteliste: | =
Tie Staretarsetelite bt s saen
Name: [#s-Printed J
Standor:
Drucken mit: | Adobe PDF 3018.101 ]

(_Minzufugen )

Kapitel 4d

PostScript-Druck unter Snow Leopard

Anmerkung: Dieser Beitrag betrifft aus-
schlieRlich Anwender, die mit Apples Be-

triebssystem ,Snow  Leopard”  arbeiten.
Microsoft Windows-Anwender und Nutzer
alterer  Apple-Betriebssysteme sind nicht
betroffen.

Mit Snow Leopard wurde der virtuelle ,Ad-

obe PDF Drucker” durch eine neue Funktion
ersetzt. So konnen Sie jetzt im Druckment
auf den Button ,PDF” (1) klicken und dort

,Save as Adobe PDF” auswahlen. Anschlie-
Bend startet ein Dialog, in dem Sie eine Dis-

tiller-Einstellung auswahlen konnen, danach
wird Ihr PDF erzeugt. So praktisch sich das

Drucker: E Samsung ML-2510 Series H B
[ Standard H
@( PDF v ) (Vorschau) (Abhrechen) M

Als PDF sichern ..
Als PostScript sichern ...
PDF faxen ...

PDF per E-Mail senden
Save as Adobe PDF

Als PDF-X sichern
PDF in iPhoto sichern
PDF in ,Web Receipts"® sichern

Menii bearbeiten ..

cl i DISTILLER_2011 ﬁ
Nach der PDF-Ersellung:

Adobe PDF-Eit

(trecher) (Cromiateen)

Drucker

<™ Samsung ML-2510 ...
wal ¢ Inaktiv, Zuletzt benutzt

Ort:  Chrizzs

Art: ML-251

Status:  Inaktiv

# Diesen Drucker im Ne

. Drucket
2 ', |
Standarddrucker: | Zuletzt ve

Standard-Papierformat: | DIN A4

[Jﬂ Klicken Sie auf das Schloss, um Anderungen zu verhindern.

C=

Virtueller-PostScript-Drucker

zunachst anhort, so unpraktisch ist es, denn
so ohne Weiteres lassen sich auf diesem
Weg keine Beschnittzugabe, Schnittmarken
etc. hinzufigen.

Es ware also schon, wenn man weiterhin
wie gewohnt einen virtuellen PDF- oder
PostScript-Drucker hatte. Das Problem ist
nur, dass die ,Adobe PDF 9.0 PPD” unter
Snow Leopard u. U. nicht mehr vorhanden
ist (je nach Installation). Wer wieder wie ge-
wohnt Gber einen virtuellen PDF/PS-Drucker
verfigen mochte, der muss diesen manuell
einrichten.

Um einen ,virtuellen PostScript-Drucker” zu
installieren, kopieren Sie sich von einem al-
ten System (Backup oder Rechner eines Kol-
legen) die Adobe PDF 9.0 PPD auf Ihr System.
Alternativ finden Sie sie auch unter Clever-
printing.de/downloads

Entpacken Sie die ZIP-Datei. Die Datei hat
den Namen ,ADPDF9.PPD”. Kopieren Sie die
PPD (nicht die ZIP-Datei) auf Ihrem Mac in
den Ordner: System -> Library -> Printers ->
PPDs -> Contents -> Resources

AnschlieBend konnen Sie in die ,Systemein-
stellungen” wechseln. Klicken Sie dort auf
,Hardware” ->  Drucken und Faxen”. Klicken
Sie nun auf ,Drucker hinzufigen” (2). Im
darauf folgenden Dialog (3) wahlen Sie ,IP*,
,Protokoll: Line Printer Deamon”, Adresse
socalhost”, als Name geben Sie ein (z. B.)
,PS-Printer”, unter ,Drucken mit” wahlen Sie
,andere”. Hier kénnen Sie jetzt die zuvor im
System hinterlegte ADPDF9.PPD auswahlen.
Klicken Sie anschlieBend auf ,hinzuftigen”.

Wahlen Sie jetzt im Druckdialog Ihrer Soft-
ware einfach den soeben installierten ,PS-
Printer” aus, klicken Sie auf ,PDF” -> als
PostScript sichern...” (nicht , Als PDF sichern”
oder ,Als PDF/X sichern”). Die so erzeugte
PostScript-Datei konnen Sie nun im Distiller
in ein PDF umwandeln.

www.cleverprinting.de




Kapitel 5: Druckdaten erstellen mit Adobe Illustrator




lllustrator

Druckdaten aus
Hlustrator

Kapiteliibersicht:

) Einleitung - S. 98

.) Neue Datei anlegen - S. 99
.) Fremddokumente - S. 100
.) Vektorfarben - S. 101

.) PDF-Ausgabe - S. 101

)

1
2
3
4
5
6.) Druckausgabe - S. 102

lllustrator-Transparenzen
Wer mit Illustrator komplexe Vektorgrafilken
erstellt, der arbeitet - bewusst oder unbewusst
- oft mit Transparenzen. Genau wie in InDesign
missen diese Transparenzen vor der Ausgabe auf
PostScript-Rips ,reduziert” werden. Dabei kon-
nen zum Teil sehr stark fragmentierte Dateien
entstehen. Wer mit Illustrator komplexe Grafiken
erstellt, der sollte seine Grafiken daher Acrobat
5-kompatibel MIT Transparenzen ausgeben und
sich an eine Druckerei wenden, die die ,Adobe
PDF Print Engine” im Einsatz hat. Viele Probleme
lassen sich dadurch vermeiden.

Kapitel 5

Adobe lllustrator

Nachdem Adobe Macromedia gekauft und
Freehand eingestellt hat, haben sich viele
ehemalige Freehand-Anwender Illustrator
zugewandt. Aber wer sich ,neu” in lllus-
trator einarbeitet, der stellt schnell fest,
dass das Programm ganz anders ,tickt” als
Freehand, XPress oder InDesign. Der Grund
dafur ist einfach: Illustrator ist ein Illustra-
tions-Programm, kein Grafik- oder Layout-
programm. In Layoutprogrammen legt man
umfangreiche Dokumente an, wie beispiels-
weise das Cleverprinting-Handbuch. Etliche
Seiten missen gestaltet werden, es geht
vorrangig darum, groe Mengen Text und
viele hundert Bilder unterzubringen.

Ganz anders lllustrator: Hier wird oft nur
eine einzige lllustration gezeichnet, die
anschlieBend in XPress oder InDesign plat-
ziert wird. Wer sich eine Illustration mal
genauer ansieht, dem wird schnell klar,
warum lllustrator so anders ,tickt”. Die Il-
lustration oben hat meine Kollegin Monika
Gause gezeichnet. Die Illustration besteht
aus hunderten einzelner Objekte, Linien und
Verldufe. lllustrator ist darauf spezialisiert,
diese Fille von Vektorobjekten anzulegen
und sinnvoll zu verwalten, XPress und InDe-
sign waren damit Uberfordert.

Andersherum ist lllustrator nicht unbedingt
dafir geeignet, mehrseitige Prospekte oder
Broschiren anzulegen. Zwar ist dies mit

llustrator CS5 maglich, es macht aber nur
wenig Sinn. Mein Tipp daher: Zeichnen Sie
lhre Logos und lllustrationen in Illustrator
und platzieren Sie diese zum finalen Seiten-
aufbau in ein Layoutprogramm. Sie ersparen
sich damit manchen Arger, besonders wenn
es sich um umfangreichere Dokumente han-
delt.

Als lllustrator-Anwender missen Sie jetzt
ganz stark sein: Bitte lesen Sie das kom-
plette InDesign-Kapitel. Das Colormanage-
ment von lllustrator funktioniert ahnlich wie
in InDesign, auch hier gibt es Richtlinien,
auch hier gibt es Standard-Profile. Einziger
gravierender Unterschied: Illustrator arbeitet
nur in einem Farbmodus. Sie missen sich
beim Anlegen eines neuen Dokumentes

www.cleverprinting.de
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entscheiden, ob Sie als Arbeitsfarbraum
den RGB- oder den CMYK-Modus wahlen.
Wahlen Sie RGB als Arbeitsfarbraum, ste-
hen Ihnen zwar viele Effekte und Filter aus
Photoshop zur Verfiigung, aber Illustrator
wandelt alle angelegten CMYK-Farben und
platzierte CMYK-Bilder automatisch in RGB
um. Sie kdnnen zwar im Druckmend diese
RGB-Farben wieder in CMYK wandeln, aller-
dings entsprechen die dabei entstehenden
Farbwerte nicht den urspriinglich ange-

legten. Sollten Sie also groRen Wert auf eine
vorhersehbare Farbausgabe legen, wahlen
Sie als Arbeitsfarbraum besser CMYK (1).

Wichtig ist hier auch der Rastereffekt, der
die Qualitat vieler Effekte beeinflusst. Er
sollte immer auf 300 ppi eingestellt werden.
Wenn Sie tatsachlich fertige Druckseiten aus
llustrator erstellen, dann sollten Sie hier
auch eine Beschnittzugabe von umlaufend
3 mm definieren.

Name: |Cleverpriﬁting 2011 |
— Neues anumentpmﬁl:—[ [Benutzerdefiniert] H‘i— Abbrechen
Anzahl an Zeichenflichen: El | xlﬁlmﬂ F
Abstand: @?,06 mm Spalten: El
GroRe: [ A4 |
Breite: 210 mm Einheit:
Farbmodus:CMYK
Héhe:W‘ Ausrichtung: e p::sou
An Pixelraster ausrichten:Nein
Oben Unten Links Rechts
Anschnitt: EB mm |E3 mm ‘@3 mm |@3 mm |

E] Erweitert

Farbmodus: [ CMYK

Rastereffekte: [ Hoch (300 ppi)

Vorschaurnodus:["‘ dard

= E @

[_| Neue Objekte an Pixelraster ausrichten

Adote
Illustrator CS5

(@ Video-Training )
Karl Bihlmeier )

Adobe lllustrator €S5

Das umfassende Training

u Alle Illustrator-Werkzeuge per Klick erklart
B Logos, Plane und Webdesigns entwerfen
® Zeichentechniken vom Profi erklart

Lassen Sie sich von einem Profi erklaren, wie
Sie die vielfaltigen Funktionen von Illustrator
S5 nutzen kénnen. Karl Bihlmeier erklart
Ihnen den Umgang mit allen Werkzeugen und
Paletten und zeigt, wie Sie professionelle Gra-
fiken, Logos oder Illustrationen erstellen und
richtig fir den Druck vorbereiten.

DVD, Win und Mac, 2010, 12 Stunden Spielzeit
nur 39,90 Euro

Alle Ga\'\\e?'
giicher und Video®

pORTOFRE!

ellungen

pei Best
innerhalb

Deutsch\ands

llustrator

Druckdaten aus
Illustrator

Surftipp

Die Illustrator-Expertin Monika Gause
hat unter www.vektorgarten.de
viele interessante Informationen und
Downloads rund um den Illustrator
zusammengestellt. Anklicken!

Monika Gause

Adobe Illustrator CS5

Das Praxisbuch zum Lernen

und Nachschlagen

H Der Bestseller

B Mit Umsteigerkapitel von FreeHand
B Funktionsorientiert und praxisnah

Klar strukturiert und leicht verstandlich finden
Sie hier Erlauterungen zu allen wichtigen
Funktionen von Adobe Illustrator CS5. Dass die
Arbeit mit Illustrator in erster Linie aber Spal3
macht, zeigt dieses Buch durch eine Fille schon
anzusehender Zeichnungen. Die Fachzeitschrift
DOCMA sagt: »Selbst alte Vektorhasen kénnen
hier eine Menge lernen«.

ca. 800 S., 2010, mit DVD, nur 59,90 Euro

Kostenlose Leseprobe unter:

www.cleverprinting.de/shop

Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.
Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.


http://www.cleverprinting.de/shop/products/Buecher/Grafik-Design

lllustrator

Druckdaten aus
Hlustrator

ICC-Profile in Vektordaten
Bei Vektorobjekten und Text sollten Sie 1CC
Colormanagement nur anwenden, wenn Sie
genau wissen, was Sie tun. Bei einer Profil-
konvertierung werden sonst auch reine Farben
(z. B. Cyan oder Schwarz) konvertiert und da-
durch zu 4c-Farben.

rsion: [ lllustrator C54 N
— Schriftarten

Subset-Schriften, wenn Prozentsatz der Z

kleiner ist als: [_19_096

— Optionen
™ PDF-kompatible Datei erstellen

"IVerkniipfte Dateien einschliefen
[E ICC-Profile einbetten ]

E Komprimierung verwenden@

Kapitel 5

Die Farbmanagement-Einstellungen finden
Sie unter Bearbeiten -> Farbeinstellungen.
Mit den Colormanagement-Einstellungen
verhalt es sich genauso wie in InDesign,
lesen Sie daher bitte das vorhergehende In-
Design-Kapitel. Wenn Sie das Colormanage-
ment zuvor mit Bridge synchronisiert haben
(Seite 64), dann sind alle Einstellungen be-
reits erledigt.

Genau wie InDesign kann auch Illustrator
die verwendeten Farbprofile in seine Do-
kumente mit einbetten. Dies kann weitrei-
chende Folgen haben. Wenn Sie Ihr in Illus-
trator gestaltetes Dokument oder Logo in
InDesign (S weiterverwenden wollen, dann
brauchen Sie es nicht als EPS zu exportieren.
Sichern Sie es einfach als Illustrator-Doku-
ment, InDesign kann dieses Format direkt
platzieren. Wenn Sie zuvor im ,Speichern
unter”-Dialog das Hakchen ,ICCGProfile ein-
betten” aktivieren (1), erkennt InDesign,
um welches Profil es sich handelt (bei ak-
tiviertem CMYK-zu-CMYK-CMM). Die Folge:
Entspricht das Ausgabeprofil in InDesign
dem des lllustrator-Dokumentes, bleiben
alle Farben unveréndert. Entspricht es dem
Ausgabeprofil nicht, dann passt InDesign
wahrend der Ausgabe die Farbwerte in der
llustrator-Datei an das Ausgabeprofil an.

Dieses Verfahren hat jedoch Vor- und Nach-
teile. Haben Sie Ihr Logo beispielsweise in
ISOcoated v2 angelegt, drucken in InDesign
jedoch in 1SOnewspaper, dann werden die
Farben in Ihrem Logo dem Druckprozess ent-
sprechend angepasst, was durchaus sinnvoll
sein kann. Allerdings werden bei dieser Pro-
filkonvertierung auch
die reinen Farben,
d. h. reines Schwarz
und Cyan usw. kon-
vertiert. ~ Schwarzer

Illustrator Farbmanagement

als 4CText erscheinen. Deaktivieren Sie die
Profileinbettung im Speichern-Dialogfenster
also besser, wenn Sie diese Maglichkeit im-
mer ausschlieBen wollen.

Auch wenn Sie ein Fremddokument 6ffnen,
macht sich das Colormanagement bemerk-
bar. Offnen Sie ein Dokument, indem es ab-
weichende Farbeinstellungen gibt, erscheint
auch hier eine Warnmeldung (2). Die erste
Warnmeldung weist Sie zunachst darauf
hin, dass in dem Dokument eine andere
CMYK-Richtlinie gilt als in Ihren Grundein-
stellungen. In dem gezeigten Fall ist das
CMYK-zu-CMYK-Colormanagement in Illus-
trator aktiviert, in dem Dokument jedoch
deaktiviert. Aber auch andersherum gibt es
eine entsprechende Warnung. Sie klicken
zunachst auf , Fortfahren”.

Die zweite Meldung weist Sie darauf hin,
dass in das Dokument ein Profil eingebettet
wurde, das von Ihren Grundeinstellungen
abweicht (3). Sie konnen jetzt mit dem
eingebetteten Profil arbeiten, missen dabei
jedoch bedenken, dass dieses Profil irgend
wann mit Einstellungen im Druck- oder Ex-
portmeni ,reagieren” kann. Farbverande-
rungen waren dann die Folge. Keinesfalls
sollten Sie hier ,Farben des Dokumentes
konvertieren” anwahlen, denn dann wir-
den sich die Farbwerte der Vektorfarben
verandern. Im Zweifelsfall konnen Sie hier
das eingebettete Profil auch Idschen, denn
bei Vektorobjekten machen eingebettete
ICC-Profile nicht immer wirklich einen Sinn.

Das Dokument verfiigt (iber ein eingebettetes Farbprofil,
das nicht mit dem aktuellen CMYK-Arbeitsbereich
j iibereinstimmt.

Eingebettet: Coated FOGRA27 (IS0 12647-2:2004)
Arbeitsfarbraum: 150 Coated v2 (ECI)

Text kann dadurch

(1)

Was miichten Sie tun?
(®) Eingebettetes Profil verwenden (anstelle des Arbeitsfarbraums)

Ihre aktuellen Farbeinstellungen legen fest, dass
CMYK-Profile in verkniipften Inhalten beriicksichtigt
werden. Bei der Dokumenterstellung wurde jedoch
festgelegt, dass Profile ignoriert werden sollen.

( Abbrechen ) M

() Farben des Dokuments in den Arbeitsfarbraum konvertieren.

() Eingebettetes Profil I6schen (kein Farbmanagement)

( Abbrechen ) 6—9&—9

www.cleverprinting.de
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In lllustrator sollten Sie zundchst die Farbpa-
lette umstellen, damit Sie sehen, mit wel-
chen Farben Sie arbeiten. Klicken Sie dazu in
der Farbfelder-Palette (4) auf das Icon fiir
das Kontext-Meni und wéhlen Sie dort
,Kleine Liste” aus. Jetzt sehen Sie die Farben
mit Namen (5). Das CMYK-lcon = zeigt Ih-
nen an, dass es sich um eine CMYK-Farbe
handelt. Sollte das Dokument noch im RGB-
Modus sein, dann wird Ihnen hier ein RGB-
Icon m angezeigt. Sie konnen in diesem Fall
im MenG unter Datei -> Dokumentfarbmo-
dus den Farbmodus umstellen, aber Vorsicht,
hierbei werden alle Farben konvertiert -
auch reine Farben und Schwarz! Zudem ak-
tualisiert Illustrator die Farbnamen in die-
sem Fall nicht.

Fiir die Bearbeitung von Farben ist es wich-
tig zu wissen, dass Illustrator zwischen ,Glo-
balen” und ,Lokalen” Farben unterscheidet.
Wenn Sie auf eine Farbe doppelklicken, er-
scheint ein Mend (6), in dem Sie Farben als
,Global” definieren konnen. Werden ,Globa-
le” Farben auf ein Objekt angewendet, blei-
ben die Farbe in der Palette und das Objekt
miteinander verkniipft. Andern Sie die Farbe
in der Palette, andert sich auch die Farben
des Objektes. Bei ,Lokalen” Farben ist dies
nicht der Fall! In der Farbpalette erkennen
Sie globale Farben an einem grauen Recht-
eck mm neben dem Farbmodus-Icon.

In InDesign gibt es Ubrigens nur globale Far-
ben, denn hier wirde es, z. B. bei einem Do-
kument mit hundert Seiten, nur wenig Sinn
machen, eine Farbe nur lokal anzuwenden.

Unter Fenster -> Reduzierungsvorschau
halt auch lllustrator eine Transparenzredu-
zierungsvorschau fir Sie bereit (7). Genau
wie in InDesign zeigt lhnen diese an, wel-
che Objekte von der Reduzierung betroffen
sind. Achten Sie hier besonders auf Text, der
eventuell in Pfade konvertiert wird.

W, HF IR ALHELTURT, SR

EELTANTTRESELTOEN,
EEIGEAREANTOESL,

PDF-Export

Den PDF-Export finden Sie in Illustrator nicht
unter Datei -> Export, sondern unter Datei ->
Speichern unter. Wer sich zuvor in InDesign
ein eigenes Export-Setting erstellt hat, der
kann dieses Setting jetzt auch in Illustrator
verwenden (8). Ansonsten lesen Sie bitte
das komplette Kapitel PDF-Export aus InDe-
sign, denn die Einstellungen und Funktionen
von lllustrator sind weitestgehend mit de-
nen von InDesign identisch.

Etwas komplizierter verhalt es sich mit
dem Druckmend, das wir thnen auf den fol-
genden Seiten erkldren.

Adobe PDF-Vorgabe: l CP2011_EXPORT PrePress REDUZIERT 1SOc_v2 '
Standard: Kompatibilitat: | Acrobat 4 (PDF 1.3) :

Allgemein

Kemprimisrung

Marken und Anschnitt

Erweitert
Sicherheit

Ubarsicht

Beschreibung: |Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie
Ausgabe hochwertige PrePress-PDFs erzeugen machten. Transparenzen werden reduziert, RGB-Farben in |
ISOcoated_v2 konvertiert.

Optionen

™ illustr beitur

E Seitenminiaturen einbetten

[_] PDF speichern und anzeigen

# Fiir schnelle Webansicht optimieren

| Aus oberen Ebenen Acrobat-Ebenen erstellen

llustrator

Druckdaten aus
lllustrator

Farbfelder

[] €=5M=0 =00 k=0 2
[] c=20m=0v=100 k=0 = m
B c=50M=0 =100 K=0 BE
Bl c-75 M=o v=100 K=0 2
B c-&sm-10v-100k-10 [x]\:
B c-oom=30v=95 k=30 2.
AR AR | FAECRE B

Farbfeldname: CMYK Red

Earbart: | Prozessfarbe [#]| (Abbrechen)
™ Global
Farbmodus: | CMYK B el ors e

 f—()
.M‘:— 100
ﬁ.\‘—loo
K — ()

R R R R
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lllustrator Kapitel 5 Illustrator PostScript

In einigen (seltenen) Fallen werden Sie es er-  Druckmarken und den Anschnitt wie hier

leben, dass der PDF-Export an seine Grenzen beschrieben an. Die Beschnittzugabe kdn-

Druckdaten aus stoBt. So kann es vorkommen, dass Doku- nen Sie zuvor unter ,Dokument einrichten”
lustrator mente sich partout nicht fehlerfrei exportie-  oder bereits beim Anlegen eines neuen Do-

ren lassen - dann kann der PostScript-Druck kumentes definieren. Im Bereich ,Ausgabe”
helfen. Aber auch wenn Sie Dokumente auf (3) wahlen Sie unter Farbe ,Composite” aus.
Ihrem Drucker ausgeben wollen, missen Sie Wenn Sie in Ihrem Dokument Schmuckfar-

wissen, was die Einstellungen im Druckme- ben verwendet haben, werden diese mit
ni bewirken, denn auch hier lauern einige in die PostScript-Datei geschrieben. Sollten
,Fallstricke”. diese nicht bendtigt werden, ist es sinn-

voll, sie in CMYK umzuwandeln. Klicken Sie
Im ,Allgemein“-Fenster (1) kénnen Sie dazu auf das Hakchen ,Alle Volltonfarben
PostScript direkt als Druckoption einstel- in CMYK konvertieren”. Achtung: Sollten
len. Als Druckerbeschreibung wahlen Sie die Schmuckfarben Bestandteil eines plat-
hier die Adobe-Acrobat-PPD. Wahlen Sie zierten EPS oder PDF sein, ist die Konvertie-

Wie Sie die Adobe PPD qqf.
nachinstallieren erfahren Sie

auf Seite 96. als Papiergrofe Ihr  Dokumentenformat rung hier nicht maglich - die Farbe wird in
\ plus ca. 15 mm umlaufend. Im ,Marken die PS-Datei geschrieben und muss spater
\ und Anschnitt”-Fenster (2) geben Sie die im Acrobat konvertiert werden.

B Drucker: | Adobe PostScriptib-Dy E Drucker: | Adobe PostSeriptib-Datel =]
PPO. [ Adobe POF 9.0 - 2] PPO. [ Adobe PDF 9.0 23]
o __ Marken und Anschnit
Miigerrain i | igerrain |
:lu-um-u-n-m Exemplare; {1 . Sorieren || Umgekehrte Reihenfolge | Mrkem A ) IF E':::WM
R [ Zeichenflachen ignarie | e =
|ceatien Sy ) n sl |ceatien ™ sehnittmarken Druckmarkentyp: | Roman E
| patmmagunen I Eereich | Leere Zeichenflachen dberspringen | patmmagunen
[ e [ [ Passermarken Suirka der Schnitmarke:
| maraicm r E = = | Emeraient . .
GroBe: | Benutrerdefiniert L] Quer gestelit = versatz: &3 mnd ]
Breite: [240mm | Hohe: [330 mm
™ Automatisch drehen ) ) r
EEE] ] gen des
Optionen Oben: 23 mm Links: {3 mm
Suruos = L2t odFll e Unser: B35 o Rechts; (53 e
@ Nicht skalieren
) An Seite anpassen
() Benutzerdefiniente Skalierung B: 100 [#] H: 100
() Teilen Ganze Seiten $ =0 mm
I Skalierung:  8; 100 (4] H: (100
Dokimest. T10 mm u 297 mem Dokument. T10 mem x 297 mm
Papiar: 240 me & 530 mm _ Druckbereich: Pagiar: 240 me & 530 mm
Al T | enenen drucken: [ Sichtbare und druckbars Ebanen 18] B0 0
Sene emr. .. Drutker ) ( apbr. ) speichem ) (_ fetig ) Sete einr. . Drucker ) (_Avbr ) Speichem ) (__ Fein )
g o] n g o]
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Unter Grafiken (4) lassen Sie Ihre Schriften
vollstandig in die PS-Datei einbetten. Ach-
ten Sie darauf, dass der ,Dokument-Raster-
effekt” immer auf 300 ppi steht, ansonsten
werden u. U. Effekte pixelig ausgegeben.

Im Bereich Farbe (5) entscheiden Sie, ob
und wie lhre Farben konvertiert werden sol-
len. Lesen Sie diesen Abschnitt bitte beson-
ders aufmerksam!

In unserem Beispiel (5a) haben wir ein RGB-
Bild platziert, der Dokument-Farbmodus war
auf CMYK gestellt. Als Dokumentenprofil ha-
ben wir in den Grundeinstellungen 1SOcoa-
ted_v2 eingestellt. Alle Vektorfarben haben
wir als CMYK-Farben angelegt.

In der Regel wahlen Sie im Druckmeni als
Druckerprofil das Profil aus, fir dass das Do-
kument urspringlich auch angelegt wurde,
7. B. 1SOcoated_v2. Hier kdnnen Sie jedoch
auch ein abweichendes Profil auswahlen (5),
beispielsweise wenn das Dokument statt im
Bogenoffset in der Zeitung gedruckt werden
soll.

Achtung: Immer wenn Sie hier ein Profil
auswahlen, das vom Dokumentenprofil ab-
weicht, gibt lllustrator das Hakchen ,CMYK-
Werte beibehalten”. Wenn Sie das Hakchen
abwahlen, werden auch die im lllustrator-
Dokument angelegten Vektordaten, Fonds
und Texte konvertiert. Da die Konvertierung

llustrator

von schwarzem Text in der Regel uner-
wiinscht ist, sollte das Hakchen nicht un-

iberlegt abgewahlt werden!

Druckdaten aus
Illustrator

Generell l3sst sich sagen, dass fir die Farb-
konvertierung von Vektordaten ICCG-Colorma-
nagement ungeeignet ist. Farbkonvertie-

rungen von Vektordaten fihren in der Regel

immer dazu, dass reine Farben wie Cyan,
Magenta, Gelb oder auch Schwarz mitkon-

vertiert werden - egal, ob Sie nun direkt im
Dokument konvertieren oder im Druck- oder
Exportmend. Wer komplexe Vektorgrafiken

und Logos fir unterschiedliche Druckver-

fahren erstellen muss (Stichwort Cl/CD), der
kommt nicht drum herum, diese Farben mit
der Hand anzupassen. Nur so lassen sich

genaue Farbwerte bestimmen und ,ver-

schmutzte” Primarfarben vermeiden. Eine

andere Moglichkeit sind professionelle De-
vice-Link-Colorserver, hier lassen sich Vek-
torfarben kontrolliert und somit sicher kon-

vertieren. Mehr dazu lesen Sie auf Seite 52.

Unter ,Erweitert” (6) konnen Sie die Qua-
litat der Transparenzreduzierung bestimmen.
Wahlen Sie hier stets ,Hohe Auflésung”.
Nutzen Sie vor der Ausgabe auch die Mag-
lichkeiten der ,Transparenzreduzierungsvor-

schau” (siehe Seite 101). Jetzt konnen Sie

lhre PostScript-Datei speichern und im Dis-

tiller in ein PDF konvertieren.
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Georg Obermayr
Unser Gastautor Georg Ober- |
mayr ist technischer Leiter
der Werbeagentur ADVERMA
(www.adverma.de) mit Sitz in
Bayern. Er schreibt Gber Themen
rund um die Druckvorstufe und digitales Publi-
shing in seinem Blog www.georgobermayr.de.
Nebenbei verdffentlicht der ausgewiesene
XPress-Experte Artikel in Fachzeitschriften so-
wie im Cleverprinting-Newsletter.

Tipp! Ao® www.9eorgobermayr.de gibt es noch mehr XPress—Fachwissen.

Kapitel 6

Kapitel 6 als Freeload

XPress

Kurz vor Drucklegqung wurde bekannt, dass
Quark XPress 9 vertffentlicht - leider nicht
mehr rechtzeitig, um noch in diesem Hand-
buch vorgestellt zu werden. Wir haben uns
daher entschlossen, das Kapitel 6, ,Druck-
daten aus XPress 8, 8.5 und 9” kostenlos
zum Download bereitzustellen.

XPress-Experte Georg Obermayr hat fir Sie
knapp 30 Seiten zusammengestellt, die Ih-
nen alle Informationen bieten, die Sie fir die
Druckdatenerstellung aus XPress benétigen:
Grundeinstellungen, Colormanagement-Ein-
stellungen, Colormanagement-Konzepte, Ein-
und Ausgabestile, PDF-Export, Druckmend.
Dem Thema Transparenzen in XPress wid-
met er ein ganzes ,Special”, denn hier gibt

es einige Fallstricke zu beachten.

KPERIENCE DESIGN

Auch als XPress-Anwender sollten Sie zuvor
die Kapitel ,Transparenzreduzierung” und
,Adobe PDF Print Engine” (APPE) lesen. Die
Transparenzreduzierung in - XPress arbei-
tet zwar etwas anders als in InDesign, die
grundsétzliche Problematik ist jedoch ver-
gleichbar. Auch bietet XPress seit Version 8.5
die Moglichkeit, Transparenzen nativ auszu-
geben. Wenn Ihre Druckerei die APPE einsetzt,
dann kdnnen Sie PDFs mit Transparenzen er-
zeugen, viele Probleme lassen sich dadurch
verhindern.

Das Kapitel ,Druckdaten aus XPress” kon-
nen Sie hier herunterladen:

www.cleverprinting.de/xpress

www.cleverprinting.de
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Clever-Tipp

Transparenzreduzierungsvorschau
Wenn Sie bzw. Ihre Druckerei noch kei-
ne Print-Engine einsetzen, dann sollten
Sie die PDFs stets ,reduziert” erzeugen.
InDesign bietet ein cleveres Werkzeug,
die ,Transparenzreduzierungsvorschau”.
Damit konnen Sie vor der Ausgabe pri-
fen, welche Objekte von der Reduzierung
betroffen sind. Infos dazu finden Sie auf
Seite 86.

Kapitel 7

Jahrzehntelang war Adobe PostScript (PS
Level 1: Baujahr 1984) der ,Standard-Dru-
ckertreiber” im professionellen Produktions-
druck. Egal ob Platten- oder Film-Belichter,
High-End-Digitaldruckmaschinen, Proof-RIPs
oder hochwertige Laser- und Tintenstrahl-
Drucker - nahezu alle professionell ge-
nutzten Drucksysteme werden (wurden)
iber PostScript angesteuert.

PostScript ist eine Programmiersprache fiir
die Beschreibung von Dokumentenseiten
mit Text, Bild-, Grafik- und Layoutdaten.
Gestalten Sie in InDesign oder XPress ein
komplexes Layout, wird dieses zur Ausgabe
in PostScript umgewandelt. Dabei werden
die im Layoutprogramm angelegten und
platzierten Elemente quasi in fir den Dru-
cker verstandliche und verarbeitbare Infor-
mationen konvertiert. PostScript stellt also
den ,Motor” bei der Ausgabetechnologie
dar, die Hersteller von Druck-, Belichter- und
Proof-RIPs, z. B. Kodak, Heidelberg, Agfa,
Fuji, Creo, GMG u. a. betten diesen ,Motor”
in ihre eigenen Workflowldsungen ein.

In die Jahre gekommen...

Die Programmiersprache PostScript ist je-
doch in den vergangenen Jahren immer
mehr an ihre Grenzen gestoRen. Beson-
ders die ,Transparenzen” vieler Layoutpro-
gramme sorgen haufig fir Probleme. Trans-
parente Objekte dienen im Layoutprogramm

Die Adobe PDF Print Engine

dazu, Grafikdesignern die Arbeit zu erleich-
tern. Einfach mal einen Schlagschatten mit
weicher Kante unter einen Text zu legen,
das war friher eine knifflige Angelegenheit.
Noch schwieriger wurde es, wenn dieser
Text dann auf einem anderen Objekt, z. B.
einem Bild oder einer Vektorgrafik, stehen
sollte. Meistens wurden solche Effekte
mohsam in Photoshop umgesetzt, nachtrég-
liche Anderungen waren dementsprechend
schwierig. Mit der Maglichkeit, Schlagschat-
ten und andere Transparenzeffekte direkt im
Layoutprogramm einzusetzen, anderte sich
dies - zur Freude vieler Grafikdesigner.

Was alles eine Transparenz ist, das er-
schlieRt sich einem in InDesign oft nur auf
den zweiten Blick. Nahezu alle ,Effekte”
wie weiche Schatten, weiche Kante, weiche
Verlaufskante etc. zahlen dazu, aber auch
andere Effekte wie ,Multiplizieren” und
naturlich , Deckkraft” erzeugen Transparenz.

Aber so schon Transparenzen auch sind: Ein
PostScript-Drucksystem kann keine trans-
parenten Objekte direkt ausgeben. Wurde
in InDesign mit Transparenzen gearbeitet,
mussen diese vor dem Drucken ,reduziert”
werden. Dabei werden zum Teil sehr kom-
plexe Konstrukte erzeugt: Text wird in Pfade
konvertiert und als Freistellpfad verwendet,
weiche Schatten werden als Bilddaten gene-
riert (die wiederum auf ,Uberdrucken” ste-
hen konnen), Grafikelemente werden zer-
schnitten und in einzelne Elemente zerlegt.

www.cleverprinting.de
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Eine urspringlich relativ einfach aufgebaute
Datei kann daher nach erfolgter Transpa-
renzreduzierung schnell aus hunderten ein-
zelner Elemente bestehen. Besonders diese
transparenzreduzierten Elemente fihren in
Druckereien (und Agenturen) héufig zu er-
heblichen Problemen und Reklamationen. Je

nachdem, wie komplex diese Daten aufge-

baut sind, und welche Veranderungen durch
nachgelagerte  Prozesse  (Uberfllungen,

Farbkonvertierungen, Anderung der Uber-

drucken-Eigenschaften etc.) in der Druckerei
noch erfolgen, kann es zu unerwinschten
Effekten kommen: Linien und Text werden
fetter, Vektorelemente pixelig, Farbsdume

zwischen Pixel- und Verktorfarben entste-

hen (siehe auch Seite 86).

Die Losung der Probleme: die Ado-
be PDF Print Engine (APPE)

Adobe hat 2006 PostScript durch eine neue
Technologie ersetzt: Die Adobe PDF Print
Engine (APPE). Die APPE ermdglicht es unter

anderem, Transparenzen ,nativ” auszuge-

ben. Bei der Erzeugung eines Druck-PDFs

miissen Transparenzen also nicht mehr re-

duziert werden, sie kénnen vielmehr im PDF

verbleiben. Erst im Moment der tatsach-

lichen Ausgabe werden die Transparenzen
dann vom RIP in druckbare Informationen

umgewandelt. Viele Hersteller von profes-

sionellen Druck-, Belichter- und Proof-RIPs
haben inzwischen die APPE in Ihre RIPS

integriert und damit eine moderne Aus-

gabe-Technologie fir Vorstufen-Workflows
etabliert.

Vorteile

Der grote Vorteil der APPE ist mit Sicher-
heit die native PDF-Ausgabe. Fir Designer
und Agenturen, die haufig mit Transpa-
renzen arbeiten (und welcher Kreative tut
das heutzutage nicht), bietet die APPE die
Maglichkeit, auf die Transparenzreduzierung
bei der Ausgabe zu verzichten. PDFs werden
einfach als PDF Version 1.4 exportiert, die
Transparenzen bleiben somit erhalten. Erst
in der Druckerei werden dann die Transpa-
renzen von der APPE im Moment der Aus-
gabe verarbeitet - die zuvor beschriebenen
Probleme durch reduzierte Daten entfallen.
Auch PDF-Daten mit Ebenen, neuere PDF-
Versionen etc. lassen sich mit der APPE viel
sicherer ausgeben.

Bestandteil der APPE ist zudem auch ein
Color-Management-Modul. Es ist somit mag-
lich, Daten ,medienneutral” im Workflow
70 halten und die Ausgabebedingung erst
direkt vor der TIFF-B-Ausgabe (Plattenbe-
lichtung) zu definieren (sinnvoll z. B. beim
Finsatz verschiedener Rastertechnologien,
Produktion auf unterschiedlichen Papieren,
gemischtem Einsatz von Offset- und Digital-
druck oder Nachauflagen mit verdnderten
Ausgabebedingungen). Auch das Uberfllen
(Trapping), die Versionierung per PDF-Ebe-
nen-Handling, die Produktion von variablen
Daten und das Umsetzen von AusschieBern
kénnen von der APPE Ubernommen wer-
den. Die Steuerung all dieser Funktionen
erfolgt per JOF (Job Definition Format). Das
ist inzwischen zum Industriestandard gereift
und wird von immer mehr Herstellern zur
Kommunikation der Programme untereinan-

Die Adobe PDF
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der eingesetzt. Alle Informationen, die den

Ausgabeprozess beschreiben, sind in die-

sem ,Container” zusammengefasst. Mit JDF
lassen sich Prozesse zudem automatisieren

und fir die spatere Auswertung protokollie-

ren.
Probleme

Wie jede Software steht auch die APPE in
einem standigen Entwicklungsprozess. In
der Version 1 traten in Verbindung mit dem
von uns verwendeten Prepress-Workflow
so massive Fehler auf, dass wir nach einer

kurzen Testphase Abstand genommen ha-
ben. In der Version 2 (seit Mitte 2008 ver-

fugbar) ist inzwischen Routine eingekehrt.

Probleme konnen sich jedoch durch den Ein-
satz zweier Renderer im Workflow ergeben.

So werden die Druckdaten von der APPE fir

die Ausgabe von Proofs, Formproofs, etc.
nur in einer niedrig aufgeldsten ,LoRes”-Va-

riante gerendert, fur die Ausgabe auf dem
Plattenbelichter jedoch in einer wesentlich
hoher aufgelosten ,HiRes“-Variante (ein

Proofer braucht nun einmal keine 2540 DP!).
Dahinter steht zwar in beiden Varianten die-
selbe Technologie, in einigen seltenen Fal-

len kann es aber trotzdem unterschiedliche
Ausgabeergebnisse geben.

Auch wenn Druckereien nicht durchgangig

auf die neue APPE setzen, kann es zu Aus-

Drucker: [ PostScript®-Datei
PPD: [ Adobe PDF 9.0

)&

Allgemein

Einrichten

Marken und Anschnitt
Ausgabe

GCrafiken
Farbmanagement
Erweitert

Ubersicht

Erweitert

"1 Als Bitmap drucken
— OPI

a)

v

[ OPI-Bildersetzung

Fiir OP| auslassen: [ | EPS [ |PDF [| Bitmap-Bilder

— Transparenzreduzie

[Niedrige Auflésung]
[Mittlere Auflésung]
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gabeunterschieden kommen. So wird in ei-
nigen Druckereien zwar die APPE auf dem
Belichter-Rip verwendet, Proofs werden
jedoch noch tber ein PostScript-Rip erstellt.
Ausgabeunterschiede sind hier vorprogram-
miert. Auch angelieferte Proofs stellen ein
Problem dar, wenn hier eine andere Tech-
nologie zum Rippen verwendet wurde als
die APPE.

Nicht zu vergessen ist, dass momentan auch
alle ,Office” Tintenstrahl- und Laserdrucker,
wie sie in der Regel in Agenturen und Bi-
ros stehen, noch Gber PostScript oder PCL
angesteuert werden. Die damit erzeugten
Ausdrucke, nach denen ja gestaltet und kor-
rigiert wird, kénnen daher vom endgiltigen
Druck abweichen. Es gilt also sicherzustel-
len, dass besonders Proofs, die an die Dru-
ckerei gesendet werden, ebenfalls mit der
APPE erzeugt werden, wenn PDFs mit Trans-
parenzen Verwendung finden. Andernfalls
kann es zu Ausgabeunterschieden zwischen
Proof und Druck kommen.

PDF-Export statt PostScript und
Distiller

Wenn Sie aus InDesign, XPress oder Illustra-
tor drucken, sei es direkt auf den Drucker
oder in eine PostScript-Datei, dann werden
Transparenzen in diesem Moment reduziert
(1), mit den zuvor beschriebenen notwen-
digen ,Umwandlungen” einzelner Elemente.

Nur wenn Sie Ihre PDFs ber den direkten
PDF-Export erstellen, kénnen Transparenzen
ausgegeben werden. Dazu muss das PDF in
der Version 1.4 erzeugt werden. InDesign
und lllustrator beherrschen den Export in
der Version 1.4, Quarx XPress seit der Ver-
sion 8.1 ebenfalls, wenn auch mit einigen
Einschrankungen.

In InDesign und Illustrator erzeugen Sie ein
PDF mit Transparenzen, wenn Sie im Export-
mend unter ,Kompatibilitat: Acrobat 5 (PDF
1.4)" (2) auswahlen. Im Reiter ,Erweitert”
wird dann die Transparenzreduzierung aus-
gegraut bzw. deaktiviert. Die Transparenzen
bleiben nun erhalten

www.cleverprinting.de
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PDF/X-4
Adobe hat in InDesign (S4/CS5 bereits ein
PDF/X-4 Setting implementiert. PDF/X-4 ist
ein neuer Standard, der u. a. auch Trans-
parenzen erlaubt. Eine Druckerei bendtigt
jedoch zur problemlosen Ausgabe von Trans-
parenzen die  PDF-Print-Engine (oder sie
muss die Transparenzen zuvor manuell re-
duzieren). Sprechen Sie mit Ihrer Druckerei,
ob diese a.) die Print-Engine hat, b.) PDFs
mit nativen Transparenzen verarbeiten kann
und c.) ob sie auf eine Anlieferung im X4-
Standard besteht.

Kapitel 7

Ganz wichtig: Sprechen Sie mit
Ihrer Druckerei!

PDFs mit echten Transparenzen sollten Sie
erst nach Ricksprache mit Ihrer Druckerei
an diese versenden. Lassen Sie sich ggf.
schriftlich bestatigen, dass native Transpa-
renzen dort problemlos verarbeitet werden
kénnen. Erstellen Sie Testdaten und lassen
Sie diese von Ihrem Druckpartner auf Verar-
beitbarkeit prifen.

Tipps fiir Agenturen
W Die APPE bietet viele Vorteile. Sprechen

Sie mit Ihrer Druckerei, ob diese Technologie
dort verwendet wird.

W PDFs mit Transparenzen nur an Drucke-

reien mit APPE liefern. Zwar lassen sich
Transparenzen auch im Acrobat Professional

oder in anderen PDF-Editoren und Work-

flows reduzieren, allerdings kann es hierbei

20 unvorhersehbaren Veranderungen kom-

men.
W Kennzeichnen Sie PDFs mit Transparenzen
als solche, z. B. im Dateinamen oder durch
eine Read-Me-Datei.

W PDFs mit Transparenzen und RGB-Bildern
oder Schmuckfarben nur nach Ricksprache
mit der Druckerei liefern.

Adobe PDF-Vorgabe: [ CP2011_EXPORT_PrePress_APPE_ISOc_v2 —

(" Acrobat 4 (PDF 1.3)
Kompatibilitit: ¢ Acrobat 5 (PDF 1.4)

Eiveitert Acrobat 6 (PDF 1.5)

::“"‘_E‘? Acrobat 7 (PDF 1.6)
medierog) — Schriftarten Acrobat 8/9 (PDF 1.7)

Marken und Anschnitt \.
Ausgabe Schriften teilweise laden, wenn Anteil verwendeter Zeichen kleiner ist als: IlOO % \
Erweitert i) Alle Schriftarten mit entsprachenden Embedding-Bits werden eingebettat.
Sicherheit
Ubersicht — OPI

Flir OPl auslassen: [_JEPS [|PDF [ Bitmap-Bilder

— Transparenzreduzierung

Vorgabe:  [Hohe Auflésung] =

|| Abweichende Einstellungen auf Druckbagen ignorieren

— Job Definition Format (JDF)

] JDF-Datei mit Acrobat erstellen

i) Hierfiir muss Adobe Acrobat 7.0 Professianal oder eine neuere Version installiert sein. Wenn Sie disse ‘Option aktivieren, wird die
Option "Druckbagen” im Bedienfeld "Allgemein” automatisch deaktiviert.

( Vorgabe speichern... )

( Abbrechen ) (-Mmﬁwa
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Tipps fiir Druckereien

m Auch wenn die APPE v2 viele Herausfor-
derungen gerduschlos meistert: Je sauberer
die Produktionsdaten, desto sicherer das
Ausgabeergebnis. Tief verschachtelte Doku-
mente, viel zu hochaufgeldste Bilddaten etc.
kdnnen nach wie vor zu Problemen fiihren.
B Wenn das Color-Management-Modul
im FEinsatz ist (z. B. Kodak Prinergy) muss
selbstverstandlich auf eine einheitliche
Konfiguration geachtet werden. Es besteht
sonst die Gefahr unbeabsichtigter Farbab-
weichungen.

W Bei Unsicherheiten Gber das Ausgabe-
ergebnis ist es sinnvoll, das TIFF-B fir die
(tP-Ausgabe abzufangen und visuell zu kon-
trollieren.

W Beim Anschaffen des Workflows optional
den CPSI bereitstellen. Jobs, die sich mit
APPE nicht oder fehlerhaft ausgeben lassen,
funktionieren manchmal mit CPSI.

W Problematische Dateien bzw. Seiten las-
sen sich oft mit ,Refrying” verarbeiten, eine
Option bei der PDF-Verarbeitung im Work-
flow. Dabei wird das PDF in PostScript und
wieder in PDF gewandelt. Seiten, die mit
APPE anfangs nicht funktioniert haben, kon-
nen danach oft verarbeitet werden.

W Fehlfunktionen gut dokumentieren und
beim Workflow-Support auf eine Behebung
dringen. Adobe reagiert fiir die richtigen An-
sprechpartner viel schneller als man denkt
(Hotfix innerhalb von 3 Wochen).

Fazit: Die Zukunft gehort der
Adobe PDF Print Engine!

Mit der PDF Print Engine 2 hat Adobe eine
zeitgemale Ausgabetechnologie fir die
Druckvorstufe bereitgestellt, die das Arbei-
ten an vielen Stellen einfacher, sicherer und
effizienter macht, besonders was Transpa-
renzen angeht. In der Ubergangsphase zwi-
schen PostScript und APPE ist jedoch darauf
zu achten, dass es durch unterschiedliche
RIPs oder Konfigurationen nicht zu unbeab-
sichtigten Ausgabe-Unterschieden kommt.

www.cleverprinting.de
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Quat

und Just™

®
QUA I O bei gestellunge?
m“erha\h

peutschiands

QUATO Silver Haze Pro
und iColor Display 3

Das Silver Haze Pro ist ein prazises und speziell

fur die Messung von TFTs optimiertes 4-Kanal

RISC Colorimeter. Die hochwertigen optischen

Elemente erlauben eine exakte Messung von
Farben auf TFTs und CRTs. Die IColor Display
Kalibrationssoftware hat eine verstandliche

und leicht zu bedienende Benutzeroberflache,

ein Kalibrationsassistent hilft bei der Durc
macht so die Kalibration zum Kinderspiel.

_pardware
o Normlicht
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Wie jede Berufsgruppe verwenden auch De-
signer, Drucker oder Mediengestalter in ih-
rer taglichen Kommunikation viele Fachbe-
griffe. Mit einem kurzen Begriff wissen alle
Beteiligten, was gemeint ist. Diese Begriffe
werden natirlich auch in der Kommunika-
tion der Druckereien und Dienstleister mit
ihren Kunden benutzt - sicher haben Sie das
schon einmal in den Druckdaten-Informatio-
nen einer Online-Druckerei gesehen. In den
Meniis und Dialogboxen von InDesign (und
anderer Grafiksoftware) tauchen diese Fach-
begriffe natirlich ebenfalls auf - so wie in
diesem Handbuch.

AusschieBen, Haarlinien, Uberdrucken,
Farbauftrag und , buntes Schwarz”...

Wer sich auf ,fremdes Terrain” begibt, muss
sich daher mit den Begriffen beschaftigen,
die ihm dort ,um die Ohren fliegen”, damit
alles reibungslos I3uft. Manche Neulinge des
grafischen Gewerbes fragen dennoch lieber
anonym in einem Onlineforum nach, in wel-
chem Format sie ihre Daten abgeben sol-
len, anstatt dies direkt mit der Druckerei zu

Fachbegriffe der Druckvorstufe

besprechen, deren Mitarbeiter es doch am
besten wissten. Vielleicht steckt dahinter
auch die Angst, den Menschen am anderen
Ende der Leitung nicht richtig zu verstehen.
Wenn Sie die Sprache Ihrer Geschaftspartner
beherrschen, dann kdnnen Sie in Zukunft si-
cher mit Ihrer Druckerei telefonieren.

Im folgenden Abschnitt haben wir Ihnen
daher einige der wichtigsten Begriffe und
natirlich die dazugehdrigen Erklarungen
zusammengestellt. Zu vielen der bespro-
chenen Sachverhalte gibt es auch Empfeh-
lungen, wie Sie jeweils damit umgehen kén-
nen. Da das Drucken aber eine komplexe
Angelegenheit mit mehreren Variablen ist,
die gerade bei lhrem Projekt ,besonders”
sein konnten, lassen Sie sich von lhren
Dienstleistern beraten. Im direkten Ge-
sprach konnen Sie die Besonderheiten Ihres
Vorhabens am besten kldren. Und so gelingt
nicht nur der Auftrag, sondern die Zusam-
menarbeit zwischen lhnen und der Drucke-
rei macht beiden Seiten viel mehr Freude.

oz

Jetzt fiir nur

199 €

Inklusive yersand (D)

hfiihrung und

Das unkomplizierte und intuitive Interface bietet auch weniger versierten Anwendern einen direkten und einfachen Zugang zur
Software. Die Kombination von Silver Haze Pro und iColor Display aus dem Hause QUATO bietet hervorragende Technolo-

gie zum ginstigen Preis.

B 4-Kanal RISC Colorimeter

M Preiswertes Set aus Hardware und Software

m Geeignet fir TFT-Monitore aller Hersteller

H Kalibrationsassistent fiir besonders einfache Kalibration
B Hardwarekalibration méglich (soweit vom Monitor unterstitzt)
® (Cleverprinting-Edition: Inklusive CP-Handbuch 2011 im Wert von 19,80 Euro

nting-

q T
Inklusive (IeVerPrrr oo €

Handbuch = Sie spare

Cp-EDITION

Monitor nicht im Lieferumfang enthalten.


http://www.cleverprinting.de/shop/products/Hardware/Quato-Silver-Haze-Pro.html
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Auflésung

Die Auflosung eines Bildes gibt die Anzahl
der Pixel, bezogen auf eine Langeneinheit
an, gemessen in Pixel pro Inch (Zoll): PPI.
Abhdngig von der Rasterweite, in der ge-
druckt werden soll, ist eine Mindestauflo-
sung erforderlich. Fir die gebrauchliche
Rasterfrequenz von 60 Linien/cm (60er
Raster) wird von den meisten Druckereien
eine Auflosung von 300 PPI verlangt. Aller-
dings reichen oftmals auch 250 bis 220 PPI
aus. Fir den Zeitungsdruck konnen es auch
mal 150 PPI sein, und auch der Digitaldruck
begnigt sich mit 150 bis 200 PPI. Lesen Sie
dazu bitte auch die Seiten 164 bis 173.

Bei Vektorgrafiken missen Sie vor allem auf
Linienstdrken achten. Eine Linie unter 0,2 Pt
Starke wird unter Umstanden nicht sauber
gedruckt (s. Haarlinien). Bedenken Sie, dass
Konturen beim Verkleinern einer Grafik im
Layoutprogramm ebenfalls dinner werden.

AusschiefRen

Als AusschieRen bezeichnet man das Anord-
nen mehrerer Einzelseiten einer Publikation
auf einem Druckbogen, sodass sie nach
dem jeweiligen Bedarf weiterverarbeitet
(geschnitten oder gefalzt) werden konnen.
Je nach PapiergroRe, Weiterverarbeitungs-
prozess, Publikation und Seitenanzahl wird
ein AusschieBschema fiir die Anordnung der
Seiten gewahlt. Das AusschieBen wird mit-
hilfe spezieller Software vorgenommen.

Aussparen + Uberdrucken

Ein Objekt, das in Vektor- oder Layout-Soft-
ware (ber ein andersfarbiges weiteres Qb-
jekt gelegt wird, spart dieses standardmaRig
aus, d. h. das untere Objekt wird an dieser
Stelle nicht gedruckt. In vielen Zusammen-
hangen ist dies unerwinscht (s. Passerun-
genauigkeiten). Daher bietet Layout- und
Grafiksoftware die Option ,Uberdrucken
an, die dem oberen Objekt zugewiesen
wird oder (in vielen Programmen) fir die
Standardfarbe Schwarz generell eingestellt
werden kann.

"

Attribute
W Flache iberdrucken
["] Kontur berdrucken
[] Micht druckend

[] Lbcke Gberdruckan

Uberdrucken Sie zwei verschiedene Druck-
farben, setzt sich die Farbe der Schnittflache
aus den addierten Farbwerten der Gberein-
anderliegenden Objekte zusammen.

,Uberdrucken” findet vor allem dann Anwen-

dung, wenn es sich um Schmuckfarben han-
delt oder bei sehr dunklen Objekten, die auf
hellen Flachen liegen, z. B. schwarzem Text
auf einer gelben Flache.

Anschnitt, Beschnittzugabe,
Druckerweiterung

Falls lhre Grafik, Fotos oder Farbflachen
bis an den Rand der Papierflache (,in den
Anschnitt” oder ,randabfallend”) gedruckt
werden soll, missen Sie eine Beschnittzu-
gabe anlegen, d. h. alle Elemente 5o erstel-
len, dass sie Gber den Rand des Formats
hinausragen. Dieser zusatzlich bedruckte
Bereich wird beim Beschneiden der Druck-
bogen bendtigt, um ein »Hervorblitzen«
des Bedruckstoffs an der Schnittkante zu
vermeiden. Den bendtigten Toleranzbereich
erfragen Sie bei Ihrem Dienstleister - ibli-
cherweise sind es Werte um 2-3 mm. Geben
Sie die Beschnittzugabe in den Dialogboxen

,Neues Dokument” bzw. ,Dokument ein-

richten” unter der Option ,Anschnitt und
Infobereich” ein, dann erstellt InDesign
Hilfslinien zu Ihrer QOrientierung.

Fachbegriffe
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300 PPI

200 PPI

150 PPI
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Separationsvorschau

(o (X cmve 163 :
1 E Cyan ui

| [l Magenta 44 |
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Internet-Druckereien
Einige Internet-Druckereien bestehen rigoros
auf die Umwandlung von Text in Pfade. Diese
Druckereien drucken Auftrage nicht einzeln,
vielmehr werden viele formatgleiche Auftrage
2u einer ,Sammelform” zusammengefasst.
Dabei werden verschiedene PDFs zu einem
neuen Druckbogen montiert, anschlieBend
wird daraus ein neues PDF erzeugt. Jetzt kann
es vorkommen, dass es - bedingt durch die
vielen verschiedenen Ursprungs-PDFs - zu
Problemen bei der Einbettung von Schriften
kommt. Um diese Probleme von vornherein
auszuschlieBen, bestehen diese Druckereien
auf in Pfade konvertierte Texte.

Kapitel 8

Natirlich kann die Ungenauigkeit beim
Schneiden in beide Richtungen auftreten -
halten Sie daher in Ihrem Layout auch einen
Abstand zum Rand ein, sodass nicht etwa
ein wichtiger Bestandteil nach dem Schnei-
den fehlt. Und achten Sie darauf, dass Ele-
mente so positioniert sind, dass es ,gewollt”
aussieht, wenn sie beschnitten sind.

(Maximale) Farbdeckung,
Farbauftrag

Den Gesamt-Farbauftrag an einer be-
stimmten Stelle lhres Dokuments erhalten
Sie, wenn Sie die einzelnen Farbwerte
zusammenzahlen - fir den Wert CMYK
40/30/100/10 erhalten Sie also einen Ge-
samt-Farbauftrag von 180%. Je nach Druck-
prozess und verwendetem Papier sollten
Sie einen bestimmten Hochstwert nicht
iberschreiten (meist zwischen 250% und
350%), da ansonsten die Gefahr besteht,
dass das Papier sich zu stark dehnt, aufwirft
oder reiBt. Dariber hinaus kann es beim
Drucken leichter zu Farbverschiebungen und
Registerungenauigkeiten kommen: Die Far-
be schmiert, schlagt sich an der Rickseite
des folgenden Bogens ab und der Trock-
nungsprozess dauert langer.

InDesign berechnet den Gesamtfarbauftrag
im  Separationsvorschau-Bedienfeld  (1).
Wenn Sie - wie auf Seite 62 beschrieben -
mit RGB-Daten arbeiten, dann sollten Sie vor
Verwendung der Separationsvorschau stets
den Softproof (Seite 72) einschalten. InDe-
sign bezieht sich dann bei seinen Berech-
nungen auf das dort von Ihnen ausgewahlte
ICC-Profil.

Fachbegriffe der Druckvorstufe

Haarlinie

Als Haarlinie bezeichnet man Linien von
sehr geringer Starke. In Druckereien, die
Druckplatten noch via Filmbelichtung bebil-
dern, stellen extrem dinne Linien ein Pro-
blem dar, denn diese Linien lassen sich oft
nicht sauber wiedergeben. Bei Druckereien,
die ihre Druckplatten via CTP (Computer To
Plate) bebildern, stellen diese Linien the-
oretisch kein Problem mehr dar. Trotzdem
sollten Sie - wenn moglich - auf extrem
dunne Linien verzichten.

pt Linienstirken mm

0,15 0,03
0,25 0,05
0,35 0,10
0,50 0,20
0,75 0,30
1,00 ———— ———— 0,40

(Schrift) In Pfade umwandeln

Um Probleme mit falsch oder nicht einge-
betteten Schriften zu vermeiden, bestehen
einige Druckereien auf eine Umwandlung
von Text in Pfade. Dabei wird - vereinfacht
ausgedrickt - aus der Schrift eine einfache
Vektorgrafik. Das Problem dabei: Die in
Schrift-Dateien enthaltenen »Hintergrund-
informationen, die fir eine optimale Aus-
gabe wichtig sind, gehen beim Umwandeln
jedoch u. U. verloren. Dies kann dazu fihren,
dass in Pfade konvertierter Text manchmal
(je nach Workflow) gedruckt etwas anders
aussieht als herkommlicher Text.

Text als Text
Text als Pfad

In PDF-Dateien konnen Schriften einge-
bettet werden, sodass die Umwandlung in
Pfade unndtig ist. Lediglich Schriften in Lo-
gos sollten Sie umwandeln. Dies dient vor
allem dazu, zu verhindern, dass die Logos
uneinheitlich verwendet werden. ,Text in
Pfade” st jedoch auch fir bestimmte For-
men der Weiterverarbeitung noétig, z. B. zum
Plotten des Logos aus Folie oder zum Gra-
vieren und Laserschneiden.

www.cleverprinting.de
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Passerungenauigkeit

Wahrend das Papier die Druckmaschine
durchlduft, konnen kleinste Ungenauig-
keiten auftreten, die dafir verantwortlich
sind, dass die Druckfarben nicht exakt
iibereinander  drucken. Ungenauigkeiten
sind zum einen durch den mechanischen
Vorgang, zum anderen durch das Material
(Papier) bedingt, das sich z. B. ausdehnt,
wenn es durch den Farbauftrag feucht wird.
Diese Ungenauigkeiten haben unterschied-
liche Auswirkungen auf Rasterbilder, wie
platzierte Fotos und Vektorgrafiken, wie Lo-
gos, Diagramme oder in InDesign erstellte
Rahmen und Texte.

Rechts eine Simulation einer etwas Uber-
zeichneten Passerungenauigkeit. Eine gute
Druckerei verhindert diese Passerprobleme,
indem sie die Maschine sauber einrichtet
und zudem wahrend des gesamten Druck-
vorgangs den Passer nachregelt.

Auch auf Passerungenauigkeiten zuriick-
z2ufthren sind so genannte ,Blitzer”. Hier
wurde vergessen, den schwarzen Text auf
,Uberdrucken” zu stellen. Dadurch spart der
Text in der blauen Flache aus. Kommt es
jetzt zu Schwankungen im Druckbild, sind
kleine weiRe Stellen zu sehen, es ,blitzt”.
Schwarzer Text und sehr dunkle Elemente
sollten daher generell auf Uberdrucken ste-
hen. Schwarzen Text und schwarze Elemente
stellt InDesign automatisch auf Uberdru-
cken, so lange in den Voreinstellungen un-
ter ,Schwarzdarstellung” ,Farbfeld Schwarz
100% Uberdrucken” eingestellt ist.

Prozessfarben, Skalenfarben

Farben, die durch das Ubereinanderdrucken
der Druckfarben Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz entstehen (vgl. Volltonfarben).

Punktzuwachs, Tonwertzunahme

Aufgrund der Papiereigenschaften (z. B. sei-
ner Saugfahigkeit) und der im Druckprozess
wirkenden Krafte, die die Farbe auf das Pa-
pier bringen, und abhangig von der in der
Maschine vorhandenen Farbmenge, sind die
Druckpunkte auf dem Papier groBer als die
auf der Druckplatte vorhandenen Formen.

Dadurch wird das Motiv dunkler wiederge-

geben. In dunklen Bereichen besteht die

Gefahr, dass Druckpunkte zusammenlau-

fen und Details sowie Zeichnung verloren
gehen. Im Bogenoffset auf gestrichenem
Papier liegt der Punktzuwachs bei ca. 15%
in den Mitten.

Rasterung

Um Farben nicht nur rein drucken zu kon-
nen, sondern auch Abstufungen in Halbto-

nen, werden sie gerastert. Die Rasterung
wird vom RIP - dem Raster Image Processor
- vorgenommen, der z. B. ein POF nach den
bendtigten Vorgaben in eine Rastergrafik
umrechnet, von der dann die Druckplatten
hergestellt werden.

Je nach Druckprozess und Papier wird die
Rasterweite gewshlt - der Abstand der
Rasterzellen voneinander - aus der sich die

Rasterfrequenz ergibt, die Anzahl der Lini-

en pro cm. Gebrduchliche Rasterfrequenzen
sind 60 Linien/cm im Offsetdruck und etwa

40 Linien/cm im Zeitungsdruck. Die Raster-
frequenz hat z. B. einen Einfluss darauf,

wieviel Detail in einem gedruckten Foto zu

erkennen ist oder wie qut sich Verldufe wie-

dergeben lassen.

Die Erzeugung der Halbtone im Raster - die
,Rastermodulation” - kann auf zwei Arten

geschehen: Durch das amplitudenmodu-
lierte Raster, bei dem die GroRe der einzel-
nen Rasterpunkte variiert wird und das fre-

quenzmodulierte Raster, bei dem die GroRe
der Punkte identisch ist, jedoch ihre Anzahl
variiert.

Schnittmarken

Schnittmarken (1) sind Markierungen, die
das Endformat Ihrer Publikation auf dem
Druckbogen kennzeichnen. Normalerweise
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Blitzer-Beispiel

Blindtext: Magnam aborese nonecto tasitas
rem qui inum rentur susanda comnisq uae-
pudae ne con res ilitas qui dolupta tiberio
voloriorum que qui suntem la cone sequo
de secto berum comniet haruntibus, cullant
quunt. Everitat preperro que ni re, quodig-
nis sequistiis eatumqu iaerioria destis di
quiatet exceatem quis cus imusam estibus
eventibus excea dunditaque et lautatur, net
res iliquae dolupta con reiciatia sequunt
expedit lab invelicidit aut oditatur? Hendipi
ducitatinis voluptatum nest, omnimin ver-
aectati doluptatur si cusant vel moluptam
[ani omnis dolor.

Darstellung eines typischen ,Blitzers”. Um Blitzer
dieser Art zu vermeiden, sollte kleiner, schwarzer
Text und auch feine, schwarze Linien und Vektor-
elemente grundsatzlich auf ,Uberdrucken” stehen.

www.cleverprinting.de
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Unten: Beispiele einiger ,Tiefschwarz-Variationen”
aus dem Cleverprinting-Buch ,Farbwelten” von
Glnter Schuler.

Pechschwarz

Kaltes Tiefschwarz

CP-6049 CP-6050

C60 MO YO K100 €90 M60 Y60 K85

SRGB: RO G23 B24

Firmamentschwarz Spektralschwarz

CP-6057 (P-6058

€100 M 100 Y60 K40
SRGB: R33 G30 B55

€95 M 100 Y10 K80
SRGB: R18 G2 B39

Cyan-Vollschwarz Blau-Vollschwarz

CP-6065 (P-6066

€100 MO YO K100
SRGB: RO G7 B27

€100 M90 YO K100
SRGB: RO GO B6

Hamalitschwarz Kolner Schwarz

(P-6051 (P-6052

€100 M85 Y45 K85
SRGB: RO G5 B24

€90 M90 Y45 K95
SRGB: RO GO B3

Auberginenschwarz Admiralschwarz

(P-6059 (P-6060

€90 M100 YO K75
SRGB: R27 G3 B50

€73 M83 Y45 K65
SRGB: R49 G 29 B48

Magenta-Vollschwarz Rot-Vollschwarz

(P-6067 (P-6068

C0 M100 YO K100
SRGB: R32 GO BO

C0 M90 Y90 K100
SRGB: R29 GO0 BO
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werden sie ber den Drucken-Dialog oder
beim Speichern eines PDF zusammen mit
Passermarken (2), Farbkontrollstreifen (3)
und Seiteninformationen (4) an den Begren-
zungen der Seiten generiert.

()

% % Passermarken.pdf

%(IFV

Schon- und Widerdruck

Bedrucken von Vorder- und Riickseite eines
Druckbogens; der erste Druckgang wird als
Schondruck bezeichnet. AnschlieBend wird
das Papier gewendet und es erfolgt der Wi-
derdruck. Besitzt eine Druckmaschine meh-
rere Druckwerke sowie eine Wendeeinrich-
tung, kann Schon- und Widerdruck in einem
Arbeitsgang durchgefthrt werden.

Schwarz iiberdrucken

Sparen feine schwarze Schrift oder dinne
Konturen ihren Hintergrund aus, dann be-
steht schon bei kleinen Passerungenauig-
keiten die Gefahr, dass diese Details nicht
mehr qut zu erkennen sind. Daher sollten
diese Elemente Gberdrucken. Die Standard-
farbe [Schwarz] in InDesign Uberdruckt vor-
eingestellt. In anderen Programmen kann
das Uberdrucken von Schwarz bei der Aus-
gabe aktiviert werden. In Illustrator muss es
auf Objektbasis eingerichtet werden.

Separation
Die mdglichst farbtreue Auftrennung von
zusammengesetzten Farbinformationen

(im RGB- oder Lab-Modus) auf die einzel-
nen Druckfarben Cyan, Magenta, Gelb und
Schwarz. Dies muss unter Beriicksichtigung

des gesamten Prozesses, der Druckma-
schine, Farben und des Papiers gesche-

hen, daher gibt es auch kein einheitliches

Fachbegriffe der Druckvorstufe

Patentrezept oder gar eine allgemeine Um-
rechnungsformel fiir die Umwandlung von
RGB in CMYK. Wichtige Faktoren bei der
Separation sind die Einhaltung der maxima-
len Farbdeckung, die Berticksichtigung des
Punktzuwachses und der Umgang mit der
(Druck-)Farbe Schwarz.

Softproof

Bei hochwertigen Produktionen und hohen
Auflagen ist ein Proofdruck unumganglich,
um die Wirkung der Farben zu beurteilen.
Ein Proofdruck gibt Ihnen, dem Kunden und
dem Drucker Sicherheit bei der Abstimmung
der Farben. Als Softproof bezeichnet man
eine farbverbindliche Simulation des zu
erwartenden Druckergebnisses am Compu-
termonitor. Die Aussagekraft des Softproofs
ist abhdngig von der Qualitat Ihres Moni-
tors und davon, wie qut Ihr System und Ihr
Workflow fir das Farbmanagement einge-
richtet sind.

Tiefschwarz, sattes Schwarz, buntes
Schwarz

GroRflachig  gedrucktes reines  Skalen-
schwarz wirkt nicht intensiv genug. Daher
werden dem Schwarz Buntfarben hinzuge-
geben, um ein satteres Druckergebnis zu
erzielen. Dies kann auf zwei Arten gesche-
hen: Entweder wird der Buntanteil direkt
zur Druckfarbe gegeben oder die schwarze
Farbflache wird aus mehreren Farben ber-
einander gedruckt. Je nachdem, welche
Farben Sie zugeben, wirkt Tiefschwarz eher
kalt, warm oder neutral. Unterschiedliche
Dienstleister geben dazu verschiedene
Empfehlungen, gebrauchlich fir ein kaltes
gesattigtes Schwarz ist eine Zugabe von
a. 60% Cyan. Auf jeden Fall sollten beide
Varianten mit der Druckerei abgesprochen
werden. Falls Sie das Schwarz aus mehre-
ren Farben aufbauen, ist auf den Gesamt-
farbauftrag zu achten. Da die Gefahr von
Passerungenauigkeiten besteht, eignet sich
buntes Schwarz nicht fur kleine Schriften
oder Grafikelemente. Auf gar keinen Fall
darf die Passermarkenfarbe verwendet wer-
den, um Tiefschwarz zu erzielen, sie verur-
sacht einen sehr hohen Farbauftrag.

www.cleverprinting.de
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Bringen Sie die
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lhrer Kunden zum Leben!

DIGITALDRUCK hat heute mehr zu bieten, als variabel und kostengiinstig in
kleinen Auflagen zu drucken. Auch qualitativ stehen HP Indigo Digitaldruck-

systeme dem Offsetdruck in nichts mehr nach — und bieten zudem zahlreiche

Optionen der kreativen Druckveredelung, mit denen Sie die Ideen Ihrer

Kunden zum Leben erwecken kénnen!

Fir das gewisse Extra: HP Indigo Druck- und Veredelungsoptionen

1. PANTONE Farben: Der PANTONE-zer-
tifizierte Sechs- oder Siebenfarbendruck
bietet erstklassige PANTONE Simulation

und ein riesiges Farbspekirum.

2. HP IndiChrome Schmuckfarben: Aus
einem Satz von Basisfarben k&énnen
Schmuckfarben gemischt werden, wie
sie vor allem fir Cl-Farben und Logos
bendtigt werden.

3. WeiB als Sonderfarbe: Mit der neuen
HP Electrolnk White lassen sich auf farbi-
gen Bedruckstoffen und Folien attraktive
Veredelungseffekte erzielen.

4. Fotodruck: Durch Hinzufigen von
hellen Cyan- und Magenta-Farben zu
CMYK erhalten hochwertige Bilder eine
auBBergewshnliche Druckgite.

5. Matt-Glanz-Effekte: Anspruchsvolle
Druckerzeugnisse lassen sich durch

HP Indigo Digital Matte Ink mit partiellen
Glanzeffekten aufwerten.

Kontakt: Tel.: 0 70 31/26 93 07 ¢ E-Mail: indigo.germany@hp.com

Internet: www.hp.com/go/graphic-arts
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Darstellung einer Uberfiillung. In der Regel sind
Uberfillungen so fein, dass sie nicht als storende
Linien wahrgenommen werden. Hier ist zur Besse-
ren Darstellung die Uberfiillung wesentlich starker
als normal ausgefuhrt.

Monika Gause
Monika Gause, freischaf-
fende  Kommunikations-

<=

\ designerin, ist bekannt
"' als Autorin verschiedener
P

Illustrator-Praxisbtcher, di-
verser Fachartikel (PAGE, DOCMA, Cleverprin-
ting). Sie ist zudem bei Cleverprinting Traine-
rin fur ihr Lieblingsprogramm Illustrator. Auf
ihrer sehenswerten Webseite www.vektor-
garten.de gibt die Designerin viele Tipps zum
Thema Umstieg von Freehand zu Illustrator.

Kapitel 8

Transparenz, Flattening
Transparenzreduzierung
Siehe Seiten 86 und 106.

Uberdruckenvorschau

Mithilfe der Uberdruckenvorschau (InDesign-

Meni ,Ansicht -> Uberdruckenvorschau”)

konnen Sie die Auswirkung des Uberdru-

ckens bereits am Bildschirm (im Rahmen
der Moglichkeiten eines Softproofs) betrach-
ten. Dariiber hinaus verwendet die Uberdru-
ckenvorschau in Adobe-Programmen immer
die Lab-Definition von Pantone- oder HKS-
Farben, sodass diese Farben genauer wie-
dergegeben werden kdnnen. Allerdings ist
die Uberdruckenvorschau sehr recheninten-
siv, Sie sollten sie nach Verwendung wieder
deaktivieren.

Uberfiillen, Unterfiillen, Trapping

Im Punkt ,Passerungenauigkeiten” wur-
de beschrieben, welche Folgen Passerun-
genauigkeiten haben - die ,Blitzer” (1).
Beim Uber- und Unterfillen erzeugt eine
spezielle Software, die Trapping-Software,
an den Grenzen von Objekten, die keine
gemeinsame Druckfarbe besitzen, winzig
kleine Uberlappungen.

Schwankt jetzt das Druckbild, sorgen diese
Uberlappungen fiir eine gewisse ,Bewe-
qungs-Reserve”, sodass keine Blitzer mehr
auftreten konnen (2). Je nach Druckverfah-
ren muss in unterschiedlichen Stérken, For-
men und Lage dberfillt werden. Sie als De-
signer brauchen sich in der Regel nicht um
die Uberfillungen zu kimmern, diese Auf-
gabe Gbernimmt in der Regel die Druckerei.
Eine Ausnahme ist der Sieb-, Verpackungs-
und Flexo-Druck, hier kann es im Einzelfall
notwendig sein, selbst Uberfallungen anzu-
legen. Sprechen Sie im Zweifelsfall mit den
Profis in Ihrer Druckerei, wie dort Uberfillt
wird.

Vektorisieren, Autotracing

Damit eine Grafik (z. B. ein Logo, ein Dia-
gramm oder eine Zeichnung) als Vektordatei
vorliegt, reicht es nicht aus, sie in einem
anderen Dateiformat (z. B. PDF oder EPS)

Fachbegriffe der Druckvorstufe

abzuspeichern, sondern die dargestellten
Formen oder Figuren missen mithilfe von
Vektorpfaden gezeichnet werden. Dies kann
manuell, also mit den Pfadwerkzeugen
eines Programms wie Adobe Illustrator oder
CorelDraw oder auotmatisch per Autotrace
geschehen. Autotrace liefert in der Regel
passable Ergebnisse fir Handzeichnungen,
besitzt jedoch Limitierungen, die es fir das
Vektorisieren exakter geometrischer For-
men (wie z. B. in vielen Logos) sowie fir
fotorealistische Umsetzungen unbrauchbar
machen.

Volltonfarben, Schmuckfarben

Viele Farben konnen auf Basis der CMYK-
Skalenfarben nicht wiedergegeben werden,
7. B. Pastelltone, Neonfarben, Metallic-
farben, Gold und Silber, aber auch einige
sehr intensive Farben (siehe Seite 22). Das
HKS- und das Pantone-System bieten daher
mit speziellen Pigmenten gemischte Druck-
farben an, mit denen auch sehr gesattigte
Farben wiedergegeben werden konnen. Die
beiden Farbsysteme werden neben anderen
Systemen (z. B. Toyo) als Farbbibliotheken in
Grafiksoftware wie InDesign eingebunden.

Bevor Sie mit Schmuckfarben arbeiten,
sollten Sie jedoch bedenken, dass mittler-
weile selbst bei einfarbigen Drucksachen
eine  CMYK-Umsetzung oft ginstiger ist.
In der Regel stehen heute in jeder Offset-
Druckerei Druckmaschinen mit mindestens
vier Farbwerken. Und in der Regel sind
diese Farbwerke auch mit Cyan, Magenta,
Gelb und Schwarz befillt. Machten Sie jetzt
statt einem 4c-Blau ein knackiges Pantone-
280-Blau drucken lassen, muss die Drucke-
rei ein Druckwerk leeren, reinigen und mit
Pantonefarbe befillen. Nach dem Druck
wiederholt sich die Prozedur - nur umge-
kehrt. Dieser Aufwand ist heutzutage teurer
als die Einsparung an Druckplatten. Auch
lassen sich nicht alle Pantone- und HKS-Far-
ben proofen oder im Laserdruck ausgeben,
auch dies qilt es bei der Arbeit mit Vollton-
farben zu bedenken.

www.cleverprinting.de
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Adobe Acrobat
Professional X

s

Acrobat X

Kapitel 9

Im Winter 2010 hat Adobe Acrobat X (Acro-
bat 10) prasentiert. Lange wurde das Update
erwartet, viele Anwender aus dem profes-
sionellen PrePress-Umfeld erhofften sich
Verdnderungen in den Bereichen Preflight,

Transparenzreduzierung und Farbkonvertie-
rung. Leider wurden die Hoffnungen ent-

tduscht, neben einer neuen Oberflache und
einigen neuen Funktionen - die allesamt
nichts mit der Druckvorstufe zu tun haben
- hat sich nur wenig geandert.

Wir stellen Ihnen daher auf dieser Doppel-
seite auch nur die gednderte Benutzerober-

flache sowie einige Funktionen des Acrobat

Reader X vor. Auf den folgenden Seiten fin-

den Sie die Anleitungen zur PDF-Erstellung

und PDF-Prifung sowie zur PDF/X-Zertifizie-
rung. Da sich hier im Vergleich zum Acro-

bat 9 tatséchlich nichts geandert hat, sind

Adobe Acrobat X

diese Seiten 1:1 aus dem Cleverprinting-
Handbuch 2009 ibernommen worden. Bitte
wundern Sie sich daher nicht, wenn teilwei-
se vom Acrobat 9 und nicht vom Acrobat 10
die Rede ist.

Neue Benutzeroberfliche

Eine Seitenleiste am rechten Fensterrand
beherbergt nun verschiedene Werkzeuge
(1), unter anderem auch die auf den Folge-
seiten beschriebene Werkzeugleiste ,Druck-
produktion” (2). Wer will, der kann sich die
Druckproduktios-Werkzeuge auch wieder in
der oberen Menileiste einblenden lassen
(3). Dazu klicken Sie einfach mit der rech-
ten Maustaste auf die obere Menileiste. Es
erscheint ein Meni aus dem Sie ,Schnell-
werkzeuge” auswahlen konnen. Im darauf
folgenden Dialog (4) kdnnen Sie sich die

E} Erstellen - l_% = % = | @ (=l L.l; Lﬂh L:‘.J 1] CB @ @ & lﬁ M Q @ b 3
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» Seiten
+ Inhalt

+ Formulare

o M;inﬂ!lai!il!llt
+ Texterkennung
+ Schutz

» Signieren und zertifizieren

» Dokumentverarbeitung
+ Druckproduktion

[ Acrobar Distiller
B Ausgabevorschau
o Preflight

i@ Oberfullungsvargaben

&)

[0} Farben konvertieren
& Druckfarbenverwalting
& Seitenrahmen festlegen

L) [#] Druckermarken hinzufugen
0 & taartinien korrigieren
|3] Reduzieren-Vorichau
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Werkzeuge aussuchen, die Sie bendtigen.
Wichtig sind die ,Ausgabevorschau” und
der ,Preflight”.

Den Distiller konfigurieren Sie wie auf Seite
124 beschrieben, die Grundeinstellungen des
Acrobat Professional X missen genauso wie
die des Acrobat Professional 9 eingestellt
werden (siehe Seite 127). Den Preflight kon-
figurieren Sie ebenfalls analog zum Acrobat 9,
Hinweise dazu finden Sie ab Seite 132.

Adobe Acrobat Reader X

Viele Anwender verfigen nicht Uber den
Acrobat Professional, sie missen sich mit
dem kostenlosen Acrobat Reader begniigen.
Richtig konfiguriert kann die Version X ei-
nige fir die Datenfreigabe wichtige Dinge
darstellen, so zum Beispiel iberdruckende
Objekte und auch den Output-Intent. Auch
lassen sich jetzt einfach und schnell Kom-
mentare und Notizen am PDF anbringen, das
kann die Zusammenarbeit zwischen Kunde
und Druckerei verbessern.

Im Meni missen Sie zundchst unter ,Acro-
bat Reader” auf ,Voreinstellungen” klicken.
Unter ,Seitenanzeige” lassen sich hier die
Ansichtseinstellungen verandern (5). Lesen
Sie bitte die Hinweise auf Seite 127, warum
welche Veranderungen sinvoll sind. Beson-
ders wichtig ist, dass Sie sich berdruckende
Elemente ,Immer” anzeigen lassen. Ein
Farbmanagement ldsst sich im Reader lei-
der nicht einrichten. Allerdings werden bei
PDF/X-Daten der Output-intent und bei sons-
tigen PDFs in Bilddaten eingebettete Profile
angezeigt, wenn auch ohne PapierweiBsi-
mulation. Wenn Sie - oder Ihr Kunde - mit
dem Acrobat Reader X arbeiten, dann neh-

Acrobat X

men Sie zunachst die Grundeinstellungen wie
beschrieben vor. Erhalten Sie nun ein PDF/X,
dann konnen Sie links in der Navigationslei-
ste auf das PDF-Icon klicken. Sie sehen nun,
welche , Ausgabebedingung” (6) in dem PDF
hinterlegt ist. Auf einem kalibrierten Monitor
sehen Sie zudem das zu erwartende Drucker-
gebnis - die Druckfarben plus Punktzuwachs
(siehe Seite 22 und 157), ohne Papiersimula-
tion. Auch tberdruckende Objekte (7) sowie
die Trim- und Bleed-Boxen werden Ihnen
angezeigt (8).

Adobe Acrobat
Reader X

Die Funktion, dem PDF Notizen und Kommen-
tare im Reader hinzufigen zu kénnen, musste
friher erst vom Ersteller des PDFs fiir den Rea-
der freigeschaltet werden. Mit dem Reader X
hat sich das eriibrigt, jetzt konnen jedem PDF
Kommentare hinzugeftgt werden (9). Damit
wird auch der Reader zu einem brauchbaren
Werkzeug. Wer beruflich haufiger mit Druck-
PDFs zu tun hat, der sollte sich dennoch den
Acrobat Professional zulegen.
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Alle, die ihre PDF-Daten nicht direkt ex-
portieren, sondern den ,klassischen” Weg
iber den Distiller wéhlen, missen zuvor die
,Joboptions” im Distiller anpassen.

Acrobat-Distiller
konfigurieren

w

Joboptions beeinflussen die Schrifteinbet-
tung, Bildkompression und Farbkonvertie-
rung und steuern somit die Qualitat der PDF-
Erzeugung. Sie kdnnen diese Einstellungen,
wie auf den folgenden Screenshots be-
schrieben, selbst vornehmen, abspeichern
und bei Bedarf immer wieder verwenden.

Unbrauchbare und praxis-
fremde Standard-Settings

Der Preflight
Beim Preflight werden PDF-Daten auf Fak-
toren Uberprift, die im Druck Probleme ver-
ursachen konnen. Dazu zahlen: Bildauflosung,
Strichstarken, Transparenzen, Schmuckfarben,
ICC-Profile, Uberdruck usw. Sie kdnnen selbst
Preflight-Profile anlegen und so genau bestim-
men, auf welche Probleme Ihre Daten iber-
pruft werden sollen.

Der Acrobat-Distiller bietet vorgefertigte
Settings zur PDF-Erstellung an. Diese sind
allerdings mit Vorsicht zu genieBen. Ado-
be hat die Settings entweder nicht ganz
prepress-tauglich erstellt oder die Settings
beinhalten Einstellungen, die auf den US-
amerikanischen  Druckmarkt abgestimmt
wurden. Das Setting zur PDF/X-1a-Erstellung
konvertiert RGB-Bilder ungefragt in den US-
amerikanischen SWOP-Farbraum und bettet
dieses Profil auch als Output-Intent ein (1).

Bilder  Schriften | Farbe | Erweitert Standards 17

| Allgemein

Adobe-Farbeinstellungen

Einstellungsdatei: [Dhne H
Farbmanagement :
| Alle Farben in CMYK konvertieren B ‘
Dokument-Wiedergabemethode: | Beibehalten 4
Arbeitsfarbraume
Grau: { Dot Gain 20% H
RGE: [ sRGB IEC61966-2.1 ]
[ CMYK: | U.S. Web Coated (SWOP) v2 K3 | o

Das Setting ,Druckausgabequalitdt” kon-
vertiert RGB-Bilder ebenfalls ungefragt in
das US-amerikanische SWOP-Profil. Das Set-
ting ,Qualitativ hochwertiger Druck” ist da
schon besser, allerdings reagiert es auf feh-
lende Schriften mit ,warnen und weiter”, in
der Hoffnung, irgend jemand wird es schon
merken...

Acrobat-Distiller Standard-Settings

Das Setting PDF/X-3:2002 macht prinzipiell
alles richtig, jedoch sind im PDF/X-3 RGB-
Bilddaten erlaubt. Dieser Umstand und die
Tatsache, dass das Setting immer ,Coated-
Fogra 27 als Output-Intent angibt, machen
auch dieses Setting nicht zum sichersten
Kandidaten.

Erstellen Sie daher immer, wie auf den fol-
genden Seiten gezeigt, ein eigenes Setting.
Das Setting erstellen Sie nur einmal, es dau-
ert nur wenige Minuten und Sie haben ab-
solute Kontrolle tber die Qualitdt lhres PDF.
Auf die Erstellung eines PDF/X sollten Sie
im Distiller jedoch verzichten. Auch auf den
direkten PDF/X-Export sollten Sie zundchst
verzichten.

Das PDF/X (X fir Exchange, Austausch) wur-
de urspriinglich entwickelt, um drucktech-
nische Zusatzinformationen in das PDF ein-
zubinden. Viele Anwender sind jedoch der
Meinung, bei der X-Erstellung werden die
PDF-Daten auf Probleme hin Gberpriift - ein
Irrtum. Bei der X-Zertifizierung wird lediglich
geprift, ob die PDF-Datei die Grundvoraus-
setzungen zum Druck erfdllt - mehr nicht.
Dinge, wie die Uberpriifung der Bildauflo-
sung oder Uberdruckende Objekte, zahlen
nicht dazu.

Erst der Preflight, dann die
Speicherung als PDF/X!

Es macht also wenig Sinn, im Distiller oder
beim PDF-Export ein PDF/X zu erstellen,
denn weder der Distiller noch XPress oder
InDesign sind in der Lage, Ihre PDF-Daten
auf tiefer liegende Probleme hin zu Uber-
prifen. Erstellen Sie lieber zunachst ein
PDF, das prinzipiell druckbar ist. Offnen Sie
dieses PDF im Acrobat und starten Sie dann
den eingebauten ,Preflight”. Dieser Pre-
flight (siehe Seite 132) kann Ihr PDF auf fast
alle nur erdenklichen Fehler hin dberprfen.
Erst wenn Ihr PDF diesen Preflight ohne
Beanstandung tbersteht, dann sollten Sie
es direkt im Acrobat als PDF/X-1a, PDF/X-3
oder PDF/X-4 speichern. Jetzt konnen Sie
sicher sein, dass Ihr PDF auch garantiert
fehlerfrei druckbar ist.

www.cleverprinting.de
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Acrobat-Distiller konfigurieren

Acrobat-Distiller
konfigurieren

Die hier gezeigten Einstellungen stammen
aus dem Acrobat-Distiller 9. Acrobat-Distiller
7,8 und 10 bieten nahezu identische Einstel-
lungen. Sie kénnen die gezeigten Einstel-
lungen also auch weitestgehend an dlteren
Versionen und am Distiller 10 vornehmen.

Wahlen Sie zuerst im Distiller-Fenster (1) die
Einstellung ,Qualitativ hochwertiger Druck”.
Damit ist ein GroBteil der Einstellungen be-
reits korrekt. Wechseln Sie nun in das Pro-
gramm-Mend auf ,Voreinstellungen bearbei-
ten”. Im Fenster ,Allgemein” (2) setzen Sie
die Kompatibilitét auf Acrobat 4 / PDF 1.3
und ,Seiten automatisch drehen: Aus”.

In den Komprimierungseinstellungen (3)
werden Ihre Bilddaten auf 300 DPI herun-
tergerechnet und zudem platzsparend JPEG-
komprimiert. Die JPEG-Komprimierung er-
folgt zwar nicht verlustfrei, jedoch sind bei
,maximaler Qualitat” Qualitatsverluste im
Bild nicht mit bloRem Auge sichtbar. Mehr
dazu auf Seite 154. Sollten Sie keine JPEG-
Komprimierung wiinschen, konnen Sie bei
Bedarf auch ,Komprimierung: ZIP” wéhlen.

Fonts missen im Fenster ,Schriften” (4)
immer eingebettet werden, ansonsten wird
der Konvertierungsvorgang abgebrochen.

£

Standardeinstellungen:

Qualitativ hochwertiger Druck

Bilder  Schriften  Farbe  Erweitert  Standards

l L -

Kompatibilitit: Acrobat 5 (PDF 1.4)

Beschreibun,

Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie hochwertige
PrePress-Drucke erzeugen miachten. Keine Farbkonvertierungen, Keine PDF/X-
Zertifizierung.

Q Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie
hochwertige Drucke auf Desktop-Druckern und Proof-Geréiten erzeugen méchten. Erstellte PDF-
Dokumente kéinnen mit Acrobat und Adobe Reader 5.0 oder hiher gedffnet werden

Dateioptionen

Fortschritt ( kompatibilirar: | Acrobat 4.0 (PDF 1.3) 13))
Status: Bereit 0% Komprimierung auf Objektebene: ' Nur Tags ﬂ
[ Seiten automatisch drehen: | Aus l‘ql
(" Anhalten ) ( Auftrag/Auftrige abbrechen ) ( Liste Ioschen ) Bund: | Links ]
PDF-Datel | Groke | Zeir |PS-Datel |Groge |Einstellungen | PDF-Ordner = > SR
[EaREEa Besbe i A B IR il i Auflésung: | 2400 dpi (Punkte pro Zoll)
® Alle Seiten
(O Seiten von: bis:

[ Piktogramme einbetten
™ Fiir schnelle Web-Anzeige optimieren

Acrobat Distiller 9.0.0
Startzeit: Montag, 23. Februar 2009 um 12:35 Uhr
Adabe PostScript software version: 3018.101

CID support library initialization completed.

Standardpapierformat

Breite: | 210,0000

Fehler in: 1 FDI

gsPDFX4 2008 joboptions

pp pp:
fCheckCompliance outof range

Hohe: 297,0000

Hilfe

CSpEichern unter... ) (

) (Abbrechen) 0k )

! Allgemein | Bilder = Schriften | Aligemein

Farbe  Erweitert  Standards Bilder | Schriften | Farbe Erweitert Standards
Farbbilder g gjle S;hriftesn :infbenen }
| —Schrift inbett:
Neuberechnung: | Bikubische Neuberechnung auf 3] 300 | ppi(Pixel pro Zol) Euﬁfe”rg‘r’fsp;‘ e eterosichen “nm:
fur Auflésungen iber: 350 ppi (Pixel pro Zoll) i i ingebettet

' Wenn Einbetten fehlschlagt: = Auftrag abbrechen a '

[ fUsers/Pisky/Library/Fonts [+
schriftquelle | |
AbadiMT-CondensedExtraBold

Komprimierung: | Automatisch (JPEG) B
Bildqualitit: = Maximal B

Graustufenbilder

Sahafglimmerneinbetien

Neuberechnung: | Bikubische Neuberechnung auf H 300 | ppi (Pixel pro Zoll) AbadiMT-CondensedLight
> - 5 feco |1 AndaleMono
fur Auflésungen iiber: 350 ppi (Pixel pro Zoll) Arial-Black
| Automatisch (JPEG) m Arial-BolditalicMT .
v
Arial-BoldMT
Bildqualitdt: | Maximal B Arial-ltalicMT
ArialMT
SchwarzweiRbilder A::lNarmw
-
berechnung: | Bikubische Neuberechnung auf 4] 1200 | ppi (Pixel pro Zoll) ArialNarrow-Bold (Hinzufigen -> )
ArialNarrow-Bolditalic
fiir Auflésungen liber: | 1800 | ppi (Pixel pro Zoll) ArialNarrow-Italic
[caTT G 4 ArialRoundedMTBold k .
- b roue L) BaskOldFace = =
Mit Gi glitten: [ Aus M (Namen hinzufﬁgen...) CEnﬁernEn)
(Speithern umer...) ( Hilfe ) (Abhrechen) f a (Speichern umer...) ( Hilfe ) (Abhrechen) G—ﬂ—a
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Sollten Sie die Fehlermeldung erhalten
,Font cannot embedded due licence restric-
tions”, verwenden Sie eine Schrift, die vom
Hersteller gegen PDF-Einbettung geschitzt
wurde. Verwenden Sie in diesem Fall Fonts
eines anderen Herstellers oder konvertieren
Sie die Schrift in Pfade.

Im Fenster Farbe (5) achten Sie darauf, dass
das Farbmanagement deaktiviert ist. Druck-
kennlinien und Rastereinstellungen sollten
Sie entfernen lassen. Nur wenn Sie genau
wissen, dass diese auch bendtigt werden,
sollten Sie sie verwenden.

Die Einstellungen in den erweiterten Post-
Script-Optionen (6) nehmen Sie bitte genau
wie dargestellt vor. ,Farbverldufe in Smooth
Shades konvertieren” kann in seltenen Fal-
len (bei komplexen Grafiken mit vielen Ver-
ldufen) zu Problemen fiihren. Dann sollten
Sie diese Funktion deaktivieren.

Im Fenster ,Standards” (7), in dem Sie
die PDF/X-Funktionen einstellen konnen,
wdhlen Sie ,0Ohne”. Lesen Sie dazu bitte
auch Seite 140. Speichern Sie abschlieRend
lhre Joboptions unter einem Namen, der
Aufschluss dber die Qualitat der damit er-
zeugten PDFs gibt, z. B. ,Clever_PrePress”.

! Allgemein

Adobe-Farbeinstellungen

Ei : [ Ohne [ ]
Farbmanagement —
([ Farbe vicht sndern ) o
Dok Wiederga hode: [ Beibehal =)
Arbeitsfarbraume

Grau: | Dot Gain 20%

RGB: | sRGB IEC61966-2.1

CMYK: [ U.S. Web Coated (SWOP) v2

¥ CMYK-Werte fir kalibrierte CMYK-Farbriume beibehalten

Ceriteabhdngige Daten

¥ Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten
Bei Druckkennlinien: R
1 Rastereinstellungen beibehalten

CSpeichernunter...) (: Hilfe

) (Abhrechen ) H—l’
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Distiller oder Export

In den vergangenen Jahren hat sich der PDF-
Export aus InDesign, lllustrator und XPress
(7-9) als zuverlassig und praktikabel erwiesen.
Eine Reihe &lterer Programme sowie viele se-
miprofessionelle Programme verfiigen zwar
auch dber einen PDF-Export, doch hier ist
hochste Vorsicht geboten. Zum Teil werden die
PDFs dort mit nicht druckvorstufentauglichen
Voreinstellungen generiert. Anwender von
diesen Programmen sollten also besser eine
PostScript-Datei schreiben und diese mit den
hier gezeigten Einstellungen in ein PDF um-
wandeln.

| Algemein  Bilder Schriften

Farbe | Erweitert |

n | Algemein

Standards

Bilder  Schriften  Farbe  Erweitert

Optionen

) Uberschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript-Datei zulassen

[ PostScript XObjects zulassen
™ Farbverldufe in Smooth Shades konvertieren
[ Geglittete Linien in Kurven konvertieren
¥ Level 2 copypage-Semantik beibehalten
| fiir (berdracken beibehal
¥ Uberdruckenstandard ist nicht Null
™ Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern

™ Urspriingliche JPEG-Bilder wenn méglich im PDF speichern

[ Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern
[ Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden

DSC (Document Structuring Conventions)

Kompatibilitdtsstandard:
Wenn nicht k

Standards - Berichterstellung und Kompatibilitat

[ Ohne H

['Fortfahren 34

Wenn kein Endformat- oder Objekt-Rahmen festgelegt ist

(®) Als Fehler melden

Links: 0O Rechts: 0

(O Endformat-Rahmen auf Medien-Rahmen mit Abstinden festlegen (Millimeter):

Wenn kein Anschnitt-Rahmen festgelegt ist
(=) Anschnitt-Rahmen auf Medien-Rahmen festlegen

Oben: 0 Unten: 0

™ DSC-Kommentare verarbeiten
"1 DSC-Warnungen protokollieren
[ EPS-Info von DSC beibehalten
1 OPI-Kommentare beibehalten
E Dokumentinfo von DSC beibehalten

E Fiir EPS-Dateien SeitengrofBe dndern und Crafiken zentrieren

(Speichernunter...) ( Hilfe

) (Abhrechen ) PH

O A Rahi auf Rahi mit Abstinden festlegen (Millimeter):
Links: 0 Rechts: 0 Oben: 0 Unten: 0

Standardwerte, sofern nicht im Dokument festgelegt
Pr der A b | Kein & + @
Kennung der Ausgabebedingung: @
Ausgabebedingung: @
Registrierung(URL): (@)
Uberfiillung: | "False" eingeben o ] @

(Speichern unter...) ( Hilfe ) (Abhrechen) f
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Distiller

PostScript-Dateien
zu PDFs distillen

Ein Blick in das Interpreter-Fenster oder die
Log-Datei lohnt sich vor allem, wenn die
PDF-Generierung vom Distiller abgebrochen
wurde. In dieser PS-Datei fehlte beispiels-
weise die Schrift ,Dax Bold”. Nachdem die
Schrift korrekt installiert und eingebettet
wurde, erstellte der Acrobat-Distiller die
PDF-Datei ohne Probleme.

Distillen mit Mac-0S-X
Das Apple-Betriebssystem 0S-X kann Post-
Script-Dateien zu PDFs distillen, ohne dass Sie
dazu den Acrobat-Distiller benctigen. Aller-
dings haben Sie dabei nur begrenzt Einfluss
auf die Konvertierungsoptionen. Erstellen Sie
PDFs daher ausschlieRlich Uber den sicheren
Weg mit dem original Distiller.

Kapitel 9

Nachdem Sie den Adobe-Acrobat-Distiller
wie zuvor beschrieben konfiguriert haben,
konnen Sie mit der eigentlichen PDF-Ge-
nerierung beginnen. Ziehen Sie dazu Ihre
PostScript-Datei auf das Distiller-Fenster (1).

Nach dem Start zeigt lhnen der Distiller in
einem Status-Fenster (2) den Auftragsfort-
schritt an. Wie viel Zeit der Distill-Vorgang
in Anspruch nimmt, ist abhangig davon, wie
schnell der Rechner ist, auf dem der Distiller
lduft und wie viele Daten in lhrer PostScript-
Datei gespeichert sind.

Wenn Sie groRere Datenmengen zu PDFs ver-
arbeiten, empfehlen wir Ihnen, den Distiller
auf einem separaten Rechner zu installieren
und mit einem ,Hotfolder” zu arbeiten.

Acrobat-Distiller

Im Interpreter-Fenster (3) werden Mel-
dungen angezeigt, die fir den Konvertie-
rungsvorgang von Bedeutung sind. Wenn
eine Konvertierung fehlgeschlagen ist, gibt
diese Meldung Aufschluss dariiber, warum
kein PDF erzeugt wurde und welche Ande-
rungen Sie an lhren Layout/PS-Daten vor-
nehmen mssen, beispielsweise bei Schrift-
problemen.

Ist der Konvertierungsvorgang erfolgreich
abgeschlossen, speichert der Distiller das
PDF an dem Ort, wo sich auch die PS-Datei
befindet. Dort finden Sie auch eine Log-
Datei, in der alle Abléufe wahrend der PS-
Interpretation protokolliert wurden.

Konvertierung von Cleverprinting_2009.ps; Start: Montag, 23. Februar 2009 um 13:26 Uhr

Quelle: /Users/Pisky/Desktop/Cleverprinting_2009.ps; Ziel: /Users/Pisky/Desktop/Cleverprinting_2009.pdf

Adobe PDF-Einstellungen: /Library/Application Support/Adobe/Adobe PDF/Settings/Clever_PrePress.joboptions

%% Error: Dax Bold not found. Font cannot be embedded. ]%%, %%][ Error: invalidfont; OffendingCommand: findfont ]%%
Stack:/Font/(Dax)0 [-null- -null- -null- -null- -null- -null- -null- -null- -null- -null--null- -null- -null- -null- -null- -null-]

%% Flushing: rest of job (to end-of-file) will be ignored ]%%
Y%%[ Warning: PostScript error. No PDF file produced. ] %%
Dauer: 0 Sekunden (00:00:00) “*** Jobende “***

Adobe PDF-Einstellungen

Standardeinstellungen: | Clever_PrePress

Kompatibilitit: Acrobat 4 (PDF 1.3)

Verwenden Sie diese Einstellungen zum Erstellen von Adobe PDF-Dokumenten, von denen Sie
9
hochwertige Prepress-Drucke erzeugen machten. Keine Farbkonvertierungen, keine PDF/X-Zertifizierung!

Fortschritt

Status: Erstellen der Seite L...

( Anhalten ) (Auftrag;‘Auftrége abbrechen) "' Liste loschen \

| PDF-Datei | Grofe | Zeit |PS-Datei

|GriiRe |Einstellungen  PDF-Ordner =

Cleverprintin  OByte

00:00:00 Cleverprinting 65MB

& Clever_Pre [ /Users/Pisky/Desktop/

| Acrobat Distiller 8.0.0

| Startzeit: Montag, 23. Februar 2009 um 13:25 Uhr
Adobe PostScript software version: 3018.101

| CID support library initialization completed.

Konvertierung von Cleverprinting_2008 ps

Start: Montag, 23. Februar 2009 um 13:26 Uhr
| Quelle: Users/Pisky/Desktop/Cleverprinting_2008.ps
| Ziel: Users/Pisky/Desktop/Cleverprinting_2009.pdf

&)

Adobe PDF-Einstellungen: /Library/Application Support/Adobe/Adobe PDF/Settings/Clever_PrePress joboptions

www.cleverprinting.de
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Die Haupt-Anwendergruppe des Acrobat
Professional findet sich mittlerweile nicht
mehr in der Grafik- und Druck-Branche, son-
dern im Office-Bereich. Daher sind einige
Grundeinstellungen auch auf diese Zielgrup-
pe hin ausgerichtet. Sie missen also vor der
Kontrolle und Bearbeitung Ihrer PDFs einige
Anpassungen an den Grundeinstellungen
vornehmen. Acrobat 7, 8 und 9 sind sich hier
recht dhnlich, allerdings hat Adobe einige
Menlpunkte und Buttons an unterschied-
lichen Stellen platziert. Lassen Sie sich als
Anwender dadurch nicht verwirren, nehmen
Sie alle Einstellungen wie gezeigt vor.

In der Druckerei ordnet eine ,AusschieR-
software” die Seiten so auf dem Druckbo-
gen an, dass sie nach dem Drucken und
Falzen in der richtigen Reihenfolge erschei-
nen. Dazu muss sie wissen, wo sich der An-
schnitt und das Endformat befinden. Diese
Informationen findet sie in den ,Boxen”.
Die Boxen definieren im PostScript-Code
die Seitenformatinformationen. Sie sind so-
mit ,digitaler Nachfolger” der analogen Be-
schnittmarken. Uber das Meni -> Acrobat, ->
Grundeinstellungen, wechseln Sie zundchst
in die ,Seitenanzeige” (1). Hier aktivieren
Sie ,0bjekt-, Endformat- und Seitenrahmen
anzeigen”. Jetzt kdnnen Sie kontrollieren, ob
alle Seiten in Ihrem Dokument ausreichend
Anschnitt haben und die ,Boxen” richtig de-
finiert sind. Rechts sind einige Beispiele fir
die wichtigsten Boxen abgebildet.

Auch die ,Uberdruckenvorschau” sollten Sie
aktivieren. Sie hilft Ihnen Objekte zu erken-
nen, die irrtomlich auf ,Uberdrucken” stehen.
Die Funktion ,Vektorgrafik glétten” sollten
Sie deaktivieren. So erkennen Sie, wenn Text
in Pfade konvertiert wurde, z. B. durch eine
Transparenzreduzierung. In einigen Fallen
kann dieser Pfad-Text im Druck fetter erschei-
nen. Die Funktion ,Lokale Schriften verwen-
den” sollten Sie unbedingt deaktivieren.

AnschlieBend missen Sie das Farbmanage-
ment einstellen (2). Hier konnen Sie das
zuvor in Photoshop angelegte Setting aus-
wadhlen oder die Einstellungen wie abge-
bildet vornehmen. Anwender der (S3-CS5,
die ihre Farbeinstellungen tber Bridge syn-
chronisiert haben, werden hier schon alles
richtig eingestellt vorfinden (siehe Seite 68).

Die Colormanagement-Einstellungen sind
enorm wichtig fur den Fall, dass Sie in Acro-
bat noch Farbkonvertierungen (z. B. an RGB-
Bildern) vornehmen missen. Aber auch fiir
die einfache Betrachtung von PDFs im Acro-
bat spielen diese Einstellungen eine wich-
tige Rolle. In einem korrekt erstellten PDF
fir den Druck haben die Bilddaten keine
Farbprofile mehr (Ausnahme: RGB-Bilder im
PDF/X-3). Acrobat soll jedoch am Bildschirm
simulieren, wie die Bilddaten gedruckt aus-
sehen. Also missen Sie hier einstellen, was
er standardmaRig simulieren soll. Von dieser
Standardeinstellung abweichende Druckver-
fahren konnen Sie sich spater in der ,Ausga-
bevorschau” anzeigen lassen.

ke A
Semenbayout | Auromanisch B zoom nstomarun =
Aalgaung
(O Sysoemeinsteliung verwenden. 110 Poued Zoll B Benutzerdefiniene Aufigsung: |38 2] pielizon
Rendern
| Fir Laptom /LCD-Gaplays 5]
e Ko Norwarainta = aflken glatien # nider glatten
e O verwender o darmeien
in- PAatgabehilfe 1 seiten-Cache verwenden
Linkeiten und Hiliknen Salohatahalt and
Farbmanagement
Fomutare 1 Grofle Bilder ancigen
identicar o Objeir-, Encifo hemen einbt a} anzeigen
I POF komwertieren e Seiterisshien verwenden # Immar Seitenformat des Dokuments anasigen
Amernational
ity Gorszz tor Gnersrucsen L imees i)
Jvasenm D N
e 4Dk 2
wassen (20) Beferenzaicle fUr XObjects anzeigen:  [(Me &)
Messen (30) iy [ Gnaner sy
Fr— Speichernet fe referenriere Daseien [ Qrdnes suchen..

Acobat 9 und 10

PDF-Kontrolle in
Acrobat 9 und 10

A2

Rot: Media-Box (z. B. 230 mm x 330 mm)
Blau: Bleed-Box (z. B. 3 mm Beschnittzugabe)
Grn: Trim-Box (z. B. DIN A4 Endformat)
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Acrobat 9 und 10 Kapitel 9

Der Adobe-Acrobat Professional bietet eine
Fulle von Werkzeugen, mit denen Sie PDFs
PDF-Kontrolle in  kontrollieren und editieren konnen. Alle hier
vorzustellen, wiirde den Umfang dieses Rat-
Acrobat 9 und 10 gebers (berschreiten, daher beschranken
wir uns auf die Funktionen zur Datenpri-
fung. Wahlen Sie zundchst im Acrobat-Meni
,Anzeige” -> Werkzeugleisten, dort klicken
& Sie auf ,Druckproduktion” (1). Diese Werk-
zeugleiste bietet Zugriff auf alle Funktionen,
die Sie zum Kontrollieren Ihrer PDFs bendti-
gen. Mit einem Klick auf das zweite Symbol
von links gelangen Sie in das Mend , Ausga-
bevorschau” (2).

x Druckproduktion 1

A E R SHE #

Simulationsprofil: [ IS0 Coated v2 (ECI) Lﬂ

[T Schwarze Druckfarbe simulieren [ Papierfarbe simulieren

( Druckfarbenverwaltung } E [iberdrucksi[ Alle
DeviceCMYK

o ( Einblenden: [ Alle Sl ¥ Nicht-DeviceCMYK
\ Volltonfarbe

Vorschau:

DeviceCMYK und Vollton
Farbwarnungen DeviceCMYK und Vollton
Objektinspektor CMYKE
RGB
Separiert DeviceRGB D
| [ [Name | GCray
[ CMYK-Farbplatten DeviceGray
[ - Prozess Cyan CalGray
¢ [  Prozess Magenta Kalibriert
s Prozess Gelb Lab"
¢ | Prozess schwarz G_Eral:
Gesamtfarbauftrag Bilder
Farbfliche
Smooth Shades
Registrierungsfarbe
Text
Vektorgrafik

Beispielgrife: [Funktbnispiel

D [ "] Cesamtfarbauftrag El 240 L] % ]

"] Hintergrundfarbe fiir Seite festlegen EI

Farbraum fiir Transparenz-Uberblendung: DeviceCMYK

Ausgabevorschau

Hier sehen Sie zundchst, welche Farben in
threm Dokument verwendet werden. Sie
konnen sich einzelne Farben anzeigen las-
sen und so herausfinden, welche Objekte in
threm Dokument welche Farbe haben. Auf
einem kalibrierten Monitor konnen Sie ei-
nen farbverbindlichen Softproof ausfhren.
Wahlen Sie dazu als Simulationsprofil ein
ICCG-Profil aus, welches Ihrem Druckverfah-
ren entspricht. Aktivieren Sie nun ,Papier-
weil simulieren”. Acrobat zeigt Thnen nun
das zu erwartende Druckergebnis an.

Allerdings qilt es dabei zu beachten, dass
Acrobat davon ausgeht, dass alle Inhalte in
der Datei vor der Ausgabe von ihm selbst in
das Ausgabeprofil konvertiert werden. Sollte
die Datei also noch ein RGB-Bild beinhalten,
dann wird es bei Ihnen auf dem Monitor
auch qut aussehen. Wenn Sie die Datei je-
doch weitergeben und das RGB-Bild wird an
anderer Stelle konvertiert, dann kann das
Ergebnis ein ganz anderes sein, je nachdem,
welche Profile dort zum Einsatz kommen.
Sie sollten daher sicherstellen, dass alle
Bilddaten im CMYK-Farbraum vorliegen.

Nicht-Device-CMYK

Um dies zu Gberprifen, bietet Acrobat eine
ebenso einfache wie clevere Funktion. Sie
wahlen zundchst in der Ausgabevorschau
(2) Ihr gewiinschtes Simulationsprofil. Jetzt
klicken Sie auf ,Einblenden: Alle”.

Es offnet sich ein Untermend, in dem Sie die
Ausgabevorschau auf verschiedene Farbbe-
reiche eingrenzen konnen (3). Klicken Sie
hier auf ,Nicht-Device-CMYK”. Alles, was
lhnen jetzt angezeigt wird (4), muss vor der
Ausgabe auf threm ,,Device” (Gerdt) noch in
CMYK konvertiert werden.

Dazu zahlen neben RGB- und LAB-Farben
auch Bilder und Objekte, die noch tber ein
ICG-Profil verfigen. Auch CMYK-Bilder, die
noch Gber ein ICGProfil verfugen, werden Ih-
nen hier angezeigt. Denn ein CMYK-Bild mit
eingebettetem, abweichendem Ausgabepro-
fil muss ja, genau genomen, vor der Ausgabe
noch in Ihr Profil konvertiert werden.

www.cleverprinting.de
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Sollten Sie in der ,Nicht-Device-CMYK"-
Vorschau nichts angezeigt bekommen, dann
sind lhre Daten farbtechnisch in Ordnung.
Auch die Gegenprobe ist manchmal sinnvoll:
Alles, was Sie unter ,Device-CMYK” sehen
(5), ist im CMYK-Farbraum.

ann

5 ) -/

OB S e g Y K B o G

Die Ausgabevorschau bietet eine Fille wei-
terer, hilfreicher Funktionen. Aktivieren Sie
beispielsweise die Anzeige fir den Gesamt-
farbauftrag (6) und lassen Sie sich anzeigen,
welche Bereiche in Ihrem Dokument einen
eventuell zu hohen Farbauftrag haben (le-
sen Sie dazu bitte auch Seite 26).
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Acrobat 9 und 10

PDF-Kontrolle in
Acrobat 9 und 10

s

Alles, was Sie im Modus , Nicht-Device-CMYK”
angezeigt bekommen (4), kann/muss eventuell
durch Konvertierungen im Workflow verandert
werden.

Wenn Sie Fehler in Ihren Daten finden, dann
sollten Sie zundchst versuchen, diese in den
Ursprungsdaten zu beheben. Farbkonvertie-
rungen, Transparenzreduzierungen, Textan-
derungen und Bildmanipulationen im PDF
erfordern einiges an Know-how, wer hier
uniberlegt handelt, kann schnell mehr Feh-
ler erzeugen als beseitigen!

id In der Werkzeugleiste Druckpro-

duktion befindet sich ein Icon mit
einem Farbverlauf. Hinter diesem Icon ver-
birgt sich die Acrobat-Farbkonvertierung, die
zahlreiche Maglichkeiten bietet, Farben zu
konvertieren. Wer von dieser Farbkonvertie-
rung Gebrauch machen will, der muss sehr
qute Colormanagement- und PDF-Kenntnisse
mitbringen. Bei Farbkonvertierungen im PDF
qibt es zahlreiche Wechselwirkungen zu be-
denken, so spielen z. B. die Acrobat-Farbein-
stellungen oder eingebettete Profile eine
wichtige Rolle. Wer Farbkonvertierungen
in einem PDF mit vielen Seiten vornimmt,
kann oftmals berhaupt nicht dberblicken,
auf welche Objekte/Seiten sich die Konver-
tierung auswirkt. Die Acrobat-Farbkonvertie-
rung sollte daher nur von Profis verwendet
werden.

www.cleverprinting.de
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PDF-Kontrolle in
Acrobat 9 und 10

PDFs in lllustrator 6ffnen
Einige Anwender 6ffnen PDFs in Illustrator, um

Kapitel 9

"

Die Funktion ,Lokale Schriften verwenden
sollte in den Grundeinstellungen, wie zu-
vor beschrieben, deaktiviert werden. Ist die
Funktion aktiviert, zeigt Ihnen Acrobat ein
PDF mit fehlenden Schriften unter Umstan-
den trotzdem korrekt an. Er prift, ob die
fehlende Schrift lokal auf threm Rechner in-
stalliert ist und nutzt diese dann. Wenn Sie
das PDF dann weiterleiten, fehlt die Schrift
allerdings immer noch, denn nachtraglich
einbetten tut er sie nicht.

Unter Datei -> Dokumenteigenschaften,
> Schriften (1) konnen Sie Gberpriifen, ob
alle Schriften in Ihrem PDF vollstandig ein-
gebettet sind. Wenn eine Schrift als ,Einge-
bettete Untergruppe” angezeigt wird, dann
sind nur die Zeichen im PDF eingebettet, die
auch verwendet werden. Fir die Belichtung
ist das kein Problem, nur eine nachtrag-
liche Textkorrektur wird dadurch schwierig.

Erweiterte Bearbeitung

Nicht korrekt eingebettete Schriften sind ein
haufiges Prablem, das auf Fehler bei der In-
stallation der Schrift zuriickzufthren ist.

Die Werkzeugleiste ,Erweiterte Bearbeitung”
bietet mit dem TouchUp-Textwerkzeug (2)
eine Maglichkeit, Schriften im Nachhinein zu
editieren. Sie finden die Werkzeugleiste im
Meni ,Anzeige” unter Werkzeugleisten ->
,Erweiterte Bearbeitung”. Markieren Sie den
Text, konnen Sie Gber die rechte Maustaste
ein Kontextmen( mit weiteren Funktionen
aufrufen. Sie werden leider feststellen, dass
bei einem GroRteil aller Schriften das Lo-
schen von Zeichen problemlos maglich ist,
das Hinzufigen von Zeichen jedoch nicht.
Dies ist unter anderem auf Lizenzrechte der
Schrifthersteller - zurickzufthren.  Weniger
,zimperlich” sind da Programme wie PitStop,
dieses Programm ermdglicht komplexe
Textdnderungen, vorausgesetzt, die Schrift

dort Anderungen am Text vorzunehmen. Diese
Verfahrensweise ist allerdings mit Vorsicht zu
genieRen, da lllustrator Text nicht immer bear-
beiten kann, Text z. T. in Pfade konvertiert oder
Schriften ersetzt.

Problematischer wird es, wenn Ihnen eine ist vollstandig eingebettet.
Schrift als ,Ersatzschrift” angezeigt wird. In
diesem Fall haben Sie bei der PostScript-Er-
zeugung oder dem PDF-Export die Schriften

nicht korrekt eingebunden.

AbschlieBend sollten Sie fir eventuelle
Rickfragen der Druckerei Ihre Kontaktdaten
in die Dokumentenbeschreibung (3) einge-
ben. Uber die Volltext-Suchfunktion des Ado-
be-Acrobat (Meni Bearbeiten -> Erweiterte
Suche) kénnen Sie diese Informationen (und
somit das PDF) spater einmal wiederfinden.

Erweiterte Bearbeitung

LTRSS N

Y 4

Ansicht beim Offnen

Schriften Benutzerdefiniert

Erwel

Benutzerdefiniert

! Beschreibung

Sicherheit | Schriften | Ansicht beim Offnen

In diesem Dokument verwendete Schriften

| Beschreibung | Sicherheit

| v @paxc Rl I . = | Datei: Cleverprinting_2009_screen.pdf
Typ: Type 1 Titel: | Cleverprinting-Handbuch 2009 www.cleverprinting.de ]
kadietung: Roman | Verfasser: | Christian Piskulla |
vaDaanndensed-Light (Eingebetrere Untergruppe) m
Tye: Type 1 RS FUFc unil Colotmanaieniet s < AtisgabE 2009 1
Kodierung: Benutzerdefiniert Stichworter: | Ein Handbuch fur die perfekte Erstellung von Druckdaten. Copyright 2009 by  my
v [Fjpaxc Light Untergrupp Cleverprinting / Christian Piskulla. Diese Broschire ist urheberrech geschiitzt
Typ: Type 1 (CID, und durch technische gegen Ausdruck i r
yp: Type 1 (CID) Ausdruck, auch auszugsweise, ist untersagt und wird strafrechtlich verfolgr. ~ *|
Kodierung: Identity-H it dar Aansandiinn diacar Rencchiira arkannan Sie uncara Lizans! ‘
vaDaxcﬂndens:d—Lught (Eingebettete Untergruppe) Erstellt am: 24.02.09 10:20:23 Zusatzliche Metadaten...
Typ: Type 1 Gedndertam: 24.02.09 10:20:25
Kodierung: Roman Anwendung: Adobe InDesign C54 (6.0)
v (@ Daxc Medi
Typ: Type 1 Erweitert
Kodierung: Benutzerdefiniert | PDF erstelitmit:  Adobe PDF Library 9.0
S i
'am’f fiomeige: PDF-Version: 1.4 (Acrobat 5.x)
yp: Type )
Kt g A Speicherort:  osx:Users:Pisky:Desktop:
w (@ Dax_ExtraBold (Eingebettete Untergruppe) Dateigrafie: 16,29 MB (17.086.544 Byte)
Typ: Type 1 & Seitenformat: 210 x 297 mm Seitenanzahl: 149
Kodierung: Benutzerdefiniert : | PDF mit Tags:  Nein Schnelle Webanzeige:  Ja
Hilfe o) Hilte ok )
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Know-how
rund um den Mac.

MACURP: berichtet Monat fiir Monat :
und Software-News und alle Entwick
die Profi-Anwendung genauso im re:

Und gratis dazu: wichtige Tools, Tutor

ll"t Backup in der Cloud

13 Online-Datensicherungsdienste im Vergleich s.74

EUROPAS ERSTE MACINTOSH-ZEITSCHRIFT

MACUE

DAZINT 5,80 € Schweer 1150 st » Belguen. Lumemborg, Oefiermmch 6,90 '« Mededands 7,60 € frachesiasd, ltaban, Sparsen 700 € 77 JUAGANG 19074

MACUPI!

= Von Entourage zu Outlook s.e

J 2 =S daalis = Collagen komponieren s.s
etZt : = Photo Booth erweitern s.7s
MAC[V] /B = Hybrid-CDs mit

Au Sga be n L““;““ W .. Terminal brennen s.s
testen. ‘ Software-Kollektion Vol. 11

= \lollversionen: LibreOffice 3.3, Inkscape, Virtual Box auf 'HP-“ -DVD
= Tryouts fiir FileMaker Pro 11, VMware Fusion und Parallels Desktop 6
= Programmstarter, Online-Backup-Clients, Plug-ins fiir Final Cut Pro s.18

Superschnelle Datenspeicher

Test: 6 Solid-State-Drive-Festplatten im Hartetest s.38

Programmstarter
Test: 5 App-Launcher als Dock-Alternativen s.44 ‘
27"-TFT-Displays  § "%

Fordern Sle jetzt Ihre Test: 6 Monitore fiir Office und Grafik .34 . ---:—é

2 Gratis-Exemplare an. Arri Alexa im Test | Umgang mit Bitmaps | Smarter Workflow
Professionell filmen | Pixeldaten in Flash | Dateiaustausch
und schneiden | richtig bearbeiten iiber Smartfilter

www.macup.com/testen


http://www.macup.com/testen
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Acrobat 9 und 10 Kapitel 9

Im Acrobat 9 und 10 erreichen Sie die Pref-
light-Funktion ebenfalls, in dem Sie in der
Druckproduktion-Werkzeugpalette (1) auf
das dritte Symbol von links klicken. Im Pref-
light-Fenster (2) sehen Sie zundchst eine
ganze Reihe vordefinierter Preflight-Profile.
Diese sind in Gruppen unterteilt, je nach-
dem, fir welchen Zweck sie vorkonfiguriert
wurden. Offnen Sie zunachst die Gruppe
,Druckvorstufe” und wahlen dort das Profil
,Bogenoffset CMYK” aus.

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

s

Vor dem Profil sehen Sie eine Lupe und ei-
nen Schraubenschliissel. Ist der Schlissel
grau, dann verfigt das Profil auch tber Fix-
Up-Korrekturen. Ist der Schlissel hingegen
weil, dann sind die Korrekturen deaktiviert.
Bei grauem Schraubenschlissel haben Sie
die Maglichkeit, mit einem Klick auf ,Pri-
fen” zunachst ohne automatische Korrek-

Du@)m s 38 g B o

Druckprod

turen zu prifen (3). Sie konnen aber auch
,Prifen und korrigieren” wahlen, dann wer-

e Preflight

den die im Profil hinterlegten Korrekturen

ausgefihrt.
)
Optionen

Suchen |

*& Ergebnisse ‘:.'.:Zv}sunda:ds

2]

-,:R Profile

|Al1e zeigen *|

b= Acrobat/PDF-Versions-Kompatibilitit

b= Cleverprinting

P Digitaldruck und Online-Publishing

¥ Druckvorstufe

@ﬁ- Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe)

@@ Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe, geringe Auflasung)

'@}ﬁ Bogenoffset (CMYK) ]

.{E]} Rollenoffset (Cold Set, CMYK und Schmuckfarbe, Zeitungsdruck)
.@)ﬁ Rollenoffset {Cold Set, CMYK, Zeitungsdruck)

.{E}ﬁ- Rollenoffset (Heat Set, CMYK und Schmuckfarbe)

{8 (L Rollenoffset (Heat Set, CMYK)

@& Zeitschriften-Anzeigen

.@)g} Zeitschriften-Anzeigen 2006 {Japan)

[«

"-l® Prifen und karrigieren

.(E}ﬁ- Zeitungs-Anzeigen
B ,@ Prifen

+ Weitere Optionen
[ 1 Preflight nur auf sichtbaren Ebenen ausfihren

bis 1

[ 1 Nur Seiten priifen von 1

Scholonﬂsproﬁrw Acrobad‘ ond ?DF/ X ao® Seite ?O

Preflight

Wenn Sie mit den vorgefertigten Profilen ar-
beiten, dann werden Sie schnell feststellen,
dass diese Profile viele Parameter prifen,
die fur den Standard-Offsetdruck eigentlich
nicht geprift werden mussten. Der Preflight-
Report wird dadurch schnell sehr umfang-
reich und unverstandlich (4).

Preflight

(i)
- q
-l‘& Profile * Ergebnisse L Stang
-

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK)" ergab
Probleme und Warnungen:

m Seiten 1 - 2 aus "Cleverprinting_2009.pdf"
¥ 3% PDF-Dokument ist nicht konform mit PDF/X-1L:
> x Fehlender PDF/X Qutputintent
b ¢ Dokument-Titel fehlt
| 3 x PDF/X-Versionsschlissel (GTS_PDFXVersion
b $& PDF-version ist neuer als 1.3
> x Seite hat TrimBox und ArtBox (darf aber nur
b 3¢ Objekt verwendet RGB (11 Treffer auf 2 Seit
b 3% Bildauflosung von Farb- und Graustufenbilderr
B 1, Seitenbeschreibung ist nicht komprimiert (2 Tr
P 1. Schwarzer Text dberdruckt nicht und ist kleine
b i Ubersicht
D-'(E Preflight-Information

Das Profil ,Bogenoffset (CMYK)” prift bei-
spielsweise nicht nur, ob es sich bei dem
PDF um ein prinzipiell fir den Bogenoffset
geeignetes PDF handelt, sondern auch, ob
das PDF die PDF/X-1a-Konformitét erfillt.
Dies hat zur Folge, dass man auch bei einem
,absolut fehlerfreien” Druck-PDF kryptische
Fehlermeldungen erhalt - nur, weil das PDF
noch nicht die X-Norm erfillt. Auch Bilder,
die nicht ,optimal” komprimiert wurden,
werden hier als Fehler angegeben - obwohl
die Effektivitat der Komprimierung fir den
Druck weitestgehend unwichtig ist.

Viele Anwender verzichten daher nach eini-
gen ,fehlgeschlagenen” Versuchen auf ei-
nen Preflight, da Sie mit der Auswertung der
zahlreichen (und oftmals unverstandlichen)
Fehlermeldungen (berfordert sind. Damit
erreicht der Acrobat-Preflight leider oft das
Gegenteil von dem, was er eigentlich be-
absichtigt - Anwender dazu zu bringen, ihr
PDF vor der Weitergabe an die Druckerei zu
iiberpriifen.

www.cleverprinting.de

/ cleverprinting.de
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PDF/X und Colormanagement 2011. Copyright by




clever=gncEne

Es empfiehlt sich daher, eigene, benutzerde-
finierte Prifregeln zu erstellen. Hier konnen
Sie genau definieren, was gepriift und/oder
korrigiert werden soll. Sie erhalten einen
Prifbericht, den Sie verstehen (5) und der
lhnen Sicherheit gibt - statt Sie zu verunsi-
chern...

Wir zeigen Ihnen auf den kommenden Sei-
ten, wie Sie eine benutzerdefinierte Priifre-
gel fur den Bogenoffset- oder Digitaldruck
anlegen. Dabei orientieren wir uns an Ein-
stellungen, die sich in der Praxis bewdhrt
haben.

e Preflight

Acrobat 9 und 10

Wir verzichten dabei zundchst auf jegliche
PDF/X-Priifung oder -Konvertierung. Unserer
Meinung nach sollte die PDF/X-Zertifizierung
erst im Anschluss an einen Preflight erfol-
gen und auch nicht automatisch durch das
Preflight-Profil. Mehr zum Thema PDF-X er-
fahren Sie auf Seite 140.

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

Denken Sie bitte daran: Auch die intelli-
genteste Software kann leider nicht alle
maglichen Fehler in einer PDF-Datei auf-
spiren. Sie tragen also selbst die Verant-
wortung dafir, dass lhre Datei fehlerfrei

-.ﬁ Profile % Ergebnisse - Standards

‘Warnungen:

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) Cleverprinting” ergab die folgenden Probleme und

gedruckt werden kann.
=)
Optio

Priifen, priifen, priifen!
Die Kosten fur die Fehlerbehebung in der

E Seiten 1 - 2 aus "Cleverprinting_2009.pdf"

| 2-31 Ubersicht

b 9 Objekt verwendet RGB (11 Treffer auf 2 Seiten)
| 3 x Bildauflasung von Farb- und Graustufenbildern ist kleiner als 150 ppi (7 Treffer auf 2 Seiten)
P b Schwarzer Text Gberdruckt nicht und ist kleiner als 12 pt (6 Treffer auf 2 Seiten}

Print-Produktionskette  steigen  proportional
zum Zeitpunkt der Beseitigung. So kostet eine
Maschinenstunde in einer Rollenoffsetdrucke-
rei bis zu 1000 Euro. Sie sollten also alle Ihre
PDF-Daten, bevor Sie sie an eine Druckerei

I

Q% Im Snap zeigen

weitergeben, immer via Preflight auf magliche

|% Prifeintrag einberteten.“| |@ Report erstallen,.,|

Probleme Uberpriifen.

Design- und Publishing-Fachbiicher aus dem Cleverprinting Know-how-Shop

STANDARDWERK

Kompendium

Medien-
gestaltung

Digital und Print
Konzeption und Gestaltung
Produktion und Technik

@ Springer

10,- Preisvorteil
gegeniiber dem
Einzelkauf!

Jetzt fir nur

69,95 €

Inklusive versand (D)

Das ,Kompendium der Mediengestaltung” hat sich in den vergangenen Jahren zum Standard-
werk fir Studierende und Auszubildende im Bereich Mediengestaltung und Grafikdesign entwi-
ckelt. Urspringlich erschien das Buch als Einzeltitel, die aktuelle Ausgabe wurde auf Grund der Stoff-
menge in zwei Bande aufgeteilt. Diese gliedern sich in die Fachgebiete Konzeption und Gestaltung
sowie Produktion und Technik. Die Titel sind einzeln erhaltlich oder als zweibandiges Kompendium
im Schmuckschuber. Auf knapp 1900 Seiten enthdlt das Kompendium das umfangreiche Fachwissen
zur Mediengestaltung (Digital und Print). Das Kompendium bertcksichtigt die Rahmenpldne und
Studienordnungen sowie die Prifungsanforderungen der Ausbildungs- und Studiengange. Es eignet
sich als Lehr- und Arbeitsbuch in Schule, Fachschule und Hochschule sowie zum Selbststudium. 900
prifungsrelevante und praxisorientierte Aufgaben und Losungen in beiden Banden vertiefen das
Verstandnis des Lehrstoffs. Querverweise erméglichen das schnelle Auffinden der entsprechenden
Kapitel im Band Konzeption und Gestaltung. Ein gemeinsames Stichwortverzeichnis erleichtert die

Suche und den Zugriff auf die Inhalte der beiden Bande.
5 1 1
: » :

Medien-°
gestaltung

Kompendium der Mediengestaltung Digital und Print
Zwei Bande im Schmuckschuber

4., vollst. Gberarb. u. erw. Aufl.,, 2008, 1824 S.

Preis: 69,95 (Preisvorteil gegentber dem Einzelkauf 10,- Euro)
Best-Nr.: SV-78529-3

I'!J'ledien-o
gestaltung

Alle Bitcher 5
e 20, EUO Kostenlose Leseprobe unter:

pORTOFRE‘

www.cleverprinting.de/shop

bei Beste\\unge“
innerhalb

peutschlands Der Online-Shop fiir Grafik und PrePress.

Fachbiicher, Lern-DVDs, cleveres Equipment.


http://www.cleverprinting.de/shop/products/Buecher/Mediengestaltung/Kompendium-der-Mediengestaltung-Digital-und-Print.html
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Kapitel 9

Preflight

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

L T ——
e Preflight
-)E:pmﬁlg \*&gznniss. --:-Ds:andam; q 1

I Acrobat/PDF-Versions-Kompatibilitit
b Cleverprinting

I Digi und Onlis

¥ Druckvorstufe

@ & Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe)
‘®§, Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe, gery

® (5 Bogenoffsat (CMYK) i ( Bearbeiten... |~

Korrekturen und Prifungen werden angewendet gemat der
fehl der Ghent PDF Wark ifikation
SheetCmyk_Lv4" aus 2008.

A —

| £ verriegen ] Mame pegenatiuet Cam)

Um eine benutzerdefinierte Prifregel zu
erstellen, 6ffnen Sie zundchst das Preflight-
Fenster und wahlen Sie hier die Prifregel
,Bogenoffset CMYK” aus. Klicken Sie auf
,Bearbeiten” (1).

Es offnet sich das Meni ,Preflight: Profile
bearbeiten” (2). Die Original-Profile sollten
Sie nicht verandern, duplizieren Sie statt
dessen das Originalprofil, in dem Sie unten
links auf ,Profil duplizieren” klicken. Wah-
len Sie das duplizierte Profil nun aus (3)
und benennen es um, z. B. in ,Bogenoffset
CMYK Clever”. Im Fenster fir den Kommen-
tar beschreiben Sie, fir welchen Zweck Sie
das Profil erstellt haben und geben Ihren
Namen als Ersteller der Priifroutine ein.

Im Profilfenster klicken Sie nun auf ,Doku-
ment” (4). Hier sehen Sie, welche Prifre-
geln es zu jedem Bereich gibt. Sie haben zu
jeder Regel drei Maglichkeiten, sich Regel-
verstoBe im Preflight-Report-Fenster anzei-
gen zu lassen:

Ein rotes Kreuz X bedeutet Fehler, ein gel-
bes Dreieck . Warnung, ein blauer Punkt @
Information. Bei einem grauen Punkt @ ist
die Prifregel deaktiviert.

Sinn und Zweck dieser Markierungen: Sie
konnen selbst entscheiden, wann Ihnen et-
was als Fehler angezeigt wird, wann nur als
Warnung oder Info - oder wann Sie einen
Umstand voéllig ungeprift lassen. Ein Bei-
spiel: Im Buchdruck sind leere Seiten kei-
ne Seltenheit, im Zeitschriftendruck jedoch
eher die Ausnahme. Im Buchdruck kdnnte
man die Prifung auf leere Seiten also aus-
schalten, im Zeitschriftendruck wiirde man
eine Seite ohne Inhalt sicher als Fehler wer-
ten. Es liegt also an thnen, wann Sie welche
Maglichkeit anwenden (5).

Sie werden feststellen, dass im Acrobat 9
viele der moglichen Prifungen zundchst
ausgeschaltet sind - also scheinbar gar nicht
geprift werden. Lassen Sie sich dadurch
nicht beirren. Adobe ist dazu ibergegangen,
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viele der maglichen Prifungen erst spater,
im Bereich ,Benutzerdefinierte Priifungen”
auszuwahlen. Dort lassen sich die einzelnen
Prifungen noch genauer definieren. Das hat
zwar den Vorteil, dass sich die Profile so sehr
exakt anpassen lassen, allerdings leidet die
Ubersichtlichkeit, und ein , Preflight-Novize”
wird mit der Informationsfille an dieser
Stelle schnell dberfordert. Im Zweifelsfall
nehmen Sie zundchst alle Einstellungen wie
hier beschrieben vor.

Im Fenster ,Bilder” (6) stellen Sie ein, ab
wann Ihnen eine zu geringe Bildauflésung
als Fehler gemeldet wird. Als Minimalwert
fir den hochwertigen Bogenoffset empfeh-
len wir Ihnen 200 DPI, lesen Sie dazu bitte
auch unser Special ab Seite 164.

Im Fenster ,Farbe” (7) erlauben Sie zu-
nachst ,0” Schmuckfarb-Ausziige, keine
RGB-Farben, kein LAB und kein ICC. Jede
verwendete Schmuckfarbe wird thnen nun
als Fehler gemeldet. Wenn Sie die Prifregel
fertiggestellt haben, konnen Sie sie dupli-

zieren, in ,Bogenoffset CMYK + Schmuck”
umbenennen und hier eine oder mehrere
Schmuckfarben eintragen. Dann haben Sie
eine Prifregel, die Schmuckfarben zulasst.

Zeichensatze (8) sollten grundsétzlich ein-
gebettet sein. Mit ,als Set von Zeichen”
sind Untergruppen gemeint, wenn nur die
verwendeten  Schriftzeichen eingebettet
wurden. Das ist generell unproblematisch,
allerdings lassen sich jetzt Textanderungen
im PDF nur noch mit erhohtem Aufwand
durchfthren.

Unter ,Rendering” (9) lassen Sie sich Trans-
parenzen, Rasterfunktionen, Transferkurven
und eingebetteten PS-Code unbedingt als
Fehler anzeigen. Diese Funktionen kdnnen
sich nachhaltig auf die Darstellung Ihrer Da-
ten auswirken und haben in einer PDF-Datei
nichts zu suchen. Auch Haarlinien konnen
Sie sich hier als Fehler anzeigen lassen, im
(TP-Zeitalter sind Sie jedoch nicht mehr so
problematisch wie zu Zeiten der analogen
Plattenbelichtung.

Einleitung

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

Vorgefertigte Settings

Einige Firmen und Organisationen stellen
fertige Settings fur die PDF-Prafung zur Ver-
figung. Cleverprinting nicht. Der Grund dafir
ist einfach: Nur wer genau versteht, was bei
einem Preflight tatsachlich passiert und was
geprift wird, der kann wirklich sicher sein,
dass seine Druckdaten den eigenen Qualitats-
ansprichen auch geniigen. Was richtig oder
falsch ist, hangt von vielen individuellen Fak-
toren ab. Blind irgendwelche Settings zu be-
nutzen, die von Dritten erstellt wurden, halten
wir daher fur nicht sinnvoll.
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190 Priifregeln
Viele der benutzerdefinierten Prifregeln ha-
ben kryptische Bezeichnungen. Lassen Sie
sich davon nicht beirren. Wahlen Sie nur die
aus, deren Bedeutung Sie auch kennen. Je
mehr Sie prifen lassen, desto verwirrender
wird der Preflight-Report und nicht alle Re-
geln sind auch wirklich fur jeden Workflow
notwendig.
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Kapitel 9

Die Uberprifung der ,PDF/X-Konformit&t”
(10) deaktivieren Sie komplett. Auch auf
die automatische Konvertierung in ein PDF/X
(11) sollten Sie verzichten. Wir werden uns
im Anschluss an die Preflight-Prifung noch
genauer mit dem Theme PDF/X beschafti-
gen - dazu gleich mehr.

Im Fenster ,Benutzerdefinierte Priifregeln”
(12) wird es etwas komplizierter. Hier sehen
Sie zundchst eine Auflistung von Prifregeln,
die das zu Anfang ausgewahlte und dupli-
zierte Profil bereits enthielt (12a). Benut-
zerdefinierte Regeln kénnen beispielsweise
uberpriifen, ob Ihre Datei Gberdruckenden
weilen Text enthdlt oder Formularfelder.
Wenn Sie eine der Regeln anklicken, dann
erscheint im Fenster darunter eine kurze
Erkldrung, was genau diese Regel berpriift.

Stért Sie eine dieser Regeln oder Sie sind
der Meinung, diese Regel ist fir Ihr Doku-
ment nicht notwendig, kénnen Sie sie mit
einem Klick auf ,Entfernen” (blauer Pfeil
nach rechts) (13) aus lhrem Prof-Profil 16-
schen. Wenn Sie jedoch weitere Parameter
iberprifen wollen (12b), dann konnen Sie
sie mit einem Klick auf ,Hinzufigen” (blau-
er Pfeil nach links) (13) zu threm Pruf-Profil
hinzufigen. Sie konnen aus Uber 190 Re-
geln die auswahlen, die Sie auf Ihr PDF an-
wenden wollen.

Preflight

Liste der ,Benutzerdefinierten Prafregeln” im Pre-
flight-Profil ,,Bogenoffset CMYK” (Auszug)

__h&r Text ist kleiner als 5 pt
x g:T Zeichen referenziert .notdef Glyp!
/i g1 Courier innerhalb TrimBox verwe
# .| Zeichenbreite im PDF stimmt mit
4 @ Bild verwendet Lauflingenkompr
‘L@ Bildauflasung voan Farb- und Cra
x@ Bildauflasung von Farb- und Gra
J;,E Bildauflasung van Farb- und Gra
_L@ Bildauflésung von Strichbildern is
$¢ (8] Bildauflasung von Strichbildern is
“L@ Bildauflésung von Strichbildern is
F EE Gesamtfarbauftrag fir gesattigte
i Eﬁ Gesamtfarbauftrag fir gesattigte
i Lﬁ Graues Ohjekt ist auf “Uberdruck
FN Eﬁ Graues Ohjekt ist auf “Uberdruck
o EE Registerfarbe innerhalb TrimBox
L2 schmuckfarbe verwendet

® m Weilker Text ist nicht auf "Aussp
4 m Weiller Text ist nicht auf "Ausspa
;ﬁ%wgiﬂes Vektorobjekt ist nicht auf
;L%Weiﬂes Vektorobjekt ist nicht auf
/B g8 Schwarzer Text dberdruckt nicht
_Léﬂ Text ist kleiner als 9 pt und verw
/B, 53] Linienstirke ist unter 0.124 pt
A i+ Schwarzer Text (Kontur) spart au
* E*H Bitmap verwendet ZIP-Kompressi
iy éﬂ Objekt vollstindig auferhalb der
xﬁ:ﬂ Unbekannter Operator in Seitenb
# .= Kommentar bendtigt ein zusatzli
¥ = Kommentar diesen Typs nicht erlz
* BE,.' CropBox entspricht nicht der MEdl
P ag Effektiver Gesamtfarbauftrag ist u!\..
B ) Seite ist leer I

A T papey | B

» (B & Rollenoffset (Cold Set, g-

¥ B [ Rollenoffset (Heat Set,

5" Frei -] Name: }rﬂogennﬁset(CMYK)C\everprm(ing

Benutzerdefinierte Prifd

b (B [ Rollenoffset (Heat Set, C
b (B [& zeitschriften-Anzeigen |
» (B [ Zeitschriften-Anzeigen |

Priifungen in diesem Profil:

» (B & zeitungs-Anzeigen

Alle benutzerdefinierten Prifungen:

v Bogenoffset (CMYK) Cle o
£ ‘i’ Duiumm JPEG-Komprimierung
3 seit /0,18 Bildauflasung von Fa
eiten
2 sider ¢ 9] Bildauflasung van Fas
% Farbs [ 8] Bildaufiasung von Far
pod Z:(:m!im .[8] Bildaufiasung ven Strichbild
8 Vicdergab ¥ L8] Bildauflasung van Strichbilde|
o P;J;'“ﬂ:’_m g polll | L8] sidauniasung von sericnbita
@« . ik A.1@ Gesamtfarbauftrag fur gesat
preen sl foed /4L, Gesamfarbauftrag fiir gesi
RS A hE /4.1 Graues Objekt ist auf “Uberd:
P Korrekturen i SEE i |
a /L Graues Objekt ist auf *Uberdi
i1, Zusammenfassung iy 13 : 1
b P Analyse &L, Reisterfarbe innerhalb Triml
3 U2 schmuckfarbe d
b PDF-Ebs 4
o Kn:':&:::"““ 3¢ [, eier Text ist nicht auf "Aus
L, Weiter Text ist nicht auf “Ause
¥ POF/ Ao Standard . L@, Weities Vektorabiekt ist nicht -
b PDF/E-Standard B o R

S /5ch ke

Schwarzer Text in kleinen Schriftgrafien solite auf| 12k
Uberdrucken” gesetzt sein, wenn er Gber anderen
‘Objekten platziert wird. Sonst wird es sehr

wahrscheinlich zu Passerschwierigkeiten kommen.

£ Text als Beschneidungspfad verwendet

L1 Text ist kleiner als 10 pt und verwendet mehr als eine Farl
L Textist kleiner als 5 pt

| | T Text ist kleiner als & pt (faz)

£ Textist kleiner als 8 pt

T Text ist synthetisch gefettet

T Text ist synthetisch konturiert

T Text ist synthetisch kursiv gestellt

S Text mit konturierten Umriss-Linien

L7 Unsichtbare Text-Objekte

S Zeichen referenziert .notdef Glyphen

4 CID-Schrift (double byre) ist keine Untergruppe

alri

» PDF/X-Standard

i

EE)

(=] [&] [#] X
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Tipp: Wenden Sie nur die Regeln an, deren
Sinn Sie auch verstehen, denn sonst bekom-
men Sie eine lange Liste von Fehlern, aber
kennen deren genaue Bedeutung nicht. Das
bringt mehr Verunsicherung als Sicherheit.

Es sollte zundchst ausreichen, die unten
angefthrten Prifungen (14) beizubehalten,
alle anderen konnen Sie zunachst aus Ihrem
Profil entfernen.

Im Fenster ,Korrekturen” (15) sehen Sie,
welche Fix-Up-Korrekturen bereits im Profil
hinterlegt sind (15a). Genau wie bei den be-
nutzerdefinierten Prifregeln konnen Sie nun
Prifregeln aus dem Profil entfernen oder
hinzufigen.

Generell korrigieren die voreingestellten Fix-
Ups nichts, was nicht auch korrigiert werden
darf. Es kann aber immer zu unvorherseh-
baren Komplikationen kommen. Lassen Sie
auch hier nur die Punkte korrigieren, von
denen Sie wissen, dass Sie in Ihrem Work-
flow zu Problemen fiihren konnten. Im
Zweifelsfall entfernen Sie alle Fix-Ups oder
klicken Sie spater im Preflight-Startfenster
auf ,Priifen” und nicht auf ,Prifen und kor-
rigieren”.

Wenn Sie die Priifregel fertig erstellt haben,
speichern Sie sie ab und kehren zuriick zum
Preflight-Hauptfenster. Jetzt konnen Sie Ihr
PDF prifen.

ﬁ.%[ Caourier innerhalb TrimBox verwendet

14
%Gesamtﬁarbauftrag fiir gesattigtes Schwarz (Kentur) ist zu hoch 3

%Gesamtfarbauftrag fir gesattigtes Schwarz ist zu hoch

Acrobat 9 und 10

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

Was muss/kann/soll man alles priifen?

%Graues Objekt ist auf “Uberdrucken” gesetzt (Kontur)
L‘ﬁ Registerfarbe innerhalb TrimBox
x L‘g Weiler Text ist nicht auf “Aussparen” gesetzt
Weille Objekte sollten auf "Aussparen” gesetzt sein, da sie

iy
1Y
N
o Lﬁ Graues Objekt ist auf “Uberdrucken” gesetzt
i
£

Diese Prifung ermittelt Textobhjekte innerhalb der TrimBox
(Endformat-Rahmen), die weill verwenden.

xuﬁWeiEer Text ist nicht auf *Aussparen” gesetzt (Kontur}
%Waﬂes WVektorobjekt ist nicht auf “Aussparen” gesetzt

ﬂﬂ Schwarzer Text Gberdruckt nicht und ist kleiner als 12 pt

ansonsten beim Druck der PDF-Datei verschwinden kénnten.

Bei der Vielzahl von Prafmaglichkeiten, die der Acrobat bietet, fragt
man sich oft: Was soll man priifen, was darf man korrigieren? Wenn
Sie eine Prf- oder Fix-Up-Routine anklicken, steht darunter eine
kurze Beschreibung - siehe links. In der Regel sind diese Beschrei-
bungen auch fir Einsteiger gut verstandlich. Einige ,Experten-Ein-
stellungen” sind allerdings dermaRen verklausuliert, dass auch fort-
geschrittene PrePress-Anwender nicht wissen, was mit der Erklarung
genau gemeint ist. Lassen Sie sich dadurch nicht verunsichern. Im
Zweifelsfall nehmen Sie nur die Prifungen in Ihr Profil auf, deren
Bedeutung Ihnen eindeutig klar ist. Lassen Sie nicht zu viel pri-

I

PN %Waﬂes Vektorobjekt ist nicht auf “Aussparen” gesetzt (Kontur)
LN
£y

{.ﬂ Schwarzer Text (Kontur) spart aus und ist kleiner als 12 pt ) o . ) .
fen. Viele der mitgelieferten Prifungen haben nichts mit der Druck-

barkeit eines PDF zu tun, sondern beziehen sich auf andere PDF-
Anwendungsbereiche. Es ware sehr wiinschenswert, wenn Adobe
hier endlich ein System einfihrt, dass es auch PrePress-Einsteigern
maglich macht, eigene Preflight-Profile anzulegen!

Ay m - Objekt vollstindig aulerhalb der MediaBox
xa*_f- Unbekannter Operator in Seitenbeschreibung
xﬂ?J Kommentar bendtigt ein zusitzliches Plug-In
x o~ Kommentar diesen Typs nicht erlaubt (CWG}
xﬂa_?_! CropBox entspricht nicht der MediaBox

i g Effektiver Gesamtfarbauftrag ist Gber 340%

ubnfiphis okl lounb it

Alle JavaScripts entfernen
o e A . 15 o _ _ ~ |15a
¥ Drwckvoriteli [ e W] e | Bogericyet [OMVIO Cléwirgeiniting ﬁ§7NIE Kommentare nach auBerhalb des Seitenbereiches verschieben: TrapNet, Printer|

- JB o Bogunoffuct uve und] . 4 Alle unkomprimierten Objekte mit ZIP-Kompression kemprimieren

[ ————

Noruren in Sesmfonl
» J‘EL,S' bwmnnn(-(llrl:

Alle wertigbaren Korreknanen

1L Bund” S4rm PUF-Dathinamen mumm
thea up wird ni agefuhit, wenn e fur
o
- Lot vormandenl. "
%
n 3 Javaser
Jir e tnermaiy-Bider emfeenen

e ABe Dnackmarken enifes

ﬁf;?Als PDF 1.3 speichern (Acrobat 4)

% Alternativ-Farbraum fur Schmuckfarben nach CMYK konvertieren (Coated FOGRA39)
EEQ Bildauflasung aller Farbbilder auf 300 ppi reduzieren, wenn diber 450 ppi

é;a Bildauflasung aller Graustufenbilder auf 300 ppi reduzieren, wenn Uber 450 ppi

ﬁ@ Bildauflasung aller Strichbilder auf 2400 ppi reduzieren, wenn iber 3600 ppi

ﬁ@ Dokument-Struktur-Kompression entfernen

¥ JB s Zenschriften-Anzeigen
¥ JB) s Zenurgs-Anzeigen
¥ JB i bogenotises iCMYID Clef

3 Dokument ﬁf;'; Kurvengenauigkeit entfernen

: - & Rasterinformationen entfernen

M tabe ﬁEyEchmu(ld.:lrhr\:m'\en zusammenfithren wenn das Erscheinungsbild identisch ist
::::m;t Jr Kurngenauighen enttemen 4 schwarzen Text auf Uberdrucken setzen

s Ravsennformazanen entfemen

) PO /K-, POF/A- und PO ﬁ@ISEH:enohJeknz auberhalb des Seitenbereichs entfernen
H§7 Verlaufsgenauigkeit entfernen
ﬁ@\(erschachtelung der Seitengeometrie-Rahmen automatisch korrigieren

% Weilen Text auf Aussparen setzen

&
s Sehuasn Lot suf Ubarrichan
aubahall g Srtnri s

(osrem ) (Foreorer ) (00

Die Profis fiir Grafik- und PrePress-Schulungen

Setzt alle weilen Text-Objekte auf Aussparen. "Weill" bedeutet, dass nur Text-Objekte,
die keine Markierung auf irgendeinem Farbauszug hinterlassen, verindert werden.

cleverprinti

www.cleverprinting.de
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PDF-Preflight in

Kapitel 9

Im Preflight-Fenster (1) wéhlen Sie das
soeben erstellte Profil aus und klicken zu-
nachst auf ,Priifen”.

Acrobat 9 und 10

Die Preflight-Ergebnisse werden lhnen in
einem neuen Fenster prasentiert (2). Ein
rotes X bedeutet, dass der Preflight einen
Fehler in Threm Dokument gefunden hat.
Findet der Preflight mehrere Objekte, die
den gleichen Fehler aufweisen, fasst er die-
se zu einer Gruppe zusammen. Sie kdnnen
die Gruppe aufklappen und anschlieRend
rechts im Fenster auf ,Zeigen” klicken (2a).
Jetzt wird Thnen das bemangelte Objekt an-
gezeigt, wobei ein roter, gestrichelter Rah-

Preflight

Nicht alle Fehler, die der Preflight als solche
meldet, sind auch wirklich welche. Wenn
ein Bild statt den im Prif-Profil geforderten
200 DPI nur 199 DPI hat, wird lhnen der
Preflight dies als Fehler melden, obwohl das
Bild noch problemlos druckbar ist. Nehmen
Sie sich daher die Zeit, die Preflight-Ergeb-
nisse sorgfaltig auszuwerten.

Eventuell werden Sie auf Fehlermeldungen
stoRen, die nicht ganz selbsterklarend sind.
In der Acrobat-Hilfe (Menu ,Hilfe”) finden
Sie unter ,Preflight” einige hilfreiche Er-
kldrungen, wobei fir einige Funktionen ein
Online-Zugang notwendig ist.

men das Objekt noch hervorhebt.

Fehler beseitigen Sie - soweit mglich - am
einfachsten in der Ursprungsdatei, sprich
in InDesign oder XPress. Sollte dies nicht
moglich sein, bietet es sich an, einmal die
Acrobat 9 Fix-Ups auszuprobieren. Klicken
Sie dazu im Preflight-Profile-Fenster auf
den kleinen Schraubenschliissel am oberen
Seitenrand (3). Jetzt konnen Sie aus einer
umfangreichen Liste mogliche Korrekturen
auswahlen und auf Ihre PDF-Datei anwen-
den. Eine Suchfunktion erleichtert Ihnen

Foto: MIXA © by Gettyimages

|l- Cleverprintieg

| = Dignaldruck usd Onlin-Publisking

|7 Oruckvsesuufe |
| 1B fir Bagensifiet IEMYE s Schmusidichal ‘

L3 Prefligh

T s .*lw.. » Ssndadt

[ s ] (2]l [Eemn

| Acrobat/POF-Versions-Kompatssiliat m

| /B ffr Bogensetaer IV undt Schmackfarbe. geringe Aufitvang)
| B i Bogeosttyes 1EMVD

| [uates Frofil peult, ob win POF prinzipiel fir den Rogenofivet oder Digealdrack gesig
Lk

Auf diese Art und Weise konnen Sie sich

e — jetzt alle Objekte anzeigen lassen, die nach dabei das Auffinden geeigneter Fix-Ups. Im
i o i s e = lhrer Profroutine als fehlerhaft anzusehen Anschluss an die Korrektur sollten Sie die

sind - schén Ubersichtlich!

Preflight-Prifung erneut durchfihren.
Preflight

6] . L:) 3 '
',YE Profile % Ergebnisse 5 »> Standards Opti -]'E Profile Option

L = I e—

@& Farbe nach Japan Color Coated 2001 konvertieren (Schm (“

9@)‘@ Farbe nach Schwarz /Weilk konvertieran |

| ’(Ejﬁ Farbe nach sRGB konvertieren

2a 4@)‘& Farbe nach U.S. Web Coated {SWOP) w2 konwvertieren (inkl

a@)‘@ Farbe nach U.S. Web Coated {SWOP) ¥2 konvertieren (Sch

9@)& Farben fur Digitaldruck nach 4c konvertieren

@@ Farben nach “"Coated FOCRA3Y" konvertieren (Schmuckfa

(F) [ Farben nach “Coated FOGRA39" konv Bearbeiten... | [~ .
Konvertiert das aktuelle PDF-Dokument unter m

Preflight

;,ﬁ Ergebnisse 5 .> Standards
\

Das Preflight-Profil "Bogenoffset (CMYK) Cleverprinting” ergab die folgenden Probleme
und Warnungen:

E Seiten 1 - 2 aus "Cleverprinting_2009. pdf”
¥ 3 In der PDF-Datei verwendete Funktionen benétigen mindestens Acrobat 5.0 (PDF 1.4)
b 38 verwendet Transparenz (9 Treffer auf 2 Seiten)
b ¢ Verwendet Transparenz (9 Treffer auf 2 Seiten)
v x Objekt verwendet RGE (5 Treffer auf 1 Seite)
> E Zusammenfassung
PIE‘SE&! 1: Farbbild 363.0703x163.331 pt 141.592 ppi RGB dberdrucken:
P@Seite 1: Farbbild 95.25x38.25 pt 96.0 ppi RGE (berdrucken: aus
P@Seite 1: Farbbild 55.433x37.615 pt 72.736 ppi RGE Uberdrucken: aus
I*lE‘Seite 1: Farbbild 116.707x155.111 pt 144.361 ppi RGB Gberdrucken: aus
P@Seite 1: Farbbild 59.721x57.406 pt 300.198 ppi RGE Oberdrucken: aus
> x Halbtonbildauflésung geringer als 200 ppi (4 Treffer auf 1 Seite)
P Iy Schwarzer Text iiberdruckt nicht und ist kleiner als 12 pt (6 Treffer auf 2 Seiten)
| 3 e Schrift ist eingebettet (komplett oder als Untergruppe) (2 8 Treffer auf 2 Seiten)
> i—h Ubersicht
> @ Preflight-Information

< Zeigen |

Verwendung von Coated FOGRA3D als Zielprofil nach
CMYEK. Schmuckfarben werden ebenfalls nach CMYK
lkonvertiert.

@g} HKS Schmuckfarb-Namen vereinheitlichen

@‘@ ICC-Quellprofile entfernen, wenn sie identisch zu Profilel

| 9@)& ICC-Zielprofil vom Outputintent entfernen

b
2¢ [ [& NChannel nach DeviceN konvertieren (entfernt NChannel |4

4@)‘& Outputintents entfernen v

([ Korrgiern]

¥

» Weitere Optionen

Ca Im Snap zeigen 2b

|% Prifeintrag einbetteten... |I[§ Report erstellen,.,|

www.cleverprinting.de
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Acrobat 9 und 10

Umfangreichere Anderungen, wie den Aus-
tausch von Schriften oder Textkorrekturen,
sollten Sie immer im Ursprungsdokument
vornehmen. Ausdriicklich abzuraten ist an
dieser Stelle von der Verfahrensweise, PDF-
Dateien zum Editieren in Grafikprogrammen,
wie z. B. lllustrator oder Corel Draw, zu
offnen. Hierbei besteht immer die Gefahr,
dass unbeabsichtigte Veranderungen an den
PDF-Daten entstehen!

Wer haufig Anderungen oder Korrekturen an
PDF-Daten vornehmen muss, dem empfeh-
len wir das Programm PitStop von Enfocus.

Fehlerreport erstellen

Es kann vorkommen, dass Sie Kunden oder
Auftraggebern das Ergebnis Ihrer Fehlerana-
lyse mitteilen wollen. Selbst wenn Sie kei-
ne Fehler finden, ist es manchmal hilfreich,
wenn Sie nachweisen konnen, dass Sie die
Datei geprift haben und die Datei Ihr Haus
fehlerfrei” verlassen hat. Dazu gibt es zu-
nachst die Moglichkeit, den Prifeintrag ein-
zubetten. Dies empfiehlt sich immer, wenn
nach der Preflight-Prifung keine Fehler ge-
funden wurden.

Klicken Sie im Anschluss an die Prifung im
Preflight-Fenster auf ,Prifeintrag einbet-
ten” (2b). Sie werden nun aufgefordert, das
PDF unter anderem Namen zu speichern.
AnschlieBend konnen Sie links in der Navi-
gationsleiste des Acrobat-Hauptfensters auf
ein kleines PDF-Icon klicken, hinter dem sich
das Fenster ,Standards” befindet.

Kennung:
Info:

Preflight-Priifprotokoll

Profilname: Bogenoffset (CMYK)
Cleverprinting
Erstellt von: Adobe Acrobat Preflight [9.0.0

(
Ergebnis: Erfolgreich
Gedndert: Falsch
Eingerabdruck fiir Profil priifen...
Preflight-Priifprokol| entfernen...

Preflight &ffnen

Hier konnen Sie nun sehen, mit welchem
Profil und mit welchem Ergebnis das PDF
geprift wurde. Auch interessant: Wird Ihr
PDF im Nachhinein verandert, steht im Prif-
eintrag unter ,Geandert: Falsch” ,Geandert:
Wahr”. Jetzt wissen Sie, dass Verande-
rungen an lhrem PDF durchgefthrt wurden...

Wesentlich umfangreicher sind die Maglich-
keiten, die lhnen ein ,Prifreport” bietet.
Hier wird direkt im PDF gekennzeichnet,
welches Objekt nach Ihren Kriterien als kri-
tisch eingestuft wurde. Zum Erstellen eines
Priifreports klicken Sie im Anschluss an die
Prifung im Preflight-Fenster auf ,Report er-
stellen” (2c). Sie werden nun aufgefordert,
das PDF unter anderem Namen zu speichern
und dabei auch festzulegen, in welcher
Form der Report erstellt wird (4). Wahlen
Sie hier zunachst , Probleme hervorgehoben
durch Kommentare”,

Acrobat erstellt nun ein PDF, in dem jedes

Objekt, das bei der Priifung aufgefallen ist,
mit einem , Notizzettel” versehen wird.

Preflight von Piskulla

Objekt verwendet RGB

Klicken Sie auf diese Notiz, 6ffnet sich ein
Fenster, in dem das Problem naher be-
schrieben wird. Gelbe Fenster beschreiben
Warnungen, rote Fehler, blaue stehen fiir In-

formationen. Uber das Meni ,Kommentare”

lassen sich diese Kommentare auch als
,Kommentarzusammenfassung” ausdrucken
- probieren Sie es mal aus.

Als PDF/X zertifizieren
Als letzten Schritt vor der Weitergabe Ihrer

PDF-Daten an die Druckerei sollten Sie Ihre
PDFs in ein PDF/X konvertieren.

PDF-Preflight in
Acrobat 9 und 10

p=

Sichem
Sacharn unter; | Clevarpeinting_2008_report pdf B

(@ POF-Rapom
4 Ubarsicht
1 Detasts

() Prabiama durch transparants Maskan harvorganchan

() Prabilama hervorgahaben durch Ebanan
(XML Report
() Taxt Rapart

) C5chon)

Acrobat-Hilfe

Auch Acrobat verfugt dber eine interaktive
Online-Hilfe mit vielen Screenshots, Links,
Querverweisen und Tipps. Es lohnt sich also,
bei Fragen mal nachzuschlagen. Auch zum
Thema Preflight werden hier viele Fragen be-
antwortet.

Maflgeschneiderte Losungen fiir Ihre Printanspriiche

Ob komplexe Netzwerklosungen oder Drucksysteme fiir die Druck-und Werbebranche:

Wir beraten Sie ausfiihrlich und individuell.

faktor.x,, &

Am Borsigturm 44
13507 Berlin

(030) 4303-2450
Fax:  (030) 4303-2451

Premier Partner ~ www.faktor-x.com

il

-
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Acrobat 9 und 10

Kapitel 9

Wer seine PDF-Daten wie auf den Seiten
zuvor erstellt und geprift hat, konnte die-
se nun an eine Druckerei dbertragen. Jede
qute Druckerei sollte die Daten problemlos
ausgeben konnen. Trotzdem verlangen viele
Druckereien ,PDF/X"-Daten. Bevor Sie so
ein PDF/X erstellen ist es wichtig zu wissen,
was ein PDF/X eigentlich ist - und was nicht.

PDF als PDF/X
zertifizieren

s

Das PDF/X

Urspriinglich war das PDF-Format als Uni-
versalformat zum Austausch von Office-Do-
kumenten und elektronischen Formularen
gedacht. Schnell entdeckte aber auch die
Druckvorstufe das PDF als ideales Datenaus-
tauschformat fur sich.

Mittlerweile kdnnen eine ganze Reihe von
Programmen PDFs erzeugen. Viele Pro-
gramme kdnnen PODFs direkt exportieren,
das Apple-Betriebssystem 0S-X bietet eine
,eingebaute” - und somit kostenlose - PDF-
Erzeugung. Der Haken an der Sache: Nicht
jedes Programm erzeugt fehlerfrei druck-
bare PDFs. Manche Programme betten
Schriften nicht korrekt ein, andere wiede-
rum konvertieren Bilder in den RGB-Farb-
raum. Zudem sind in Formularen Anklick-
Boxen, Formularfelder, Javascript-Aktionen
und anderer ,Schnickschnack” erlaubt, der
zum professionellen Druck nicht gebraucht
wird - oder sogar stort.

Druckereien wissen jedoch oftmals nicht, ob
vom Kunden gelieferte PDFs berhaupt die
Grundvoraussetzungen fir Druckbarkeit er-
fiillen, denn einem PDF sieht man es ja nicht
an, wie und mit welchem Programm es er-
stellt wurde. Im Jahr 2001 wurde daher ein
Standard zur Erzeugung von PDFs fir den
Druck definiert - PDF/X-1a. Benannt ist die-
ser Standard nach der 1SO-Norm 150 15930-1.
Diese Norm befasst sich mit Ubermittlung
digitaler Druckvorlagen im PDF-Format.

Wenn ein PDF als PDF/X-1a-zertifiziert wird,
sei es beim PDF-Export oder im Distiller bzw.
Acrobat, wird geprift, ob das PDF einige
Grundvoraussetzungen zum Druck erfillt -
mehr nicht.

PDF/X-Zertifizierung

Wird beispielsweise ein PDF als PDF/X-1a
zertifiziert, werden dabei unter anderem
folgende Punkte geprift:

m  Alle verwendeten Schriften missen
eingebettet sein, zumindest die ver-
wendeten Zeichen als Untergruppe.

W Bilddaten missen als Bestandteil des
PDFs enthalten sein, keine Bildver-
knipfungen oder OPI-Kommentare.

M CMYK- und Schmuckfarben sind erlaubt,
LAB- und RGB-Farben sind verboten.

B Kommentare und Formularfelder sind
innerhalb des Endformats nicht erlaubt.

I Die Seitengeometrie (Endformat und
Anschnitt) muss definiert sein.

I Es muss angegeben sein, ob die Datei

bereits dberfillt wurde.

LZW-Kompression ist verboten.

ZIP- und JPEG-Kompression sind erlaubt.

Output-Intent: Nennung der Druckbe-

dingung, fir die die PDF-Datei erstellt

wurde.

Wie Sie sehen, werden hier keine Faktoren
berprift, die tatsachlich etwas mit der
Qualitat der Druckdaten zu tun haben. Die
aufgefihrten Punkte dienen lediglich dazy,
die absoluten Grundvoraussetzungen einer
Druck-PDF-Datei festzulegen.

Der PDF/X-Irrtum

Viele PDF-Anwender glauben, ein PDF/X
waére ein PDF, das ,garantiert fehlerfrei
druckbar sei”. Leider ist diese Annahme ein
(oftmals folgenschwerer) Irrtum. Bei der
X-Konvertierung wird nicht Gberprift, ob Ihre
Bilder auch 300 DPI haben, farbige Objekte
irrtgmlich auf ,Uberdrucken” stehen, Haarli-
nien im Dokument vorhanden sind, schwar-
zer Text sich aus 4c zusammensetzt usw. Bei
einigen X-Varianten sind unter bestimmten
Umstanden sogar RGB-Bilder erlaubt.

Der Grund, warum die X-Zertifizierung keine
Qualitatsparameter Uberprift, ist einfach.
Was in dem einen Druckverfahren Fehler
verursacht, kann in einem anderen Ver-
fahren problemlos druckbar sein. Beispiel
Bildauflosung: Ein 150-DPI-Farbbild ware

EF1 Proof PAPER 4245 Semimatt: Voll ins Weifle getroffen!

Mit dem EFI Proof Paper 4245 Semimatt treffen Sie die Fogra Norm 39 zielsicher: Der Weippunkt dieses Papieres
weicht kaum vom vorgegebenen Wert der ISO Norm 12647-7 ab. Beim Proof nach isocoated_v2 ist die Papierweip-
simulation dadurch liberfliissig. Sie sparen Zeit, Tinte und miissen Ihren Kunden den ,,Grauschleier” nicht erkldren.

Kriigercolor - Dr. Jiirgen Kriiger « (030) 76 28 80 47
www.dr-juergen-krueger.de « info@dr-juergen-krueger.de

...................

Krugercolor ist FOGRA-zertifiziert
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im Large-Format-Druck (GroBformatdruck)
noch weitestgehend problemlos druckbar.
Im hochqualitativen Bogenoffset hingegen
wirde das Bild pixelig erscheinen, hier wé-
ren 200 bis 300 DPI erforderlich.

Also merken Sie sich: Eine Speicherung als
PDF/X stellt nicht automatisch sicher, dass
lhre PDF-Datei garantiert fehlerfrei ist. Trotz-
dem sollten Sie Ihre Daten als PDF/X zertifi-
zieren - doch dazu gleich mehr.

Kein PDF/X-Export

Wir empfehlen Ihnen, auf den direkten
PDF/X-Export aus InDesign, Illustrator oder
XPress zu verzichten. Auch auf die direkte
PDF/X-Erzeugung im Distiller sollten Sie
verzichten. Keines dieser Programme ist
in der Lage, lhre PDF-Daten auf tiefer lie-
gende Probleme hin zu Uberprifen. Zudem
sollte man eine PDF-Datei erst als Druck-PDF
kennzeichnen, wenn auch sichergestellt ist,
dass dieses PDF garantiert druckbar ist - und
nicht bereits vorher.

Erstellen Sie lieber zunichst ein PDF, das
prinzipiell druckbar ist. Offnen Sie dieses
PDF im Acrobat und starten Sie dann den
im Acrobat 8-10 eingebauten , Preflight”.
Dieser Preflight (siehe Seite 132) kann Ihr
PDF auf fast alle nur erdenklichen Fehler
hin tberprufen: Bildauflosung, Strichstarken,
Transparenzen, Schmuckfarben, 1CCProfile,
Uberdruck usw. Sie kannen selbst Preflight-
Profile anlegen und so genau bestimmen,
auf welche Probleme lhre Daten Gberprift
werden sollen. Erst wenn Ihr PDF diesen
Preflight ohne Beanstandung bersteht,
dann sollten Sie es direkt im Acrobat als
PDF/X-13 oder als PDF/X-3 speichern. Jetzt
konnen Sie sicher sein, dass lhr PDF auch
garantiert fehlerfrei druckbar ist.

Trotzdem: PDF/X!

,Warum sollte ich mein PDF als PDF/X spei-
chern, wenn hierbei nichts von Belang ge-
prift wird?” - werden Sie sich jetzt wahr-

scheinlich fragen.

Neben der ,Rudimentérprifung” stellt die
X-Lertifizierung sicher, dass Ihr PDF einige
fur den Druck Uberaus wichtige Informati-
onen bereithalt. Das PDF/X-13 signalisiert
der Druckerei: Hier gibt es garantiert keine
RGB-Daten und keine Transparenzen. Beim
PDF/X-3 sind hingegen RGB-Bilder unter
Umstanden erlaubt - interessant fir Work-
flows, bei denen die Druckerei die Bilddaten
selbst in CMYK konvertiert. Beim relativ neu-
en PDF/X-4 dirfen nicht nur RGB-Bilddaten
enthalten sein, auch Transparenzen sind hier
erlaubt - vorteilhaft fir Druckereien, die be-
reits Uber die ,PDF-Print-Engine” verfigen.
Welche PDF/X-Varianten es alles gibt und
wann welche sinnvoll ist, erfahren Sie auf
der kommenden Seite.

Der Output-Intent

Ein weiterer wichtiger Grund, warum Sie
PDF/X-Daten an die Druckerei liefern sollten,
ist der so genannte ,Output-intent”. Der
Output-Intent - zu Deutsch ,Ausgabeab-
sicht” - hat (vereinfacht ausgedriickt) die
Funktion eines Notizzettels, der am PDF

,Klebt”. Aufschrift: ,Dieses PDF (und die

darin befindlichen Bilddaten) wurde fiir den
Bogenoffsetdruck auf gestrichenem Papier
hergestellt” (z. B). Wenn das PDF nun an
eine Druckerei gesendet wird, kann diese
anhand des Output-intent nachvollziehen,
ob das PDF (und vor allem die darin be-
findlichen Bilddaten) auch zum geplanten
Druckverfahren passt. Stimmen OQutput-
Intent und geplantes Druckverfahren nicht
miteinander Gberein, ist eine Druckerei laut
ISO-Norm 15930-1 brigens verpflichtet, auf
die Abweichung zu reagieren - sei es durch
Konvertierung oder durch Benachrichtigung
des Kunden - ein weiterer Vorteil fur Sie.

Liefern auch Sie Ihrer Druckerei PDF/X-Da-
ten mit passendem Output-Intent. Aber den-

ken Sie immer daran: Nur der zuvor durch-

gefihrte Preflight prift, ob Ihre PDF-Datei
auch garantiert fehlerfrei druckbar ist. Die

X-Konvertierung prift nur die Grundvoraus-

setzungen zum Druck und bettet einige fir
die Druckerei wichtige Zusatzinformationen
in das PDF ein.

Acrobat 9 und 10

PDF als PDF/X
zertifizieren

A2

X fiir exchange

Das PDF/X hat seinen Namen Gbrigens aus dem
Wort exchange, zu Deutsch Austausch. Ameri-
kanische Druckereien definierten vor einigen
Jahren einen Standard, mit dem ein ,blinder
Datenaustausch” zwischen Kunde und Drucke-
rei moglich wurde. Aus dieser Idee des ,PDF
for blind eXchange” wurde 1995 schlieBlich
das PDF/X-Format. Die Zahl hinter dem X, z. B.
PDF/X-1, ist wiederum eine Abkurzung fiir die
ISO-Norm, mit der die im PDF/X erlaubten In-
halte genauer definiert werden.

Standards

Konformitat
Standard: PDF/X-1:2001
ISO-Name: 1SO 15930-1
Status: Uberpriifung erfolgreich
Gefunden:False

Konformitat prifen...

Ausgabebedingung

Kennung: FOGRA39
Info: ISO Coated v2 (ECI)

Preflight &ffnen

www.cleverprinting.de
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Nachdem Sie Ihr PDF via Preflight auf Fehler
berprift haben, sind die letzten Schritte
auf dem Weg zum zertifizierten” PDF/X

PDF/X-Zertifizierung

PDF/X-1a, PDF/X-3, PDF/X-4

Die wichtigsten Unterschiede zwischen den

sge o schnell gemacht. Bitte lesen Sie vor der Varianten PDF/X-1a, PDF/X-3 und PDF/X-4
zertifizieren X-Zertifizierung die Seiten 140-141. sind folgende:
Sie erreichen die PDF/X-Funktion, indem B PDF/X-1a erlaubt nur CMYK und
Sie im Preflight-Fenster (1) auf den But- Schmuckfarben, ICCGbasierte  Farben
ton ,Standards” klicken. Hier kénnen Sie sowie RGB und LAB sind verboten.
zunachst wahlen, ob Sie eine X-, A- oder Transparenzen und Ebenen sind hier
E-Zertifizierung durchfihren wollen. PDF/X verboten.
wahlen Sie, wenn Sie PDFs fir die gra- M PDF/X-3 erlaubt neben CMYK und
fische Industrie erstellen wollen, PDF/A (A Schmuckfarben  auch  ICCGbasierte
fir Archiv) ist ein Standard, der PDFs fir Farben sowie RGB- und LAB-Farben.
die Langzeitarchivierung erstellt. So abge- Transparenzen und Ebenen sind hier
speicherte PDFs lassen sich auch in vielen ebenfalls verboten.
Jahren garantiert noch 6ffnen, lesen und M PDF/X-4 erlaubt neben CMYK und
ausdrucken. Das PDF/E (E fiir Engineering) Schmuckfarben  auch  ICCbasierte
hingegen bietet sich an, wenn Sie PDFs im Farben sowie RGB- und LAB-Farben.
Bereich Architektur oder Maschinenbau er- Transparenzen und Ebenen sind hier
stellen, denn hier sind dynamische Inhalte erlaubt.
(z. B. 3-D-Modelle) erlaubt. Sie wahlen hier
zunachst PDF/X und klicken auf ,Weiter”. Viele Druckereien haben auf lhren Websei-
ten Hinweise, welche PDF/X-Variante sie be-
Im darauffolgenden Dialog (2) konnen Sie vorzugen. Sollte Ihnen unbekannt sein, wel-
nun zwischen verschiedenen X-Varianten che Druckerei Ihre Daten verarbeitet oder
wadhlen. Das PDF/X wird laufend weiter- Sie sind sich nicht sicher, wie lhre Druckerei
entwickelt, neue Maglichkeiten der Dru-  ausgestattet ist, empfehlen wir lhnen PDF/
ckereien werden dabei bertcksichtigt. Die X-13. Hier sind alle Transparenzen bereits auf
X-1a-Norm aus dem Jahr 2001 erlaubt bei-  eine druckbare Datenbasis reduziert, alle
spielsweise keine RGB-Bilder, Ebenen und Farbbilder sind im CMYK-Modus. Jede gute
Transparenzen, die aktuelle PDF/X-4-Norm Druckerei sollte diese PDFs problemlos ver-
hingegen schon. Welches ,X“ nun fir Sie arbeiten konnen.
und lhre Druckerei ,das Richtige” ist, richtet
sich ganz nach Ihren
Daten und den tech- |e preflight
nischen  Moglich- | "R motie o cmenese - standaras of 2
keiten der Druckerei. i
Fir ‘;ﬁl‘é’é}?‘;f\?:rﬁﬂ"n?n".:h:ﬁEﬁﬁﬁﬁ;&‘%ﬂ;iﬁ“ﬁiéiﬂiﬁﬁ T R e e e
p Profile G rachnisse. | r st i of 1 e e oo
= % _ i e e D e e

Standard-konforme PDF erzeugen:

{®) Als PDF/X speichern

Der PDF/X-Standard definiert Bestimmungen fiir den zuverldssigen PDF-Austausch in der grafischen

() Als PDF/X-3 speichern

Industrie. PDF/X-Dateien missen samtliche
Ausgabe enthalten.

() Als PDF/A speichern

r vor Darstellung und

PDF/X-3 erfordert, dass jegliche Seiteninhalte und Ressourcen eingebettet sind. Transparenzen und Ebenen
sind verboten. Zusdtzlich zu CMYK und Schmuckfarben sind ICC-basierte Farben und Lab erlaubt.

Der PDF/A-Standard definiert Bestimmungen fir Langzeitarchivierung von elektronischen Dokumenten im
PDF-Format. Der gesamte Inhalt einer POFfA-Datel muss so vorliegen, dass die Darstellung oder Ausgabe der
Datei zuverlassig Uber einen langen Zeitraum erreicht werden kann.

() Als PDF/E speichern

Der PDF/E-Standard definiert Bestimmungen fUr Verwendung und Austausch von technischen Dokumenten im
PDF-Format. Er erlaubt das Beinhalten von dynamischen Elementen, wie z.8. 3D-Modellen genauso wie ein
grofles Spektrum von Kommentaren, und verlangt gleichzeitig, dass das Vorhandensein des gesamten Inhalts

und der Ressourcen in der PDF-Datei zuverlissige Darstellung und Ausgabe garantiert.

() Als PDF/X-4 speichern

PDF/X-4 erfordert, dass jegliche Seiteninhalte und Ressourcen eingebettet sind. Transparenzen und Ebenen
sind genauso erlaubt wie CMYK, Schmuckfarben, ICC-basierte Farben und Lab.

() Als PDF/X-4p speichern

PDF/X-4p ist eine Variante von PDF/X-4, bei der das Zielprofil im Outputintent, das die vorgesehene
Ausgabebedingung beschreibt, nicht eingebettet sondern durch eine eindeutige 1D referenziert wird.

A
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Einige Druckereien verfiigen bereits Uber

die PDF-Print-Engine, die transparente Ob-

jekte verarbeiten kann. Hat Ihre Druckerei
eine solche Print-Engine, konnen Sie - nach
Ricksprache mit der Druckerei - dieser
PDF/X-4-Daten liefern. Wichtig ist hierbei:

Damit die Transparenzen bei der PDF-Erzeu-

qung erhalten bleiben, muss das PDF aus

InDesign oder lllustrator exportiert werden.

Die ,Kompatibilitét” (Seite 89) muss dabei
mindestens auf ,Acrobat 5” stehen, sonst
werden die Transparenzen reduziert und
der Vorteil des PDF/X-4 ist dahin. Uber den

PostScript-Weg und XPress lassen sich dbri-
gens keine PDFs erzeugen, die noch Trans-

parenzen enthalten.

0b Sie nun auch noch RGB-Bilddaten oder
ICCGbasierte Farben in Ihr PDF/X-4 oder X-3
einbetten, sollten Sie detailliert mit der
Druckerei besprechen. Werden diese Daten

nicht mit aller Sorgfalt behandelt und kon-

vertiert, sind Farbabweichungen im Druck

nicht auszuschlieRen. Tipp: Liefern Sie si-
cherheitshalber niemals PDFs mit RGB-Far-

ben und Transparenzen an Druckereien, die
thnen nicht zugesagt haben, diese Daten
auch problemlos verarbeiten zu konnen.

Wenn Sie lhre Transparenzen bereits beim
Export reduziert haben, dann wéhlen Sie
zundchst das PDF/X-13 (2) und klicken auf
Weiter”.

Preflight

Im letzten Schritt wahlen Sie den auf Sei-
te 141 beschriebenen ,Output-Intent”. Der
Output-Intent (Ausgabeabsicht) beschreibt,
fir welches Druckverfahren Sie lhre Daten
erstellt haben. Wenn Ihr Druckauftrag im
Bogenoffset auf gestrichenem oder glan-
zendem Papier gedruckt werden soll, dann
wadhlen Sie hier ,I1SOcoated v2“ aus. Fir
abweichende Druckverfahren stehen wei-
tere Intents zur Verfigung. Profis kénnen
hier auch eigene Output-Intents hinterlegen,
mehr dazu finden Sie in der Acrobat-Hilfe.

Klicken Sie nun auf ,Speichern als...”. Sie
werden aufgefordert, Ihr PDF unter neuem
Namen abzuspeichern. Haben Sie alles rich-
tig gemacht, werden Sie mit einem grinen
Haken (4) fur thre Bemihungen belohnt.
Herzlichen Glickwunsch - Sie haben ein
PDF/X erzeugt! Jetzt sollte es auch im Druck
keine Probleme mehr geben.

Falls Ihnen angezeigt wird, dass Ihre PDF-
Datei nicht erfolgreich als PDF/X gespeichert
werden konnte, lassen Sie sich den Fehler-
bericht anzeigen. Er gibt Aufschluss dariiber,
an welcher Stelle in Ihrer PDF-Datei Pro-
bleme (z. B. RGB-Bilddaten) vorliegen. Sie
kénnen die Probleme in der Ursprungs-Datei
beseitigen, oder im Fenster ,Standards” (3)
auch ein Prafprofil auswahlen und zusatzlich
,Korrekturen anwenden” anklicken. Jetzt
versucht Acrobat die ,Fehler” zu beseitigen.

o
=5 profil & traebnis 7% standard
E e % rgebiisse d ndards

Als PDF/X-1a speichern

"1 PDF/X-1a ents, d des folgenden PDF X-1

erzeugen:

B (& Bogenioffset (CMYK und Schmuckfarbe)

@ﬁ Bogenoffset (CMYK und Schmuckfarbe, geringe Aufldsung)
JB [& Bogenofiset (CMYK)

.@& Nach PDF/X-1a konvertieren (Coated FOGRA39)

@5 Nach PDF/X-1a konvertieren (Japan Color Coated}

Korrekturen und Profungen werden angewendet gemaf der Empfehlungen der Ghent PDF
Workgroup in der Spezifikation “SheetSpatHiRes_1vd" aus 2008.

S —

Fur die folgende D: oder

Acrobat 9 und 10
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zertifizieren
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Allerdings ist diese MaBnahme mit Vorsicht
72U genieBensen, denn Sie wissen nicht im-
mer genau, was dabei von Acrobat alles
Jkorrigiert” wird (siehe Seite 132).

In einigen seltenen Féllen wird es Ihnen lei-
der nicht gelingen, Ihr PDF in ein PDF/X zu
konvertieren. Die Begrindungen, die lhnen
Acrobat in so einem Fall liefert, kdnnen fiir
Laien sehr kryptisch sein. Konnen Sie den
Fehler nicht ausfindig machen, dann muss
das nicht bedeuten, dass Ihr PDF nicht doch
noch fehlerfrei gedruckt werden kann. Spre-
chen Sie in diesem Fall mit den Fachleuten
in threr Druckerei.

150 Coated v2 (ECI)

| Korrekturen anwenden

angig wvom il Konver ofil kénnen Korrekturen angewandt werden, um die
Wahrscheinlichkeit zu erhéhen, dass die PDF-Datei den Anforderungen des Standards entspricht:

Als Profil speichern... | |Speichern als...

o
')a Profile 4 Ergebnisse

J Das Preflight-Profil "Nach PDF/X konvertieren” ergab keine Probleme und Warnungen:

Preflight
Y A q
. Standards o]

» i, Ubersicht

m Seiten 1 - 2 aus "Cleverprinting-Testform_A3_2009_pdf
i Nach PDF/X-1a konvertieren (2001)
+” Keine Probleme gefunden

| 2 .@) Preflight-Information

Ok im Snap zeigen

% Prufeintrag einhnttaten.‘.‘ | Report erstellen...
4
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Checkliste
PDF & PDF/X

s

Zulieferer mit einbeziehen!
Stimmen Sie Ihre neue Arbeitsweise mit Ihren
Dienstleistern und Zulieferern ab. Ein Allein-
gang in Sachen PDF/X bringt Sie nicht weiter
- andere machen auch Fehler! Wenn Ihr exter-
ner Dienstleister hnen PDFs liefert, die mit den
falschen Einstellungen erstellt wurden, sind
alle internen Bemuhungen ,fiir die Katz”. Eine
schriftliche Arbeitsanweisung kann hier vor
Missverstandnissen schitzen.

Kapitel 9 Checkliste

Wenn Sie die zurickliegenden Seiten bis hierhin durchgearbeitet haben (Respekt!), dann ha-
ben Sie sicher festgestellt, dass Sie Ihre Druckdaten bisher nicht ganz optimal erstellt und
geprift haben. Aber keine Panik - wenn Sie bisher nicht eine Reklamation nach der anderen
produziert haben, missen Sie nicht Gberstirzt Ihre bisherige Arbeitsweise &ndern. Einige Zeit
kdnnen Sie sicher noch wie gewohnt weiterarbeiten.

Fertigen Sie sich einen ,To-Do"-Plan an: Was muss alles geandert werden? Welche Rei-
henfolge ist dabei sinnvoll? Muss eventuell neue Hard- oder Software angeschafft wer-
den? Die unten stehende Checkliste kann thnen dabei helfen.

Stellen Sie einen Zeitplan auf, in dem Sie Ihren ,To-Do"-Plan realistisch umsetzen konnen.
Auch wenn es im ersten Schritt heiRt ,keine Panik” - zu viel Zeit sollten Sie zwischen
dem ,Tag der Erkenntnis” und der Umsetzung nicht verstreichen lassen. Schnell vergisst
man im hektischen Tagesgeschaft die quten Vorsatze...

Geben Sie Ihr neu erworbenes Wissen behutsam an Ihre Mitarbeiter und Kollegen weiter.
Zu viel Elan nach dem Motto ,ich wei jetzt, wo es langgeht” wirkt sich oft kontrapro-
duktiv aus. Eine sachliche Informationsveranstaltung hilft, Ihre Mitstreiter zu Gberzeugen.
Ganz wichtig: priifen, priifen, priifen! Jedes PDF, dass Sie an eine Druckerei Gbertragen,
muss zuvor via Preflight geprift werden. Die erfolgreiche PDF/X-Zertifizierung allein gibt
noch keinen Aufschluss dariiber, was in lhrem Druck-PDF alles zu Problemen fihren kann.
Wenn Sie in groBeren Arbeitsgruppen arbeiten, sollten alle Arbeitsplatze mit den gleichen
PDF-Exporteinstellungen arbeiten. Dies gilt auch fur externe Mitarbeiter und Kollegen!
Wenn jeder seine PDFs individuell und nach eigenem Ermessen erstellt, sind unliebsame
Uberraschungen vorprogrammiert.

PostScript oder PDF-Print-Engine? Fragen Sie Ihre Druckerei, welche Technologie
dort verwendet wird. PostScript-Rips beherrschen keine Transparenzen, also sollten Sie
hier nur PDF 1.3 / Acrobat 4-kompatible PDFs anliefern (PDF/X-1a, PDF/X-3). Verwendet
man bereits die Print-Engine, kdnnen Sie - nach Rucksprache - auch PDF 1.4 / Acrobat
5-kompatible PDFs (PDF/X-4) mit Transparenzen anliefern.

In groBeren Agenturen und Abteilungen bietet es sich an, einen/eine ,PDF- und Preflight-
Beauftragten” zu ernennen, der alle aus- und eingehenden PDFs Uberprift.

Bleiben Sie am Ball! PDF ist eine lebendige Technologie, die in den kommenden Jahren
sicher noch viele Veranderungen erfahren - und herbeifihren wird. Informieren Sie sich
iber die Entwicklung, abonnieren Sie den Cleverprinting-Newsletter (www.cleverprin-
ting.de/newsletter).

Checkliste PDF-Erstellung

Keine eingeklammerten Settings in InDesign und Illustrator benutzen (Seite 89)

Eigene Joboptions fir High-End, Medium- und Monitor-Qualitét anlegen (Seite 91)

Alle PDFs innerhalb der Abteilung / Firma mit den gleichen Joboptions erstellen

Priifen Sie Ihre Colormanagement-Einstellungen im Distiller und in PitStop. Ein Distiller,
der ,alles fiir Farbmanagement kennzeichnet”, ist sicher nicht jedem zu empfehlen

Alle Acrobats mit den identischen Colormanagement-Einstellungen einrichten (Seite 127)
Priifen Sie Ihre PDFs vor der Weitergabe immer mittels Preflight auf eventuelle Fehler, wie
2u geringe Bildauflosung, Uberdruck, Haarlinien, Schmuckfarben usw.

Ein PDF/X allein ist noch keine Garantie fur eine fehlerfreie PDF-Datei (Seite 140)!

Generell sollten Sie eng mit Ihrer Druckerei zusammenarbeiten. Eine gute Druckerei wird Ih-
nen gern dabei helfen, einwandfreie Druckdaten zu erstellen. Fragen Sie lhre Druckerei vor
allem, wie dort mit Transparenzen und dem Output-Intent verfahren wird (Seite 141).

www.cleverprinting.de
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Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Monitor 1

Monitor 2

Iwei ,farbverbindliche” Monitore im Vergleich.

Beide Monitore kdnnen Farben verbindlich
anzeigen, einer jedoch nur in einem wesentlich ge-
ringeren Umfang. Dieser ist daher nur bis zu einem
gewissen MaR farbverbindlich. Ein Rot aus 100
Magenta und 100 Gelb kann er noch verbindlich
darstellen, ein HKS 15-Rot jedoch nicht mehr.

UGRA
Display Analysis & Certification Tool
Report
Cs
White Point yes
Gray balance yes
Profile quality yes
) MuiltiColor, HighBody yes
Offset/Gravure Peper Type 1/2 yes
Offset on uncoated paper yes
Newspaper Printing yes
sRGE yEs
AdobaRGE yes
ECI-RGB no
Diagram
WhitePoint = B |
GrayBalance

Kapitel 10

Der Monitor steht bei der Produktion von
Drucksachen am Anfang der gesamten Pro-
zesskette. Wenn bereits hier Farben falsch
dargestellt werden, dann wirkt sich dies auf
alle nachgelagerten Arbeitsschritte aus. Es
ist daher von entscheidender Wichtigkeit,
dass Ihr Monitor Farben mdglichst verbind-
lich anzeigt. Sie sollten also, noch bevor Sie
damit beginnen, Ihr Farbmanagement im
Photoshop zu konfigurieren, Ihren Monitor
kalibrieren.

Bei der Kalibration von Monitoren gibt es
eine ganze Reihe von Fachbegriffen, die
leider nicht ganz selbsterkldrend sind: Meta-
merie, Gamma, Farbtemperatur oder Lumi-
nanz, um nur einige zu nennen. Unser Spe-
cial erklart thnen alle Details rund um das
Thema Monitor-Kalibration.

Farbverbindlichkeit

Der Begriff ,Farbverbindlich” bietet einen
gewissen Spielraum, denn es gibt keine ge-
naue Definition, wann ein Monitor als farb-
verbindlich bezeichnet werden kann. Bei der
Beurteilung von Monitoren unterscheidet
man daher zwischen , Farbverbindlich” und
,Prooftauglich”. Betrachten wir zunachst die
farbverbindlichen Monitore.

Viele TFT- und Rohrenmonitore lassen sich
kalibrieren und konnen Farben danach auch
recht genau darstellen. Es fragt sich nur, wie
exakt, fur wie lange, aus welchem Blickwin-
kel usw. diese Verbindlichkeit gewdhrleistet
ist. Auch der Umfang des darstellbaren
Farbraumes spielt hier eine wichtige Rolle,
denn er bestimmt, in welchem Umfang der
Monitor (1) Farben verbindlich anzeigen
kann.

Sie konnen also einen preiswerten TFT-Mo-
nitor kalibrieren und danach ,farbverbind-
lich” damit arbeiten - so lange Sie keine Far-
ben auBerhalb seines Farbraumes anzeigen,
7. B. bestimmte Schmuckfarben. Auch kann
es passieren, dass der Monitor einige Farben
genauer darstellt als andere, da er nur in
bestimmten Bereichen Farben verbindlich
wiedergeben kann.

Monitor regelmsssiy kalibrieren!!!

Monitore richtig kalibrieren

Vergessen Sie also die Vorstellung, dass Sie
die zehn unterschiedlichen Monitore in Ihrer
Agentur oder Vorstufe kalibrieren und diese
lhnen dann alle ein identisches Bild liefern.
Dies wirde nur mit zehn baugleichen und
gleich alten Gerdten von einem Hersteller
funktionieren.

Anders die prooftauglichen Monitore. Hier-
bei handelt es sich um Monitore, die sich
besonders exakt kalibrieren lassen und die
dabei auch einen recht groBen Farbraum
erreichen. lhre Bauteile ermdglichen eine
prazise Ansteuerung und somit eine sehr
genaue Farbwiedergabe. Allerdings haben
auch diese Gerdte je nach Hersteller und
nach Modell einen unterschiedlich groRen
Farbraum. So konnen beispielsweise die
meisten am Markt erhaltlichen Proof-Moni-
tore kein reines Cyan darstellen. Auch den
Adobe-RGB-Farbraum erreichen diese Ge-
réte fast alle nicht.

Mit dem ,UGRA Display and Certification
Tool” (2) lasst sich feststellen, welchen
Farbraum ein Monitor tatsachlich farbver-
bindlich darstellen kann. Im Anschluss an
die Kalibration wird mit dieser Software
ermittelt, fir welche Druckverfahren der
Monitor prooftauglich ist.

Hier stellt sich die Frage, wie farbverbind-
lich Sie Giberhaupt arbeiten miissen. Im Satz
und im Layout reicht es wahrscheinlich aus,
dass Farben ,relativ* genau angezeigt wer-
den. In der Bildbearbeitung, Reinzeichnung
oder in der Vorstufe sollten Farben jedoch
s0 genau wie moglich angezeigt werden.

Auch fur welches Druckverfahren Sie Ihre
Daten vorrangig erstellen, ist bei der Aus-
wahl eines Monitors von Bedeutung. Den
Farbraum einer Zeitung kann wahrscheinlich
auch ein preiswerter, kalibrierter TFT-Moni-
tor farbverbindlich anzeigen. Um sich jedoch
farbverbindlich anzeigen zu lassen, wie ein
Druckergebnis im Bogenoffsetdruck auf ge-
strichenem Papier aussehen wird, dafir be-
darf es eines hochwertigen Proof-Monitors.

www.cleverprinting.de




cleverprinting.de

PDF/X und Colormanagement 2011. Copyright by Christian Piskulla

clever=gncEne

Messtechnik

Zur Kalibration eines Monitors sollte grund-
sétzlich ein Farbmessgerét (ein Colorimeter
oder ein Spektralfotometer) mit dazugeho-
riger Kalibrationssoftware verwendet wer-
den. Es besteht zwar auch die Maglichkeit,
den Monitor visuell zu kalibrieren, allerdings
ist dieses Verfahren stark von der Farbwahr-
nehmung des Betrachters abhangig und da-
her sehr ungenau.

Preiswerte Colorimeter gibt es bereits ab ca.
75,- Euro. Mit diesen Einstiegslosungen kann
jedoch nur auf Standardeinstellungen kali-
briert werden. Sie erlauben nicht die freie
Wahl der Kalibrationsparameter und sind in
der Software und teilweise auch Hardware
stark limitiert. Wer seinen Monitor mog-
lichst verbindlich kalibrieren will, der sollte
auf eine Einstiegslosung verzichten und ein
professionelles Produkt erwerben. Empfeh-
lenswert sind das Quato Silver-Haze Pro, das
Gretag Eye-One Display, das X-Rite DTP 94,
das Pantone Eye-One 2 sowie der Colorvi-
sion Spider3PRO. Die Preise bewegen sich
hier zwischen 150,- und 300,- Euro, je nach
Lieferumfang und Software.

Hard- oder Softwarekalibration?

Ein wichtiges Qualitdtsmerkmal bei Moni-
toren ist die Maglichkeit der Hardwarekali-
bration.

Bei vielen TFT-Monitoren fehlen jegliche
Regler am Gerat, so z. B. an Apples Cinema-
Display. Lediglich ein Helligkeitsregler ist
hier vorhanden. Wenn wahrend der Kalibra-
tion Farbabweichungen festgestellt werden,
konnen diese nicht direkt am Gerat (also an
der Hardware) korrigiert werden, sondern
nur ber das Monitorprofil. Dadurch lasst
sich der Monitor nicht so exakt kalibrieren,
auch wird der Farbraum des Monitors bei
dieser reinen Softwarekalibration einge-
schrankt. Wesentlich genauer ist hingegen
die Softwarekalibration mit manueller Hard-
warejustage. Dazu muss die Moglichkeit
bestehen, direkt am Monitor Farbwerte ein-
2ustellen.

Wird wahrend der Kalibration eine Abwei-
chung festgestellt, kann zundchst versucht
werden, diese Abweichung weitestgehend
durch Einstellungen an der Hardware auszu-
gleichen. Dieses Verfahren erlaubt eine ge-
nauere Kalibration, allerdings muss der An-
wender wahrend der gesamten Kalibration
am Gerat verbleiben und die Anweisungen
der Kalibrationssoftware befolgen.

Bei der automatischen Hardwarekalibra-
tion Ubernimmt die Kalibrationssoftware
den Part des Anwenders. Der Anwender
trifft zu Beginn der Kalibration nur einige
Einstellungen beziglich der gewinschten
Farbwerte, anschlieRend lauft die gesamte
Kalibration ohne sein Dazutun ab. Das ver-
einfacht die Kalibration nicht nur, die Soft-
ware kann Einstellungen an der Hardware
auch wesentlich genauer justieren, als es
der Anwender kann. Diese Art der Kalibrati-
on liefert daher das beste Ergebnis.

Preisfrage

Preiswerte, softwarekalibrierbare 19” TFT-
Monitore fiir den Satz- und Layoutbereich
erhalten Sie bereits ab ca. 350,- Euro. 19”
Proof-Monitore mit automatischer Hard-
warekalibration sind bereits ab ca. 1000,-
Euro erhdltlich, je nach Hersteller und Aus-
stattung.

Achten Sie bei Proof-Monitoren darauf, dass
eine Lichtschutzblende zum Lieferumfang
gehort oder bestellen Sie diese separat dazu.
Sie verhindert Spiegelungen und verbessert
den Kontrast. Auch werden einige Modelle
im Bundle mit Kalibrations-Messtechnik an-
geboten, was oftmals gunstiger ist, als diese
einzeln nachzukaufen.

Viele Fachzeitschriften wie die Macup, die
Macwelt oder die Publishing-Praxis verof-
fentlichen regelmaBig Testberichte zu den
verschiedenen Monitorklassen. Auch auf
vielen Webseiten finden Sie Testberichte
und Kaufempfehlungen.

Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Quato Intelli Proof 240 LED excellence

Das digitale Fenster

Der Monitor ist - nach Ihrer Kreativitat - Ihr
wichtigstes Arbeitsmittel bei der Gestaltung
von Drucksachen. Auf dem Monitor betrach-
ten Sie das Ergebnis Ihrer Arbeit in Echtzeit.
Sie konnen sofort entscheiden, ob Ihnen die
Farben eines Bildes zusagen oder ob noch An-
passungen notwendig sind.
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Kapitel 10

Der Kalibrationsvorgang

Wir erklaren den Ablauf der Kalibration an-
hand eines Monitors, der nur die Moglichkeit
der Software-Kalibration bietet, denn diese
Monitore sind weit verbreitet. Je nachdem,
welchen Monitor-Typ und welche Messtech-
nik Sie verwenden, kann der Vorgang etwas
unterschiedlich ablaufen. In jedem Fall emp-
fiehlt sich vorher ein Blick in das Handbuch.
Vor Beginn der Kalibration sollten Sie einige
allgemein gultige Regeln beachten:

Standortfrage

Ein Monitor sollte so aufgestellt werden,
dass storender Lichteinfall vermieden wird.
Sitzt der Anwender mit dem Ricken zum
Fenster, fallt oftmals Licht auf das Display
und verursacht Spiegelungen. Sitzt der
Anwender hingegen mit dem Gesicht zum
Fenster, konnen sich die Augen des Anwen-
ders nur auf eine Lichtquelle einstellen, ent-
weder auf das einfallende Tageslicht oder
den Monitor. Es ist daher wichtig, fir ein
gleichbleibendes Umgebungslicht zu sorgen.
Ist dies raumlich nicht maglich, besteht eine
Méglichkeit darin, den Monitor seitlich zum
Fenster zu stellen.

Metamerie-Effekt

Sonnen- oder Kunstlicht ist nicht einfach
farblos, sondern hat eine Eigenfdrbung. Wel-
che Farbe oder genauer ,Farbtemperatur”
Licht hat, wird in einer Skala (3) angegeben,
die nach dem englischen Physiker Kelvin
benannt ist. 1.000 Kelvin stehen fir ein rot-
liches Licht, 10.000 Kelvin fiir ein blauliches
Licht. Neutrales Tageslicht hat eine Farbtem-
peratur von 5.000 Kelvin.

Wann immer Sie einen Proof oder einen
Druck betrachten, wirkt sich auch die Be-
leuchtung auf thre Farbwahrnehmung aus.
Wenn Sie beispielsweise einen Druck unter
einer Blro-Neonrohre betrachten, dann se-
hen die Farben oftmals ganz anders aus, als
wenn Sie den Druck unter Normlicht oder
neutralem Tageslicht betrachten. Diese
durch die Beleuchtung verursachte Farbver-

Monitore richtig kalibrieren

anderung bezeichnet man als Metamerie-
Effekt. Um diesen Effekt auszuschlieRen,
qibt es in jeder Druckerei und auch Uber-
all dort, wo zuverlassig Farben beurteilt
werden missen, so genannte Normlicht-
Lampen, die Licht mit 5.000 Kelvin abge-
ben. Ein Monitor zur Farbbeurteilung sollte
daher nicht in einem Raum stehen, in dem
Neonrohren mit z. B. 3.000 Kelvin von der
Decke leuchten. Der Operator wirde sonst
die Farben am Monitor auf einen Druck oder
Proof abgleichen, dessen Farben durch den
Metamerie-Effekt verfalscht werden.

Kalibrationsvorgang

Auch ein TFT-Monitor hat Bauteile, die sich
erwarmen und dadurch die Farbwiedergabe
beeinflussen. Lassen Sie den Monitor daher
mindestens 60 Minuten vor Beginn der Kali-
bration warmlaufen.

SchlieBen Sie Ihr Farbmessgerdt an den
Computer an und starten Sie die dazugehd-
rige Software. Je nachdem, welche Art der
Kalibration Ihr Monitor unterstitzt, konnen
Sie jetzt die passende Kalibration auswah-
len. Erlaubt Ihr Monitor keine manuelle oder
automatische Hardwarekalibration, wéhlen
Sie Software-Kalibration.

Kalibrationsmodus

: Hardware-Kalibration fiir Intelli Proof Displays
_ Werkskalibration fir Intelli Color Displays
® Software Kalibration fiir TFT-Flachbildschirme
) Software Kalibration fiir Réhren-Monitore

) Profilierung

Monitor-Gamma

Mit der Gamma-Einstellung (4) beeinflussen
Sie, wie Ihr Monitor Tonwerte (Abstufungen)
anzeigt. Kalibrieren Sie Ilhren Monitor fir Ar-
beiten im Bereich Grafik und PrePress (CMYK-
Bilddaten), dann wahlen Sie ein Gamma von
1.8, unabhangig davon, ob Sie am PC oder
MAC arbeiten. Fotografen, die vorwiegend
mit RGB-Bilddaten arbeiten, sind hingegen
mit einem Gamma von 2.2 oder L* besser
bedient. Lesen Sie zum Thema Gamma bitte
auch Seite 150.
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Farbtemperatur

Als Nachstes missen Sie die gewiinsch-
te Farbtemperatur auswdhlen, denn auch
lhr Monitor kann Licht ,warm” (gelblich)
oder ,kalt” (blaulich) darstellen. Mit 4.000
Kelvin erzeugt Ihr Monitor ein warmes, rot-
liches Licht, mit 7.000 Kelvin ein eher kaltes,
blaues Licht. Viele preiswerte Monitore sind
ab Werk auf 7.000 Kelvin eingestellt, eine
qute Farbtemperatur fir Office-Anwendun-
gen, jedoch viel zu kalt fur die Arbeit im
Bereich Grafik und PrePress.

Als Farbtemperatur fur grafische Arbeiten
wahlen Sie 5.800 Kelvin (5) aus. Einigen
Anwendern wird diese Einstellung im ers-
ten Moment gelblich und farbverfslschend
vorkommen. Lassen Sie sich dadurch nicht
beirren. Wenn Sie nach kurzer Eingewth-
nungsphase wieder auf ein Profil zurtickstel-
len, welches unter Verwendung von 7.000
Kelvin erstellt wurde, fallt lhnen auf, wie
unnattrlich ,kalt” dieses Licht ist.

Luminanz

Als Letztes mussen Sie die Helligkeit der
Hintergrundbeleuchtung einstellen. Mit der
Leuchtdichte oder Luminanz (6) gibt man
vor, wie hell der Monitor leuchten soll. Die-
ser Wert ist von der Intensitat der Umge-

bungsbeleuchtung abhangig. In einem dunk-
len Raum sind die Pupillen des Betrachters
stark geweitet, daher reicht hier eine ge-
ringe Lichtintensitét aus, um im Auge des
Betrachters einen Farbreiz auszuldsen. In
einem hell erleuchteten Biiro hingegen sind
die Pupillen stark verengt, daher muss der
Monitor hier wesentlich heller leuchten, um
denselben Farbreiz auszuldsen.

Fir eine eher dunkle Umgebung wahlen Sie
eine Leuchtdichte von ca. 100 cd/m? aus.
Fur normal ausgeleuchtete Biros empfiehlt
sich eine Leuchtdichte zwischen 120 cd/m?
und 150 cd/m?. Dies sind Empfehlungswerte.
Kommt Ihnen Ihr Monitor nach der Kalibra-
tion zu hell oder zu dunkel vor, passen Sie
die Werte einfach nach oben oder unten an.

Starten Sie nun die Kalibration. Je nach Soft-
ware kann diese bis zu 20 Minuten dauern.
Am Ende der Kalibration wird das erzeugte
Profil als Standard-Monitorprofil gesichert.
In einigen Programmen, z. B. Freehand und
XPress, muss das Profil zusatzlich noch ma-
nuell als Standard-Monitorprofil in den Vor-
einstellungen ausgewahlt werden.

Da sich die Farbwiedergabe durch Alterung,
unterschiedliche Raumtemperaturen und
andere Faktoren im Laufe der Zeit verandert,
sollten Sie die Kalibration mindestens ein-
mal im Monat wiederholen.
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Softproof

Nachdem Sie Ihren Monitor kalibriert haben,
kénnen Sie mit Hilfe der Cleverprinting-Test-
form Uberpriifen, wie genau Ihr System Far-
ben darstellt. Laden Sie sich dazu zundchst
die Datei Testform_2011.jpg (7) von unserer
Website herunter. Sie finden die Testform
unter www.cleverprinting.de/testform

Offnen Sie die Datei nun im Photoshop und
fihren Sie, wie auf Seite 48 beschrieben,
einen Softproof durch. Verwenden Sie dazu
das Profil 1SOcoated v2. Lassen Sie sich bei
diesem Softproof das Papierweil simulieren
und vergleichen Sie das Monitorbild mit dem
beiliegenden Referenz-Offsetdruck.

Sie konnen die Testform auch verwenden,
um Ihr Drucksystem auf Farbverbindlichkeit
7U testen.
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Monitore richtig
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Mit freundlicher Unterstiitzung von
Raimar Kuhnen-Burger

D Das Monitor-Gamma

Ein Mensch nimmt nicht alle Farben gleichméRig
qut wahr. Dies ist nicht nur bei Farben der Fall,
sondern auch bei Helligkeitswerten. Ein Verlauf von
Weil zu Schwarz wird vom Menschen dadurch nicht
linear (gleichmaRBig ansteigend) wahrgenommen.
Dieser Tatsache begegnet man, indem man in der
Bildwiedergabe die Helligkeitswerte mit einer so
genannten Gammakorrektur anpasst - kurz Gamma.

Welcher Gamma-Korrekturwert —
bei Monitoren nun ,der richtige” 17 I
ist, dariber l3sst sich streiten.

1.9
Macs und PCs verwendeten friher 2.0
unterschiedliche Gamma-Werte, da :;
Macs vorwiegend im Grafik-Umfeld 2.3
) ) 2.4
verwendet wurden, PCs im Office- 25
bereich. Das trifft so heute nicht 2.6
Auto
mehr zu. L
sRGB
. i HDTV
Jetzt wird es kompliziert. Jedes — mmmm—

digitale Gerat zur Bilderfassung, also Scanner und
Digitalkameras, hat ebenfalls ein Gamma, das
bereits bei der Erzeugung des Bildes angewandt
wird. Kalibrieren Sie jetzt Ihren Monitor mit einem
Gamma von 1.8, betrachten dann aber ein Bild,
welches ein Gamma von 2.2 verwendet, kommt
es zu Umrechnungsverlusten, die bis zu 20% der
Tonwerte betreffen knnen.

Wer also Bilder bearbeitet, die SRGB oder Adobe-
RGB als Profil verwenden, der sollte seinen Monitor
auch mit einem Gamma von 2.2 kalibrieren, egal
ob Mac oder PC. Wer ECI-RGB-Bilder bearbeitet, der
sollte stattdessen ein Gamma von 1.8 verwenden,
bei eciRGB_v2 sollte L als Gamma verwendet wer-
den. Wer aber Bilder mit unterschiedlichen Profilen
bearbeitet - nun, der muss Praferenzen setzen und
mit den Umrechnungsverlusten leben.

Wer sich mit dem Thema Monitorkalibration
beschaftigt, der findet in der Fachliteratur
(und auch in den Handbichern der Moni-
torhersteller) zum Teil sehr widersprich-
liche Angaben. Die einen empfehlen als
Farbtemperatur 5.500 Kelvin, andere Stellen
wiederum empfehlen 6.500 Kelvin. Beim
,Gamma” wird vielerorts 1.8 als ,der einzige
richtige Wert” vorgegeben, andere empfeh-
len 2.2 oder sogar ,L-Stern” (L*).

Der Grund fur diese Vielstimmigkeit ist ei-
gentlich ganz einfach. Es gibt leider keine
,absolut richtige” Vorgabe fir die Moni-
torkalibration. Ein Monitor muss vielmehr
passend fir einen Verwendungszweck ka-
libriert werden.

Ein Beispiel: Ein Webdesigner will auf sei-
nem Monitor die Farben so angezeigt be-
kommen, wie auch ein GroBteil seiner
Kunden die Farben sehen wird. Er wird also
seinen Monitor auf Werte einstellen, wie
auch Standard-Office-Monitore in Biros sie
verwenden: ¢a. 7.000 Kelvin, ein Gamma
von 2.2. Ein ambitionierter Hobby-Fotograf
hingegen machte auf seinem Monitor die
Farben zunachst so sehen, wie die Kamera
sie in etwa aufgenommen hat. Hier emp-
fiehlt sich ein Kelvin von 6.500 und als
Gamma ,SRGB”. Ein Profi-Fotograf, dessen
Kamera , Adobe-RGB” als Ausgabeprofil hat,
ist mit 6.500 Kelvin und einem Gamma von
2.2 qut bedient. Ganz anders sehen die Wer-
te wieder aus, wenn man einen Monitor fir
die Videobearbeitung kalibriert, hier muss
man Werte wahlen, die einem TV-Standard
entsprechen.

Als Grafikdesigner, der nebenbei auch noch
Webseiten gestaltet und professionelle Digi-
talfotos retuschiert, kommt man nicht um-
hin, den Monitor jedes Mal neu mit anderen
Werten zu kalibrieren - je nachdem, an was
man gerade arbeitet. Wer sich diesen Auf-
wand ersparen will, der muss Kompromisse
schlieRen. Auch was das Monitor-Gamma
angeht, muss man leider Kompromisse
schlieBen, denn hier spielt es eine Rolle,
welches Gamma die Bilddaten ,mitbringen”,
siehe (1).

Diese Tabelle soll Ihnen einen kurzen Uber-
blick verschaffen, welche Werte sich fir
welchen Anwendungszweck eignen. Beach-
ten Sie jedoch, dass sich nicht jeder Monitor

1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2

Adobe-RGB
1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2
Adobe-RGB (WG)
1S0coated_v2

sRGB-Profil

sRGB-Monitor

eciRGB_v2
Adobe-RGB (WG)
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sRGB-Profil
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auf jeden gewinschten Wert hin einstellen
ldsst. Office-Monitore wurden nun einmal
nicht dafiir gebaut, hochwertige Digitalfotos
farbverbindlich darzustellen - denn auch

eine Kalibration macht aus einem ,schlech-

ten” Monitor keinen ,quten”. Da hilft nur
ein neuer, hochwertiger Monitor.

Monitorkalibration

Monitore richtig
kalibrieren

Home-0ffice (RGB)

Wer im Biro oder zu Hause an einem Standard-
Monitor vom Elektrodiscounter arbeitet, der
sollte nicht vergessen, wofr diese Gerate gebaut
wurden: fur Tabellenkalkulationen, Textverarbei-
tungen, Spiele.

Monitor-Mindestanforderungen
Office-Monitore werden oft mit 6.500 - 8.500
Kelvin als Standard-Einstellung ausgeliefert. Fr
kontrastreiches Arbeiten in Office-Programmen
o.k., fur grafische Arbeiten viel zu ,kalt” (blau).
Trotz Kalibration werden diese Monitore keine
zuverlassige Farbdarstellung bieten.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500 (oder Gerdte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eCiRGB_v2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 1.8

Webdesign (RGB)

Viele Webdesigner arbeiten auch im Print-Bereich.
Hier muss entweder mit Kompromiss-Einstellungen
gearbeitet werden oder es wird zwischen zwei
Profilen (oder besser zwei Monitoren) gewechselt.
Wer ausschlieBlich Webdesign betreibt, der hat es
einfacher.

Monitor-Mindestanforderungen
Reine Webdesigner bendtigen lediglich einen
quten, software-kalibrierbaren ,Standard-Monitor”.
Wer Web- und Print-Design betreibt, der sollte
entweder zwei Monitore verwenden oder einen
hardware-kalibrierbaren, bei dem sich zwischen
zwei Kelvin-Settings wechseln lasst.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500 (oder Gerdte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eCiRGB_v2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 1.8

Foto - Ambitioniert (RGB)

Ein GroRteil der am Markt erhaltlichen Einsteiger-

Digitalkameras arbeitet mit dem Profil SRGB oder

einem vergleichbaren Profil. Fir Schnappschisse,

Urlaubsfotos oder einfachere Produkt- und Portrat-
aufnahmen vollig ausreichend, viel wichtiger sind

die richtigen Einstellungen an der Kamera.

Monitor-Mindestanforderungen
Preiswerte Monitore erreichen zwar nicht ganz den
SRGB Farbraum, jedoch reichen fir die meisten
,Hobby-Fotografen” software-kalibrierbare
Monitore aus. Preiswerte Kalibrationstechnik ist fur
diese Gerate bereits ab 70,- Euro erhaltlich.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500 (oder Geréte-Preset ,mittel”)

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- SRGB: Gamma 2.2 oder sRGB-Gradation

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 1.8

Foto — Professionell (RGB)
Spiegelreflex-Digitalkameras erfassen mit ihren
hochwertigen Bauteilen den Adobe-RGB-Farbraum,
Mittelformatkameras bieten z. T. auch ECI-RGB als
Arbeitsfarbraum an. sRGB-Monitore konnen diese
Farbraume nicht darstellen. Hinzu kommt, dass
SRGB auch 1S0coated_v2 nicht komplett abbildet.

Monitor-Mindestanforderungen
Fur Profifotografen empfehlen sich , Wide-Gamut-
Monitore”, die Adobe-RGB sowie ISOcoated v2 fast
vollstandig abbilden kannen. Hochste Kalibrati-
onsgenauigkeit bieten hier Modelle mit ,automa-
tischer Hardware-Kalibration” sowie hochwertige
Colorimeter zur Kalibration.

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 6.500

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 1.8

PrePress (iiberwiegend CMYK)
Druckvorstufen, die hauptsachlich CMYK-Daten
erhalten, sollten beachten, dass sSRGB-Monitore
ISOcoated_v2 nicht vollstandig abbilden kannen.
Sonderfarben sowie Aniva-Farben kdnnen von ge-
wohnlichen sRGB-Monitoren ebenfalls nicht immer
abgebildet werden.

Monitor-Mindestanforderungen
Fir PrePress-Profis empfehlen sich entweder
hardwarekalibrierbare Monitore ohne Wide-Gamut,
wobei diese jedoch 1SOcoated_v2 nur zu ca. 90%
abbilden, was i. d. R. jedoch oft ausreicht. High-
End-Druckereien sollten hardwarekalibrierbare
Wide-Gamuts einsetzen, hier wird ISOcoated v2
fast vollstandig abgebildet.

SYNAPSIS ¢

Empf. Kalibrationsparameter

- Kelvin: 5.800

- Empfohlenes Monitor-Gamma: siehe (1)

- Adobe RGB: Gamma 2.2

- ECI-RGB 1: Gamma 1.8, eciRGB_2: L* (L-Stern)
- Uberwiegend CMYK-Bilder: Gamma 1.8

New Technology
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WWW.SYNAPSIS-NT.DE Monitor Normlicht  Messtechnik  Software
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Proofing

Farbverbindliche
Digitalproofs

Epson 3880 Proofsystem

Kapitel 11

Digitale Druckvorlagen - Proofs - sind
wichtiger Bestandteil eines jeden Druckauf-
trages. Ohne farbverbindliche Proofs hat der
Grafikdesigner keine Sicherheit, dass seine
Arbeit seinen Vorstellungen und Kundenan-
forderungen entspricht. Der Drucker an der
Maschine hat ohne verbindliche Farbvorlage
keinerlei Anhaltspunkt, wie das endgltige
Druckergebnis aussehen soll. Er kann ohne
Proof lediglich nach Standardwerten dru-
cken.

Fehler in den Bilddaten, die auf farbverbind-
lichen Proofs sofort aufgefallen wéren, wer-
den ohne Proofs frihestens in der Druckma-
schine bemerkt. Im ungunstigsten Fall erst,
wenn die Auflage gedruckt ist.

Sie sollten also vor jedem Druckauftrag
Proofs von Ihren Daten anfertigen lassen,
bei umfangreichen Projekten zumindest von
den wichtigsten Seiten. Die Kosten hierfir
sind im Vergleich zu einem durch Datenfeh-
ler erforderlichen Neudruck gering.

Wann ist ein Proof farbverbind-
lich?

Sinn und Zweck eines Proofs ist nicht der
maglichst lineare Ausdruck. Vielmehr soll
ein Proof genau simulieren, wie Daten nach
dem Druck aussehen werden.

Jedes Druckverfahren, egal ob Digital-, Bo-
gen- oder Rollen-Offsetdruck, wirkt sich
mehr oder weniger farbverandernd aus.
Dies ist u. a. auf den Punktzuwachs, die
verwendete Druckfarbe, das Rasterverfah-
ren und besonders die Eigenfdrbung des
Papieres zurtickzufthren. Ein Proof gilt dann
als farbverbindlich, wenn er diese Farbver-
anderungen bericksichtigt und wiedergibt.
Dazu muss die RIP-Software des Proofers
in der Lage sein, auf die in ICCG-Profilen
gespeicherten Informationen Gber Farbver-
anderungen zurickzugreifen. Mehr zu I1CC
Profilen erfahren Sie auf Seite 30 im Kapitel
,Eingabe- und Ausgabe-Profile”.

Proofing

Wenn ein Kunde auf einem nicht ICG-f3higen
Tintenstrahldrucker Ausdrucke seiner Daten
anfertigt und diese Daten dann im Rollen-
offsetdruck auf Zeitungspapier gedruckt
werden, dann werden sich Ausdruck und
Rollendruck erheblich unterscheiden. Rekla-
mationen sind vorprogrammiert.

Der Bundesverband Druck und Medien
(bvdm) hat mit dem ,Medienstandard
Druck” Richtlinien herausgegeben, ab wann
ein Proof als farbverbindlich anzusehen ist.
Diese Richtlinien konnen direkt vom bvdm
(www.bvdm-online.de) bezogen werden.

In der Regel besteht ein farbverbindliches
Proof-System aus drei Bestandteilen. Das
sind der Proof-Drucker, eine Ansteuerungs-
Software (RIP) und ein Spektraldensitometer
(Messgerat) zur Kalibrierung des gesamten
Systems. Die Kosten fir ein solches Proof-
System liegen je nach Ausstattung bei 1.000
Euro bis 15.000 Euro.

Zunachst einmal muss ein Proof-Drucker in
der Lage sein, Daten aus jeder Anwendung
heraus linear auszudrucken. Wenn Sie eine
Flache ausgeben, die mit den Werten Cyan
15, Magenta 40, Gelb 40 und Schwarz 5 de-
finiert ist, muss diese Flache auf dem Aus-
druck messtechnisch auch tatsachlich diese
Farbanmutung wiedergeben.

Sollte hierbei eine Abweichung auftreten,
wird auf dem Drucker eine Testform mit fest
definierten Messfeldern ausgegeben, z. B.
ein ECI-2002-Testchart (1). Dieses wird an-
schlieBend mit einem Spektralphotometer
ausgemessen. Die dabei ermittelten Mess-
werte werden an die Ansteuerungs-Soft-
ware (RIP) des Druckers Gbertragen. Das
RIP kann nun auf Basis der Messwerte die
Abweichungen korrigieren, der Drucker wird
somit kalibriert.

Als Nachstes muss das RIP des Proofers in
der Lage sein, ICG-Profile auszuwerten. Denn
ohne ein hochwertigers RIP ist auch der bes-
te Tintenstrahldrucker nicht prooftauglich.

efi

Auspacken. Installieren. Papier einlegen.
Proofen — EFIl eXpress for Proofing.

Weitere Informationen finden Sie auf www.proofing-to-go.de
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raums ab. Damit eignet sich der Monitor
sowohl fiir die Simulation aller tUblichen
als auch zur Bearbeitung von Adobe-RGB
und ECI-RGB-Daten im Foto-Workflow.
optimale Monitor fiir Grafik-, Foto- und

Der Intelli Proof 240 LED excellence - der
PrePress-Profis.

zise Farbwiedergabe. Der Wide-Gamut
Druckverfahren auf Kontraktproof-Niveau

Hardwarekalibration flr eine absolut pra-
Farbraum deckt

1620 LEDs sorgen fiir eine extrem homo-
gene Hintergrundbeleuchtung, die 16bit
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Proofing

Rechtsverbindliche
Digitalproofs

Fehlende Papiersimulation
Proofpapier ist oftmals weiler als herkomm-
liches Offset-Druckpapier. Ist das Proofpapier
hingegen vom Weigrad an das Papier des
Offsetdrucks angepasst, kann bei Proofs, die
den Bogenoffsetdruck auf gestrichenem oder
ungestrichenem Papier simulieren, u. U. auf die
Papiersimulation verzichtet werden.

Kapitel 11

Sie haben Ihrer Druckerei zusammen mit
Ihrem Druckauftrag einen farbverbindlichen
Proof zur Verfigung gestellt. Das gelieferte
Druckergebnis weicht jedoch sehr stark vom
Proof ab...

Damit ein Proof im Fall eines Rechtsstreits
als rechtsverbindlich anerkannt werden

kann, muss er Informationen dariber ent-
halten, mit welchem Profil er erstellt wur-

de, welche Hard- und Software zum Einsatz
gekommen ist, wie alt der Proof ist etc. Sie

sollten also bei der Bestellung von Digital-

proofs auf folgende Merkmale achten:

Papiersimulation

In jedem ICCG-Profil ist gespeichert, welche
Figenfarbung das Auflagenpapier hat. Eine
Proof-Software kann diese Information
auslesen und in die Daten einrechnen. Die

so erzeugte Simulation der Papierfarbe er-
maglicht es, eine Aussage Uber das Farb-
verhalten im spateren Auflagendruck, z. B.

auf Recycling- oder Zeitungspapier (1), zu
treffen. Ein Proof sollte daher immer eine
Papiersimulation aufweisen.

Proofing

Welches Profil fiir welchen Proof

Fur Druckauftrage im Bogenoffset auf ge-
strichenen Papieren sollten Sie Ihre Proofs
unter Verwendung des ISO-Profiles ,150-
coated_v2.icc” erstellen lassen. Jede gute
Druckerei sollte danach drucken konnen. Fir
Druckauftrdge im Bogenoffset auf ungestri-
chenen Papieren ist das Profil ,1SOuncoated.
icc” geeignet, fir Auftrage im Rollenoffset
auf LWCPapieren ,ISOwebcoated.icc”. Fur
Druckauftrage im Zeitungsdruck sollten Sie
das Profil ,1SOnewspaper.icc” verwenden.

ICC-Profilangabe

Ein Proof muss angeben, mit welchem ICCG
Ausgabeprofil er erstellt wurde. Dadurch
kann Gberpriift werden, ob der Proof den
Farbraum des beabsichtigten Druckverfah-
rens korrekt simuliert (2). Beispiel:

EPSON 4800; Color-

RenderingTable: Absolut colorimetric;

>>> PrinterName:
Simulation-Profil: ISOnewspaper.icc;
Date: 20110303; Resolution 1440 DPI

<<
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icc; Date: 20110303; R

ion 1440 DPI <<<

Proofsysteme von EF| - EFI colorproof XF, EFI Fiery XF und EFI eXpress

Wir liefern nicht nur Hard- und Software, wir haben auch die Erfahrung und Kompetenz, Ihr Proof-
system so einzurichten, dass die Vorgaben der FOGRA fiir einen rechtsverbindlichen Proof erfiillt
werden. Nutzen Sie unsere Kompetenz!

Kriigercolor - Dr. Jiirgen Kriiger ¢ (030) 76 28 80 47
www.dr-juergen-krueger.de « info@dr-juergen-krueger.de

efi &M | Tecco

Kriigercolor ist FOGRA-zertifiziert
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Proofing

Selbstverstandlich muss das zum Proofen

verwendete Profil auch mit dem beabsich-

tigten Druckverfahren zusammenpassen.
Entspricht das zum Proofen verwendete I1CC-
Profil nicht dem Druckverfahren, sind Farb-
abweichungen zwischen Druck und Proof
wahrscheinlich.

Medienkeil

Ein Proof muss Uber einen aufgedruckten
Fogra-Medienkeil verfiigen (3). Dieser Me-
dienkeil erlaubt es, die Farbqualitat mess-
technisch zu kontrollieren. Der Medienkeil
wird zusammen mit den Druckdaten ,ge-
rippt” und anschlieBend ausgegeben. Jetzt
kann der Medienkeil mit einem Messgerat,
einem sogenannten  Spektralphotometer,
ausgemessen und anschlieBend ausge-
wertet werden. So kann berprift werden,
ob der Proofer richtig kalibriert ist und ob
der Proof auch innerhalb der zuldssigen
Toleranzen liegt. Der Medienkeil muss die
gleiche Papiersimulation aufweisen wie der
Proof selbst und darf nicht getrennt (abge-
schnitten) von dem Proof geliefert werden!

Mehr zum Thema Medienkeil auf Seite 156.

Zertifizierung

Im Idealfall hat bereits der Ersteller des

Proofs den Medienkeil ausgemessen, denn Rechtsverbindliche
nur die wenigsten Druckereikunden verfi- e o

gen iber ein geigenes Messgerdt. Wenn da- Dlgltalproofs
bei alle Toleranzen eingehalten und die zu-

lassigen ,Delta E”-Werte nicht dberschritten

wurden, dann konnen die Messergebnisse

ausgedruckt und an dem Proof angebracht

werden. Sinnvoll ist es, wenn dieses Mess- @3\ _
Zertifikat in Form eines selbstklebenden La-  \ N\ |
bels direkt auf den Proof geklebt wird (4).

Wenn Sie einen so ,zertifizierten” Proof er-

halten und dieser Proof mit dem richtigen

ICG-Profil erstellt wurde, dann kann eigent-
lich nichts mehr schiefgehen.

a K3.0
Kontrollbericht des Priifdrucks FOGRA MK CMY

Auswertung:
Toleranzen nach 1SOcoated 39L.txt

soLL IsT

Vorsicht jedoch, wenn Ihre Datei HKS- oder
Pantone-Sonderfarben enthalt. Diese wer-

. OK
den vom Proofer in CMYK umgewandelt und Bedrckstoft.  2E < 20 e oK
evtl. nicht so wiedergegeben wie im Origi- Mittelwert AE< 50 204 OO

Maximum: AE < 30 2,44

nal. Auch RGB-Bilder kénnen fir Probleme Primérfarben: “hi%s 1ss oK

i H Primarfarben 1,24 oK
sorgen, da diese vom Proofer-Rip eventuell Buntarau @ aH < 15
anders in CMYK konvertiert werden als vom Jop: GP Testform.pdf _
Belichter—Rip! Datum: 03.03.2011 Miller PrePre

Fur di
Offline:
JUST colorMaster.

gitalen Workflow

Die tragfdahige Losung fir
Farbverbindlichkeit.

Fur Fotografen, Agenturen und Druck-
vorstufe — vom Hersteller welt-
weit fihrender Normlicht-Technologie.

In drei verschiedenen GréBen.
Funktional, platzsparend und portabel —
Ihr preiswerter Einstieg in die
Normlicht-Technologie.

JUSI)

NORMLICHT

JUST Normlicht GmbH, Vertrieb + Produktion, D 73235 Weilheim/T.
Fon +49 (0)7023 9504-0, www.just-normlicht.de JUST setzt Standards.
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Qualitatskontrolle

Qualitdtskontrolle
von Druck und Proof
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Bei der Medienkeilauswertung werden die Abwei-
chungen zum gewahlten Referenzprofil ermittelt.

Kapitel 11

Wenn Proof und Druck voneinander ab-

weichen, kommt es zwischen Kunde und

Druckerei schnell zu Meinungsverschieden-
heiten. Der Kunde bemangelt die Druckqua-
litét, die Druckerei zweifelt an der Farbver-

bindlichkeit der gelieferten Proofs. Nicht

selten enden solche Diskussionen vor Ge-
richt, vor allem, wenn der Kunde den Druck-

auftrag auf Grund der Qualitatsmangel nicht
abnimmt.

Es ist daher wichtig, dass Kunde und Dru-

ckerei die Qualitdt ihrer Arbeit Gberprifen
und im Streitfall auch nachweisen konnen.
Bis vor einigen Jahren war im Streitfall

die Druckerei dazu verpflichtet, dem Kun-

den nachzuweisen, dass der Proof nicht in
Ordnung ist. Heute ist es jedoch Sache des
Kunden, die Verbindlichkeit seines Proofs

nachzuweisen. Einen Proof auf seine Farb-

verbindlichkeit hin zu Gberpriifen, erfordert
die Maglichkeit einer messtechnischen Aus-
wertung.

Ein Proof, der diese Maglichkeit nicht bietet,
ist daher auch kein Proof, sondern nur ein
einfacher Tintenstrahlausdruck. Als Auftrag-
geber sollten Sie daher immer darauf achten,
dass Ihre Proofs mit dem original Fogra-Me-
dienkeil versehen sind.

1 i L

Ugra/Fogra-Medienkei-CMYK-TIFF V3.0a Proof

Abb. 1: Fogra-Medienkeil CMYK 3. Medienkeile gibt
es in verschiedenen Ausfihrungen. Wundern Sie
sich also bitte nicht, wenn Ihr Lieferant lhnen einen
Proof mit einem anderen Keil liefert.

Dieser Medienkeil (1) ermdglicht die mess-
technische Qualitatskontrolle. Dabei werden
zundchst die Messfelder mit einem Spektral-
photometer eingemessen. Bei der anschlie-
Benden ,Medienkeilauswertung” (2) wird
ermittelt, wie stark der Proof von dem zu
simulierenden Druckverfahren abweicht.

Bleibt der Proof dabei innerhalb der im Refe-
renzprofil festgelegten Toleranzwerte, kann
er als farbverbindlich angesehen werden.

Etwas komplizierter verhalt es sich mit
der Qualitatskontrolle im Offsetdruck. Hier
gibt es eine ganze Reihe von Faktoren, die

Qualitatskontrolle

sich auf die Druckqualitét auswirken. Zwei
der wichtigsten Faktoren sind dabei die
Tonwertzunahme (Punktzuwachs) und die
Dichte.

Als Punktzuwachs oder Tonwertzunahme be-
zeichnet man einen Effekt, bei dem die Ras-
terpunkte, aus denen ein Druckbild besteht,
ihre GroBe verandern. Dadurch nehmen sie
mehr Flache ein, was zur Folge hat, dass die
gerasterten Flachen und Bilder voller wirken.

delelel

Punktzuwachs entsteht vor allem in dem
Moment, in dem die Druckfarbe auf das Pa-
pier Ubertragen wird. Ist der Anpressdruck
dabei zu hoch, verbreitern sich die Raster-
punkte. Aber auch das verwendete Papier,
die Papierfeuchte, die Wasserfthrung in der
Maschine und die verwendete Druckfarbe
wirken sich auf den Punktzuwachs aus.

Im Bogenoffset liegt der normale und ak-
zeptable Punktzuwachs bei ca. 14% in den
Mitteltonen. Ein Flache mit 50%-Raster wird
dadurch mit ca. 64% wiedergegeben. Wird
dieser Wert dberschritten, erscheinen Far-
ben zu voll und zu dunkel. Die Tabelle rechts
in der Mitte zeigt Ihnen, welche Tonwertzu-
nahmen im Druck entstehen.

Die Dichte gibt an, mit welcher Schichtdicke
die Farbe auf das Papier aufgetragen wird.
Druckfarbe ist nicht deckend, sondern lasie-
rend (durchscheinend). Wird die Farbe nicht

www.cleverprinting.de

Ohne Punktzuwachs

Mit Punktzuwachs
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Qualitatskontrolle

mit der notigen Schichtdicke auf das Papier il
. . . Beschreibung Profil Charakterisierung

aufgetragen, dann erscheint sie zu hell. Die

untere Tabelle enthdlt die Volltondichten

ﬂach PSO (P[OZESS'Standafd Offsetd[UCk), Papiertyp 2: 115g/m2 matt gestrichen weiB holzfrei :gg Eg::zg z; 300% FOGRA 39L

150 Coated v2

Papiertyp 1: 115g/m? gldnzend gestrichen weiR holzfrei 150 Coated v2 300%

FOGRA 39L

Papiertyp 3: 65g/m2 gl?nzend gestrichen aufgebessertes LWC PSO LWC Improved (ECI) FOGRA 45L
Del“ ECi BVDM GreyCOI‘I 65g/m2 gldnzend gestrichen Standard LWC PSO LWC Standard (ECI) FOGRA 46L

Papiertyp 4: 115g/m2 ungestrichen weiR Offset PSO Uncoated 15012647 (ECI) FOGRA 47L

Papiertyp 5: 115g/m2? ungestrichen gelblich Offset IS0 Uncoated Yellowish FOGRA 30L
Jede QUte DrUCkerei UbefPfot Wahfend des Papiertyp SC: 65g/m2 SC Papier Rollenoffset (Super Calandered) SC Paper FOGRA 4ol
Druckvorgangg Parameter wie den Punktzu- LI | MFC-Papier (Machine Finished Coated) PSO MFC Paper FOGRA 4L
WaChS Und d|e D|Chte DaZU Werden an dem Papiertyp SNP: SNP-Papier (Standard Newsprint Paper) PSO SNP Paper FOGRA y2L
Druckbogen verschiedene Kontrollelemente
mitged[uckt. Mit Densitometern und Spek- Die Tabellen auf dieser Seite wurden uns freundlicherweise vom SID - Sachsisches SI D O
tralphotometem konnen die Kontrollstreifen Institut fur die Druckindustrie - zur Verfigung gestellt. Mehr Informationen zum

Séchsisches Institut O

fiir die Druckindustrie

SID finden Sie unter www.sidleipzig.de

vermessen und Abweichungen gegebenen-

falls korrigiert werden.
Tonwerte im Bogen- und Heatset-Rollenoffsetdruck in %

Eine interessante Maglichkeit, die Druck- E°'t‘WIeF"| Papiertyp 1und 2 Papiertyp 3, SC und MFC Papiertyp &4, 5 und SNP
epse . atel/rFiim
qualitat einfach und vor allem schnell zu in % MY K MY K My K
Uberprifen, bietet der ECI/bvdm Gray Con- . > B 8.9 8.9 9.8
tr_oI Strip (3). Dieser Kontrollstren‘gn wird o 5.6 5.6 3 3 —
emfach auf dem Dru;kbogen platziert und 209 231 31 253 253 75
mitgedruckt. Uber die Graubalance kann
. . 27.6 30.2 30.2 32.8 32.8 35.5
auch ohne Messtechnik kontrolliert werden,
. . . 34.3 371 371 40.0 40.0 42.9
ob Buntgrau und Echtgrau visuell berein-
. . . 40.7 L3.7 43.7 46.7 46.7 49.8
stimmen. Buntgrau besteht ausschlieBlich p
P 47.0 50.0 50.0 53.1 53.1 56.1
aus den Primarfarben, z. B. 66% Cyan, 56%
. . 6. 6. K 0 62.
Magenta und 56% Gelb. Das Echtgrau wird 239 °0-0 200 29-0 °9-0 20
hingegen aus 70% Schwarz erzeugt . 588 617 o7 645 o5 64
64.3 67.0 67.0 69.6 69.6 72.3
_ 69.6 72.0 72.0 Thty Tty 76.7
4.5 76.6 76.6 78.7 78.7 80.8
Ein gelber Farbstich im Buntgrau wiirde da- 79-1 80.9 80.9 82.7 82.7 8l
rauf hindeuten, dass der Gelbanteil im Druck 83.4 84.9 84.9 86.3 86.3 87.6
70 hoch ist. Zusatzlich bieten Messfelder die 873 88.4 88.4 89.5 89.5 90.5
Maglichkeit, Dichte und Tonwertzuwachs 90.7 91.5 915 92.3 923 93.0
densitometrisch zu Gberpriifen. 93.7 943 943 94.8 94.8 95.2
96.3 96.6 96.6 96.9 96.9 97.1
Der ECI/bvdm G_ray Control Strip kann ko- B 98.5 98.5 98.6 98.6 B
StenlOS n VerSChledenen AUSfUth”gen von Tonwertzunahmen Akzidenz-0ffsetdruck nach MedienStandard Druck 2010 fiir Positivkopie 60 L/cm, Rundpunkt

der Webseite der ECI (www.eci.org) herun-
tergeladen werden. Bitten Sie Ihre Druckerei
einfach, den ECI/bvdm-Strip auf dem druck-
freien Raum des Druckbogens zu platzieren
und Ihnen einen noch unbeschnittenen Bo-

Unverbindliche Volltondichten nach PSO

Papiertyp 1 Papiertyp 2 Papiertyp 3 Papiertyp 4 Papiertyp 5

Schwarz 1.85 1.75 1.75 1.25 1.20

L o s o 1.00 .00
gen zukommen zu lassen. So haben Sie im 155 4 e !
Iweifelsfall die Maglichkeit, die Qualitat zu o0 o L33 ) 9Lz
U’berprUfen. 1.45 1.25 1.26 0.95 0.90
3 Unverbindliche Volltondichten im Druck nach PSO
cmy 70 k70 cmy 50 k50 cmy 30 k30 cmy cm cy 20 40 20 40 60 80 100 20 40 60 80 100 20 40 60 80 100

ECI/bvdm Gray Control Strip (M) - FOGRA39 - ISO 12647-2 gray balance condition ‘CIELAB black ink' Offset on gloss or matt coated paper (PT 1+2) - 1SO 12647-2:2004/Amd 1 - Reference FOGRA39.txt 1) * WWW.eci.org, wi org

Besuchen Sie uns
im Internet unter:
www.techkon.com

> Filmmessung > Messung auf > Auswertung > Qualititssicherung an oo a"e Farben

Druckplatten des Medienkeils der Druckmaschine f kt . G .ff '
TECHKON GmbH ¢+ D-61462 Kénigstein * Telefon: 06174 9244 -50 « Fax:-99 « E-Mail: info@techkon.com per € m i



Scanner

Grundlagen der
Scannerkalibration

Bei preiswerten Scannern konnen keine individu-
ellen ICC-Profile in der Scan-Software hinterlegt
werden. Allerdings sollte man dies bei einem
Gerat fur 70,- Euro auch nicht erwarten.

Scan 2
[Scan]
3 =h % Speichert das gescannts Bild und dffnet s im
ausgewshlten Progiamm,

@ Searmersinstelungen
Seannen von Worlage -
Scanmodus Farbe (MuliScan] =
Bildqualitat 300 dpi *
I~ Scanner-Treiber anzeigen
& Gescanntes Bid speichem in
Datsiname [Geant
Dateityp JPEG/E i i
Gescanntes Bild [E\Dokumente und EinstellungerChefEige  Durchsuchen..
speichem in
[V Bilder in Urkerordret mit aktusllem Datum speicherm
I~ JPEG-EsitDatei im Adobe RGE-Fomat speichern
W Exteines Programm =
[EAProgramme'ecS ot PhetaSido 55 Phetastudo.sne Einstellen
. des g Bilds und der Exi
Scannen
Zuicksetzen | et | Abbrechen |

Kapitel 11

Farbverbindliche und hochqualitative Scans
waren vor wenigen Jahren nur mit teurem
Profi-Equipment zu erzielen. Mittlerweile
gibt es Scanner in jeder Preislage, aller-
dings lassen die Ergebnisse vieler Gerdte
2u winschen 0brig. Abhilfe kann hier eine
Profilierung des Scanners schaffen. Je nach
Gerdt und Scan-Software ist diese auf ver-
schiedenen Wegen moglich.

Bei den Scannern der unteren Preisklasse
liefert der Hersteller zum Gerdt auch die
erforderliche Scan-Software. In dieser Soft-
ware ist ein ICGProfil hinterlegt, welches
den Farbraum des Scanners beschreibt. Hat
der Hersteller das Profil individuell erstellt,
dann liefert das Gerdt in der Regel auch an-
sprechende Ergebnisse. Aus Kostengriinden
werden bei preiswerten Scannern die Ge-
rate jedoch nicht einzeln profiliert, sondern
es werden Profile fir eine ganze Baureihe
oder ganze Typenklassen erstellt. Farbab-
weichungen sind damit vorprogrammiert.
Hinzu kommt die Alterung der verbauten
Lichtquelle und Sensoren und damit verbun-
den zusatzliche Farbabweichungen.

Um ein individuelles Scannerprofil zu erstel-
len, benctigt man zundchst eine Referenz-
vorlage und die dazugehodrigen Referenz-
werte, 7. B. von einem IT8-Target (1).

Dieses auf Fotopapier belichtete Bild kann
man bei verschiedenen Anbietern erwer-
ben, wobei es hier groBe Qualitéts- und
Preisunterschiede gibt. Die Preise bewegen
sich zwischen 50,- und 300,- Euro. Zuriick-
zufihren sind diese Preisunterschiede unter
anderem auch darauf, ob die Referenzwerte
individuell fiur jedes einzelne Bild erstellt
wurden oder fir eine ganze Charge Bilder.

Scannerkalibration

Das Referenzbild wird zunachst eingescannt.
AnschlieBend wird der Scan in einer Profi-
lierungssoftware mit den Referenzwerten
des Testbildes verglichen und es wird ein
Eingabeprofil fir den Scanner erzeugt. Soft-
ware zur Erstellung von Scannerprofilen gibt
es ebenfalls von mehreren Herstellern, auch
hier gibt es zum Teil erhebliche Preisun-
terschiede von mehreren hundert Euro. Im
Internet finden sich zudem diverse Dienst-
leister, die die Profilerstellung gegen Entgelt
ibernehmen.

Ist das Profil erstellt, kann es in der Scan-
software als Eingabeprofil hinterlegt wer-
den. Allerdings sind die Scan-Programme
der preiswerten Scanner (2) in der Regel so
aufgebaut, dass keine eigenen Profile hin-
terlegt werden konnen...

Abhilfe schafft hier ein Umweg ber Photo-
shop. Es wird zunachst ohne eigenes Profil
gescannt, anschlieBend kann in Photoshop
iiber die Funktion ,Profil zuweisen” nach-
traglich das individuelle Scanner-Profil zu-
gewiesen werden. Eine Stapelverarbeitung
mittels Droplet kann diesen Vorgang auch
teilautomatisieren.

Bei besseren Scannern, die Gber eine Twain-
Schnittstelle direkt aus Photoshop angespro-
chen werden konnen, hat sich die Software
Silverfast (www.silverfast.de) als Standard-
Scansoftware etabliert. Sie ist hdufig im
Lieferumfang enthalten, kann jedoch fir
viele Modelle auch nachtraglich erworben
werden. Auch die Software VueScan (www.
hamrick.com) ist fir viele Scannermodelle
erhéltlich. Beide Programme gibt es in ver-
schiedenen Ausfihrungen, je nach Version
erlauben sie die Kalibration wber individu-
elle ICCGProfile. Silverfast gibt es zudem
auch im Bundle mit 178-Vorlagen.

Generell sei jedoch angemerkt, dass nicht
nur die Software und das Profil fur die Qua-
litdt des Scans verantwortlich sind. Viele
preiswerte Scanner liefern auch nach einer
Profilierung nur Scans in Layoutqualitat. Die
verbauten Komponenten sind fur professio-
nelle Scans ungeeignet.

vor IT8-Kalibrierung nach IT8-Kalibrierung

Al IT8

Professionelle Scansoftware
inkl. vollautomatischer IT8-Kalibrierung
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Mehr Infos und Bestellung unter www.SilverFast.de/sf/cleverprinting ['BESTCOLORMANAGEMENT SOFTWARE

Farbmanagement - so einfach wie nie!

“auf IT8-, Kodachrome- und Digital-Kamera-Targets. Angebot giiltig bis 30.09.2011. Solange der Vorrat reicht. Bei Bestellung Gutschein-Code ,cleverprinting” eingeben.
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Bei der Produktion eines Druckerzeugnisses
greifen verschiedene Faktoren ineinander.

Welche Bedeutung die verwendete Druck-

farbe hat, das haben Sie bereits auf Seite 22
erfahren. Welche Rolle die Papierfarbe spielt,
das haben wir ab Seite 179 anschaulich

verdeutlicht. Ein weiterer Faktor, der erheb-
lichen Einfluss auf die Qualitét eines Druck-

erzeugnisses hat, ist das Rasterverfahren.

Der Offsetdruck druckt in der Regel mit vier

Farben: Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz. Da-

mit lassen sich zwar Mischfarben darstellen,
jedoch keine Halbtone (Tonabstufungen,
Verlaufe). Eine helle Farbe muss daher durch

Aufrasterung der Primdrfarben erzeugt wer-

den. Diesen Vorgang haben wir auf Seite 25
bereits kurz erldutert.

-

Die GroRe der Rasterpunkte hat erheblichen
Einfluss auf die Druckqualitdt. Je feiner das

Raster, desto besser konnen Details in Ab-

bildungen und Zeichnungen wiedergegeben
werden.

Der Feinheit der Rasterpunkte waren in
den Zeiten der analogen Plattenkopie noch
Grenzen gesetzt. Ein Filmbelichter hat eine

physikalische Auflosung von 2400 DPI, da-

mit sind theoretisch bereits feinste Raster
moglich. Analog via Filmbelichtung lassen
sich diese jedoch nicht auf die Druckplatte
iibertragen. Beim Umkopieren der Filme auf
die Platte kommt es zu ,Unterstrahlungen”,
die winzigen Punkte brechen weg.

Es wurden daher groBere, zusammenhén-
gende Flachen auf den Film belichtet - die
Rasterpunkte (1). Die Rasterpunkte setzen
sich also in Wirklichkeit aus noch kleineren
Punkten zusammen. Durch ihre GroRe las-
sen sie sich einfacher auf die Druckplatte
Ubertragen, sind dabei aber immer noch
so klein, dass sie vom Menschen ab einem
gewissen Abstand nicht mehr als einzelne
Punkte wahrgenommen werden konnen.

Durch die Computer-to-Plate Technologie
(CTP) und die direkte Belichtung der Druck-
platte sind jedoch neue Rasterverfahren
mdglich. Mit CTP-Belichtern kdnnen fre-
quenzmodulierte (FM) Raster (2) ausgege-
ben werden. Hier sind die Rasterpunkte so
klein, dass sie die physikalische Auflosung
des Belichters voll ausnutzen.

Abbildung (A) wurde mit einem herkémm-
lichen Rasterverfahren belichtet, wobei die
Auflosung 70 Linien pro Zentimeter (175 LPI,
lines per inch) betragt. Abbildung (B) wur-
de mit einem frequenzmodulierten Raster
belichtet. Mit dem FM-Raster lassen sich
feinste Strukturen und Linien wiedergeben,
auch storende Moirés konnen vermieden
werden. Allerdings muss eine Druckerei
dieses Rasterverfahren zunachst als Teil
eines Workflows kaufen. Auch in der Vorstu-
fe und im Drucksaal kann FM-Raster einen
Mehraufwand bedeuten. Viele Druckereien
arbeiten daher mit Standard-Rasterverfah-
ren oder bieten FM-Raster nur auf Nachfrage
an. FM-Raster lassen sich zudem nicht auf
allen Papieren verwenden.

Druckraster

Frequenzmodulierte
Druckraster

Clevertipp

FM-ICC-PROFILE , NPscreen®

Fur Anwender, die das FM-Rasterver-
fahren nutzen wollen, hat die ECI ein
spezielles ICC-Profil bereitgestellt: PSO
Coated NPscreen IS0 12647 (ECI). Bitte
lesen Sie dazu den Hinweis auf Seite
35.

Standard-AM-Raster

Wie fein oder grob eine Aufrasterung erfolgt,
richtet sich nach dem verwendeten Papier. Auf
Zeitungspapier lassen sich auf Grund der Pa-
pieroberfldche oft nur Raster mit 30 Linien pro
Zentimeter (I/cm) wiedergeben, auf ungestri-
chenen Papieren werden Raster zwischen 40
und 54 I/cm verwendet. Im Bogenoffset auf
gestrichenem Papier werden Raster zwischen
60 I/cm und 80 |/cm verwendet, wobei 60 |/
cm als Standardraster gelten.

www.cleverprinting.de
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JPEG-Kompression

(96 M78 Y9 K36

(94 M76 Y10 K37

(92 M74 Y11 K35

Bildausschnitt in 1.600-facher VergroBerung. Selbst
in der VergroRerung ist kein Unterschied erkenn-
bar. Erst beim Messen der Farbwerte wird deutlich,
dass die Pixel tatsachlich eine unterschiedliche
Farbe haben.

Bildoptionen

Crobe Datei

)
L}

Klgine Datei

Kapitel 11

Die JPEG-Komprimierung hat bei vielen
Anwendern einen schlechten Ruf: verlust-
behaftet, macht Bilder kaputt, erzeugt Kom-
pressionsartefakte, nicht fir hochqualitative
Abbildungen geeignet - um nur einige der
vielen Vorurteile zu nennen. Unser Special
zeigt lhnen, dass die JPEG-Komprimierung
eine notzliche und vor allem clevere Sache
ist - immer vorausgesetzt, man wendet sie
richtig an.

Ein digitales Bild kann Millionen unterschied-
licher Farben darstellen. Um diese Vielfar-
bigkeit zu gewahrleisten, muss neben der
,Adresse” eines jeden Pixels auch dessen
Farbwert gespeichert werden. Pixel 1. (97
M76 Y11 K12, Pixel 2: (98 M74 Y14 K13, Pi-
xel 3... Ein CMYK-Tiff im Format A4 mit 300
DPI bringt es auf dber 8,6 Millionen Pixel,
es missen also eine ganze Menge Adressen
und Farbinformationen gespeichert werden.

Das Problem ist nur - wenn in einem 300
DPI-Bild zwei nebeneinander liegende Pixel
eine leicht unterschiedliche Farbe haben,
dann reicht die ,Auflosung” der mensch-
lichen Farbwahrnehmung nicht aus, diese
beiden Pixel farblich zu unterscheiden (1).
Aus den unterschiedlichen Farbwerten wird
in unserer Wahrnehmung ein Mischwert.

Genau diesen Effekt nutzt die JPEG-Kompri-
mierung. Denn warum sollten die Pixel alle
unterschiedliche Farbwerte haben, wenn
im Nachhinein in der Wahrnehmung des
Betrachters sowieso nicht alle Farbinforma-
tionen verwertet werden kdnnen?

Bei der JPEG-Komprimierung wird das Bild
zundchst in maximal 8 x 8 Pixel groBe Qua-
drate aufgeteilt. Jetzt kann anhand eines
mathematischen  Algorithmus — errechnet
werden, welchen durchschnittlichen Farb-
wert die Pixel in dem Quadrat haben. Bei
hoher Kompressionsstufe kdnnen alle wei-
testgehend ahnlichen Pixel in dem Quadrat
auf einen einheitlichen Farbwert gesetzt
werden. Bei niedriger Kompressionsstufe
werden nur die Farbwerte der Pixel ,gemit-
telt”. die raumlich und farblich sehr nah bei-
einander liegen.

JPEG-Kompression

AnschlieBend werden die farblich gemit-
telten Pixel zu Gruppen zusammenge-
fasst. Vereinfacht ausgedrickt muss nun
nicht mehr die Adresse und der Farbwert
jedes einzelnen Pixels gespeichert wer-
den, sondern die Werte werden je Gruppe
gespeichert. Dadurch missen viel weniger
Informationen gesichert werden, das Bild
bendtigt so weniger Speicherplatz.

Wie effektiv die JPEG-Komprimierung Bil-
der komprimiert, hdngt von zwei Faktoren
ab. Da ist zum einen die Kompressionsra-
te. Sie bestimmt, ab wann Pixel farblich
zusammengefasst werden. Der andere Fak-
tor ist das Bild selbst. Bilder, die in vielen
Bereichen Flachen aufweisen, die farblich
nahezu gleich sind, lassen sich sehr qut
komprimieren. Bilder mit starker Detail-
zeichnung weniger qut. Das Bild links (1)
hat im Originalformat DIN A4, 300 DPI, Farb-
modus CMYK als Tiff 35 MB, als JPEG ,ma-
ximale Qualitat” nur noch 11 MB. Je nach
Motiv kann die Komprimierung noch we-
sentlich effektiver ausfallen.

Es ist also eine Tatsache, dass bei der JPEG-
Komprimierung Farbinformationen verloren
gehen. So lange jedoch die Kompressions-
rate ,maximale Qualitat” (2) gewahlt wird,
ist die Kompression nicht sichtbar, sogar
wenn das Bild mehrfach hintereinander
mit dieser Kompressionsrate gesichert wird.
Die einzige Voraussetzung ist hierbei, dass
das Bild mindestens 200 DPI aufweist. Bei
Bildern unter 200 DPI kann man die Pixel
bereits mit bloBem Auge erkennen. Wenn
jetzt Farbinformationen zusammengefasst
werden, dann erkennt man auch die JPEG-
Komprimierung.

Rechts haben wir fir Sie eine Testreihe
zusammengestellt. Die Bilder sind in un-
terschiedlichen  Stufen  JPEG-komprimiert.
Ein JPEG, maximale Qualitét, lasst sich mit
bloBem Auge nicht von einem unkom-
primierten 300 DPI-Tiff unterscheiden. In
Photoshop kdnnen Sie Bilder mehrfach als
JPEG sichern, dabei sollten Sie jedoch immer
,Maximale Qualitat” als Kompressionsstufe
wahlen. Kritisch wird diese Methode nur,

www.cleverprinting.de
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300 PPI, TIFF, unkomprimiert, 4,1 MB

wenn Sie umfangreiche Farbkorrekturen
oder GroBenanderungen an den Bildern
vornehmen. Dann sollten Sie die Bilder bes-
ser als Tiff speichern. Abzuraten ist jedoch
vom mehrfachen packen/entpacken (JPEG-
TIF-JPEG-TIF usw.), hier leidet die Bildqua-
litat erheblich. In Verldufen sieht man die
JPEG-Artefakte eher als in Bereichen mit viel
Zeichnung. Bei groBflachigen Motiven mit
Verldufen und Abstufungen ist also etwas
Vorsicht geboten.

Wie die Versuchsreihe rechts zeigt, leidet
die Bildqualitat unterhalb der Stufe 8 merk-
lich, die DateigroBe hingegen nimmt nicht
mehr signifikant ab. Zu beachten ist, dass
Bilder, die weniger als 200 PPI aufweisen,
nicht unterhalb der Stufe 10 komprimiert
werden sollten.

Wer auf Nummer sicher gehen will, der kann
seine Bilder verlustfrei ZIP-komprimieren.
Allerdings erreicht die ZIP-Komprimierung

bei weitem nicht die Komprimierungsraten, n
die JPEG erreicht 300 PPI, JPEG, ,Niedrig” (Stufe 4), 1,8 MB 300 PP, JPEG, ,Niedrig” (Stufe 2), 1,8 MB

Bei den heutigen Preisen fir Festplatten
und Arbeitsspeicher und den enormen
Bandbreiten bei der Datenubertragung im
Internet, nimmt die Bedeutung der Bildkom-
primierung sicher ab. Bedenken Sie aber bit-
te, dass Druckereien oftmals viele hundert
PDFs taglich erhalten, zudem nimmt der
Anteil an Bilddaten bei der Gestaltung von
Drucksachen zu. Es macht also auch weiter-
hin Sinn, Druckdaten zu komprimieren.

300 PPI, JPEG, ,Niedrig” (Stufe 0), 1,8 MB 200% VergroRerung der Abbildung links

Der Cleverprinting-Newsletter: Grafik und PrePress-Know-how frei Haus!
Der Cleverprinting-Newsletter informiert jeden Monat 14.000 Abonnenten tber topaktuelle News aus der Druck- und Medien-

szene. Dabei richten wir unser Augenmerk nicht nur auf die Druckvorstufe, sondern auch auf die Bereiche Grafik- und Webdesign.
Wir informieren Gber Programmupdates, neue Technologien, stellen kostenlose Tools und sehenswerte Webseiten vor.
Melden auch Sie sich jetzt an:

www.cleverprinting.de/newsletter
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Notiz
Das Cleverprinting-Handbuch wird jährlich ca. 50.000 mal von unserer Webseite heruntergeladen. 

Um einen schnellen Download zu gewährleisten sind wir leider gezwungen, die Abbildungen in diesem PDF zu komprimieren und auf 150 DPI herunterzurechnen.  Bitte beachten Sie, dass die Abbildungen zudem stark JPEG-komprimiert wurden.

Die Vergleichsreihen sind daher nur in der Print-Version aussagekräftig.



Bildauflésung

Bildauflosungen

Skalieren und Scharfen
Die hier beschriebene Arbeitsweise hat viele Vor-
teile. Bei sehr hochwertigen Drucksachen ist es
eventuell dennoch sinnvoll, die Bilder in Photo-
shop umzurechnen. Der Grund: Beim Verkleinern
von Bildern geht - je nach Motiv - auch etwas
Scharfe verloren. Bei High-End-Drucksachen
sollte daher nach der Verénderung der Auflosung
u. U. noch eine Scharfzeichnung durchgefihrt
werden. Die in einigen Féllen entstehende zu
hohe Auflosung (hier 720 PPI) stellt hingegen
kein Problem dar. Im PDF-Exportmen( bietet sich
eine Funktion an, Bilder ab einer bestimmten
Auflosung wahrend des Exportes herunterzurech-
nen - die Bilder im PDF haben dann garantiert
keine unndtig hohe Auflosung.

Kapitel 11

Viele Anwender gehen von dem weitver-
breiteten Irrtum aus, ein Bild braucht ,min-
destens” 300 PPI, damit es druckbar ist.
Richtig ist, 300 PPI ist tatsachlich die opti-

male Auflosung. Allerdings reichen oftmals

- je nach Motiv - auch 220 bis 250 PPI aus.

Fir den Zeitungsdruck reichen - je nach
Rasterweite - oft auch 150 PPI aus, und
auch der Digitaldruck begnigt sich schon
mit 150 bis 200 PPI.

Woher kommen die 300 PPI?

Fotos wurden bis vor einigen Jahren digi-

talisiert, indem man sie einscannte. Ein
professioneller Trommelscanner war eine
teure Angelegenheit, nicht selten kostete

s0 ein Scanner 100.000 Euro. Auch der da-
zugehdrige Computerarbeitsplatz war teuer.
Spezielle Monitore, Grafikkarten und Hoch-

leistungsrechner mit viel Arbeitsspeicher
wurden zum Scannen bendtigt, die Kosten
fir den Scanner und das Equipment wurden

in den Preis fir einen Scan eingerechnet.

Ein DIN A4-Scan mit 300 PPI, ausgefleckt
und farbkorrigiert, kostete 1990 rund 350
DM, ein Scan 10 ¢cm x 10 ¢cm mit 300 PPI
schlug mit rund 70 DM zu Buche.

Berechnet wurde der Preis nach der Flache

des Ausgabeformates und nach der Auflo-
sung. Beispiel: 0,70 DM je Quadratzentime-

ter bei 300 PPI. Wer also ein Foto oder Dia
zum Scannen gab, der prifte zuvor, wie
gro das Ausgabeformat tatsachlich sein
muss, denn alles was dariber hinaus ging
verursachte unnétige Kosten. Allerdings lies
man das Bild in der Regel etwas groBer als
bendtigt scannen, um noch einige Reserven
zu haben, sollte das Bild doch etwas groRer
benotigt werden.

Die Auflésung, die ein Bild zum Druck bend-

tigte, wurde nach dieser Formel berechnet:

Druckraster x 2,54 x 2 x Vergrosserungsfak-

tor = ppi. Dieser Formel liegen Parameter
wie das Druckraster zu Grunde, das in LPI
,Linien per Inch” angegeben wird. Das Inch
ist eine amerikanische MaBeinheit, die mit
unserem Zoll - 2,54 ¢cm - identisch ist.

Wie viel PPI braucht ein Bild?

Das seinerzeit gebrauchliche 60er Raster
entspricht, umgerechnet auf den Inch, 152,4
LPI, abgerundet 150 LPI. Diese 152,5 LPI
wurden jetzt mit einem ,Qualitétsfaktor” 2
multipliziert, so ergaben sich 304,8 Pixel per
Inch (Bildpunkte auf den Zoll) als optimale
Bildauflosung. Der Qualitatsfaktor gab dem
Bild die notigen Reserven. Aus den 304,8
Pixel wurden dann umgangssprachlich 300
PPI oder auch 300 DPI (Dots per Inch).

Wenn wir heute die Auflosung eines Bildes
fur den Druck angeben, dann sind 300 PPI
die Regel. Allerdings beinhalten diese 300
PPI ja noch den Qualitatsfaktor 2, dazu mehr
auf der kommenden Seite...

Heute werden Fotos in der Regel digital
erfasst - digital fotografiert. Die Kamera
nimmt dabei eine bestimmte Anzahl Pixel
auf einer bestimmten Flache auf, bei 12 Me-
gapixeln sind das 4000 x 3000 Pixel. Diese
Pixel werden auf einer Flache angeordnet,
beispielsweise 180 Pixel auf den Inch/Zoll.

Platzieren wir dieses Bild jetzt in InDesign,
dann hat es zunachst 180 PPI (1). Es nimmt
aber auch eine Flache von 56 cm x 42 cm
ein, aber so groR braucht man das Bild ja
selten. Skaliert man das Bild jetzt um 50%
kleiner, dann steigt im Gegenzug die Auflo-
sung um das Doppelte. Aus 180 PPI werden
50 360 PPI (2). Verkleinert man noch ein-
mal um 50%, dann erreicht die tatsachliche
Aufldsung 720 PPI (3). Genau genommen
verschieben Sie beim Skalieren nur mehr
Pixel in die Flache - die Auflosung steigt. Sie
kénnen sich also die aufwandige Umrech-
nung in Photoshop sparen und den Vorgang
bequem in InDesign erledigen.

Hat das Bild mehr als 300 PPI, dann lassen
Sie es beim PDF-Export oder PostScript-
Druck einfach von InDesign herunterrech-
nen, siehe Screenshot 3 auf Seite 91.

Bleibt die Frage nach der ,Mindest-Bildauf-
l6sung”. Dieser spannenden Frage gehen
wir auf den kommenden Seiten nach.

www.cleverprinting.de
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Foto: MIXA © by Gettyimages

Im Fenster ,Verknipfungen” kdnnen Sie sich nicht nur Gber den Status Ihrer Bildverknipfungen und ber ICCG-Profie informieren. Hier finden Sie auch Informationen tber die urspringliche und
tatsachliche Auflosung Ihrer Bilder. In InDesign konnen Sie zunachst einfach Ihre 72 PPI Bilddaten platzieren (oder wie in unserem Fall 180 PPI). Im Bedienfeld Verkntpfung steht dann: Original

PPI: 72, PPI effektiv 72. Wenn Sie das Bild nun kleiner skalieren, beispielsweise tber das Meni ,Skalierung”, dann steigt die ,effektive” Auflosung.

Verknupfungsinformationen 1 Verknupfungsinformationen 2 Verknipfungsinformationen 3
Name: Bildskalierung.jpg Name: Bildskalierung.jpg Name: Bildskalierung jpg
Format: |PEC Format: |PEC Format: |PEC
Seitar 1 Seita: 1 Seite: 1
Farbraum: RGB Farbraum: RCB Farbraum: RGE
Status: OK Status: OF Status: OK
GroBe: 8,2 MB (BB21172 Byte) Grofe: 8.2 MB (EG21172 Byte) GroBe: 8,2 MB (B6Z1172 Byte)
ICC-Profil: sRGE IEC61966-2.1 ICC=Profil: sRCB IECE1966-2.1 ICC-Profil: sRGB IECE1966-2.1
Original FPL: 180 Original FPL: 180 Original PPI: 180
PPl effektiv: 180 PPl affektiv: 360 PPl effektiv: 720
Abmessungen: 4000 x 3000 Abmessungen: 4000 x 3000 Abmessungen: 4000 x 3000
Platzierungsdatum: Fr, 15 Apr 2011 9:42 Uhr Platzierungsdatum: Fr, 15. Apr 2011 9:42 Uhr Platzierungsdatum: Fr, 15. Apr 2011 %:42 Uhr
Ebene: Ebens 1 Ebene: Ebene 1 Ebene: Ebene 1
Gedndert: Fr, 15. Apr 2011 3:37 Uhr Gedndert Fr, 15. Apr 2011 3:37 Uhr Cedndert Fr, 15. Apr 2011 3:37 Uhr
Pfad: 05X:Bildskalierung.jpg Pfad: O5X:EBildskalierung.jpg Pfad: 05X:Bildskalierung jpg
Erstellungsdatum: Mi, 21. Jul 2010 15:32 Uhr Erstellungsdatum: Mi, 21. Jul 2010 15:32 Uhr Erstellungsdatum: Mi, 21. Jul 2010 15:32 Uhr
Transparenz: Nein Transparenz: Nein Transparenz: Mein

e Die fuhrende Proofing-Losung fur
° Jederzeit optimale Farbwiedergabe.

Weitere Informationen finden Sie auf www.efi-to-go.de
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Bildauflésung

Bildauflosungen

215 PPI - Ein Selbstversuch
Titelbilder und Bilder, denen der Betrachter
eine besondere Aufmerksamkeit schenkt,
sollten in der Regel immer eine tatsachliche
Auflosung von 300 PPI aufweisen. Bei un-
serem aktuellen Titelbild haben wir ein Bild
verwendet, das ,nur” 215 PPl aufweist. Und
obwohl das Bild im FM-Raster gedruckt wurde,
bei dem feine Strukturen besonders gut darge-
stellt werden, hatte wohl niemand die geringe
PPI-Zahl bemerkt - hatten wir es nicht auf dem
Titel vermerkt.

Kapitel 11

Wenn Sie ein Bild von einer Digitalkamera
in InDesign platzieren, dann hat das Bild in
der Regel zunachst die Auflosung, in der die
Kamera das Bild abgespeichert hat: 72 PPI
(Pixel per Inch) oder auch 180 PPI. Fur die
Betrachtung am Monitor reichen 72 PPI aus,
fur den Druck ist jedoch eine hohere Auflo-
sung notwendig.

Welche Auflésung Sie tatsachlich bendtigen,
das richtet sich a.) nach dem Druckverfah-
ren, b.) nach dem Motiv und c.) nach lhrem
Qualitatsanspruch. Auch der Betrachtungs-
abstand spielt eine wichtige Rolle. Wird
das Druckerzeugnis aus ndachster Nahe be-
trachtet, also beispielsweise eine Zeitschrift,
dann ist eine wesentlich hohere Auflosung
notwenig, als wenn das Druckerzeugnis an
der Wand hangt. Im , Large Format Printing”,
wo die Druckerzeugnisse zum Schluss als
riesige Poster an Hauswanden hangen, wer-
den in der Regel Bilder mit 36 PPI gedruckt.
Nicht selten werden hier jedoch auch Bilder
gedruckt, die lediglich 10 PPI aufweisen.

Auf der Seite zuvor haben Sie erfahren, wa-
rum Bilder fir den Offsetdruck in der Re-
gel 300 PPI aufweisen sollten. Die 300 PPI
wurden rechnerisch mit der Formel Druck-
raster x 2,54 x Qualitatsfaktor 2 x Vergro-
Rerungsfaktor ermittelt. Der Qualitatsfaktor
2 gibt uns jetzt allerdings einen gewissen
Spielraum. Je nach Motiv, GroRe (Flache) des
Bildes, Zeichnung, Kontrast, Farbigkeit und
Druckverfahren reichen oftmals viel weniger
PPI aus - in einigen Fallen schon 150.

Natirlich sollten Bilder - wenn mdglich -
immer mit 300 PPl gedruckt werden. Aber
oftmals liegen Bilder nicht in ausreichender
Auflosung vor. In diesen Féllen muss man
sich mit Fingerspitzengefthl an die fir das
Motiv notwendige Mindestauflosung heran-
tasten. Auf den folgenden Seiten haben wir
fir Sie einige Versuchsreihen aufgebaut. Wir
haben uns dafir Bilder ausgesucht, wie man
sie in vielen Drucksachen findet: Personen,
Gesichter, Gegenstande, Nahrungsmittel,
Architekturfotos. Wir haben nicht versucht,
besonders leichte oder schwierige Motive
fir diesen Test zu finden.

Wie viel PPI braucht ein Bild?

Betrachtungsabstand

Menschen wie Sie, die sich beruflich mit
dem Thema Druckdaten auseinandersetzen,
betrachten Druckdaten - und besonders
Bilder - erfahrungsgemdR wesentlich kri-
tischer, als das herkémmliche Verbraucher
tun. Sie sollten bei der Betrachtung unserer
Testreihen versuchen, diese wie ein ge-
wohnlicher Verbraucher zu betrachten. Der
Betrachtungsabstand sollte dabei bei ca. 30
cm liegen.

Generell gilt: Bilder, denen inhaltlich oder
gestalterisch  besondere Beachtung ge-
schenkt wird, sollten moglichst immer mit
300 PPI eingesetzt werden. Dazu zshlen
beispielsweise Titelbilder. Bei Bildern, die
im Layout eher eine untergeordnete Rolle
spielen, fallen ein paar PP weniger nicht so
schnell auf. Bei Bildern, die stark abgesoftet
als Hintergrundgrafiken eingebaut werden,
reicht es in der Regel aus, diese mit 100 PPI
bis 150 PPI einzusetzen.

Vorsicht ist geboten, wenn Bilder deutlich
erkennbare Strukturen, Linien oder geo-
metrische Objekte darstellen. Hier macht
sich fehlende Auflosung besonders schnell
bemerkbar, siehe Reihe ,Helm”, rechts. Bil-
dern, die eher ,weiche” Formen und Struk-
turen darstellen, sind hier wesentlich qut-
mtiger, siehe Beispiel ,Massage”, rechts.

In einigen Féllen kénnen auch bestimmte
Verfahrensweisen in Photoshop die Bild-
auflosung verbessern. Da hier aber in der
Regel Pixel durch Bildinterpolation ,dazu-
erfunden” werden, ist das Ergebnis solcher
Workarounds mit Vorsicht zu genieRen.

Versuchen Sie, wenn madglich, immer Bild-
material mit ausreichender Auflosung zu
verwenden. Mit 300 PPI sind Sie immer auf
der sicheren Seite, auch bei Drucksachen
mit 80er-Raster oder FM-Raster. Im Notfall
sind Sie aber auch - wie unsere Versuchsrei-
he zeigt - mit 200 PPI bis 220 PPI noch im
qut druckbaren Bereich.

www.cleverprinting.de
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Bildauflésung

© Jens Kollmorgen

150 PP, Tiff, unkomprimiert, 2,7 MB

© Jonas Glaubitz - Fotolia-com

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,3 MB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,0 MB

Die gesamte Versuchsreihe auf dieser und den folgenden Seiten wurde im 70er-Raster (175 LPI) gedruckt. Rasterpunktform: elliptischer Ketten-
punkt. Die Titelseite wurde im FM-Raster gedruckt, Informationen dazu finden Sie auf Seite 159.

www.cleverprinting.de

Normaler Betrachtongsabstand von Akzidenzien! ca. 30cm
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© Beboy - Fotolia.com

Bildauflésung Kapitel 11 Wie viel PPI braucht ein Bild?

300 PPI, Tiff, unkomprimiert, 4,1 MB 250 PPI, Tiff, unkomprimiert, 3,4 MB 220 PPI, Tiff, unkomprimiert, 3,0 M8

200 PPI, Tiff, unkomprimiert, 2,8 MB 150 PP, Tiff, unkomprimiert, 2,4 MB 100 PPI, Tiff, unkomprimiert, 2,0 MB

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 438 KB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 236 KB

www.cleverprinting.de

Jetz4 anmelden zor Cleverprinting=Scholongstoor

uuw.cleverprinﬁnﬁ Je/ Schu'unﬁen



http://www.cleverprinting.de/knowhow2011.html
CP
Notiz
Das Cleverprinting-Handbuch wird jährlich ca. 50.000 mal von unserer Webseite heruntergeladen. 

Um einen schnellen Download zu gewährleisten sind wir leider gezwungen, die Abbildungen in diesem PDF zu komprimieren und auf 150 DPI herunterzurechnen.  Bitte beachten Sie, dass die Abbildungen zudem stark JPEG-komprimiert wurden.

Die Vergleichsreihen sind daher nur in der Print-Version aussagekräftig.


clever=gncEne

Bildauflésung

Bildauflosungen

© Inga Nielsen - Fotolia.com

300 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 499 KB 250 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 373 KB

220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 306 KB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 266 KB

150 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 178 KB 100 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 106 KB

Die Profis fiir Grafik- und PrePress-Schulungen

csleverprinting

www.cleverprinting.de




Bildauflésung Kapitel 11 Wie viel PPI braucht ein Bild?
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200 PPI, Tiff, unkomprimiert, 2,8 MB 150 PP, Tiff, unkomprimiert, 2,4 MB 100 PPI, Tiff, unkomprimiert, 2,0 MB
o)
c 300 PPI, Tiff, unkomprimiert, 7,6 MB
=
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220 PPI, Tiff, unkomprimiert, 4,9 MB

www.cleverprinting.de
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300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,8 MB 250 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,5 MB

220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,3 MB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitdt” (Stufe 12), 2,3 MB

175 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,2 M8 150 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,1 MB

Normaler Betrachtongsabstand von Akzidenzien! ca. 30cm

Bildauflésung

www.cleverprinting.de

© XtravaganT - Fotolia.com
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200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,9 MB 175 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitdt” (Stufe 12), 2,6 MB




Bildauflésung

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 3,1 MB 220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,5 MB

200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,4 MB 175 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitdt” (Stufe 12), 2,2 MB
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200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitdt” GRAUSTUFENBILD 175 PP, JPEG, ,Maximale Qualitét” GRAUSTUFENBILD 150 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” GRAUSTUFENBILD

© Fujifilm

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,9 MB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,3 MB

300 Scholongsteilnehmer ZOIO: Die Cleverprinting-Scholongstoor

www.cleverprinﬁ»\ﬂ.de/ scholvagen
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Bildauflésung

© Subbotina Anna - Fotolia.com

£ £ £

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,4 MB 250 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,2 MB 220 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,1 MB

£ £ £

200 PPI, JPEG, , Maximale Qualitit” (Stufe 12), 2,0 MB 175 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,0 MB 150 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12), 1,9 MB

© Swetta - istockphoto.com

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,6 MB 200 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 2,2 MB

www.cleverprinting.de

Normaler Betrachtongsabstand von Akzidenzien! ca. 30cm




Umkonvertierungen

CMYK in CMYK
konvertieren, Teil 2

1SOcoated v2

ISOnewspaper

L

Was einmal ,weggeschnitten” wurde, kann nicht mehr ,hinzuge-

rechnet” werden. Konvertiert man von kleinere in groRere Druck-

farbrdume, wird nie wieder die Farbsattigung des Originals erreicht.

Kapitel 11

Auf Seite 50 im Kapitel Photoshop haben
wir uns mit der Moglichkeit beschaftigt,
fertig konvertierte CMYK-Bilder in ein an-
deres CMYK-Profil umzukonvertiern. Dieser
Fall ist zwar nicht das Optimum, l3sst sich
jedoch oftmals nicht vermeiden. Bei der
CMYK-zu-CMYK-Konvertierung  lassen sich
,aroBe” Farbrdume in der Regel problemlos
in ,kleine” Farbraume konvertieren. 1S0-
coated_v2 in 1SOnewspaper stellt demnach
kein Problem dar. Aber wie verhalt es sich
anders herum: ISOnewspaper in ISOcoated?
Und was passiert, wenn man - aus welchem
Grund auch immer - auf eine Umkonvertie-
rung verzichtet? Wie sieht ein PSO_uncoated
aus, das unverandert und unkonvertiert im
Bogenoffset gedruckt wird?

Auf den folgenden Seiten haben wir fiir Sie
einige Testreihen zusammengestellt, die die
Probleme bei der CMYK-zu-CMYK-Konver-
tierung verdeutlichen. Bei Bildern, die kei-
ne oder nur wenig stark gesattigte Farben
aufweisen, funktioniert die ,Rickkonvertie-
rung” erstaunlich qut. Mit dem Rendering-
Intent ,Sttigung” (siehe Seite 57) lassen
sich zwar bei der Riickkonvertierung zu-
satzlich wieder Farben in das Bild ,hinein-
pumpen”, allerdings geht dieser Vorgang zu
Lasten der Darstellung. Es werden auch Be-
reiche mit Farbe ,gesattigt”, die ungesattigt
wesentlich besser aussehen wirden, siehe
Beispielbild ,Makrele”. Auch der Rendering-
Intent ,Perzeptiv” (siehe Seite 57) fuhrt bei
der CMYK-zu-CMYK-Konvertierung zu einer
starkeren Sattigung, wenn auch nicht so
stark wie ,Sattigung”.

In der Regel sollten Sie immer vom RGB-
Bild in den Zielfarbraum konvertieren. Vom
kleinen CMYK-Profil in das groRere CMYK-
Profil zu konvertieren ist als Notlésung OK.
Naturlich kann das Bild nach erfolgter CMYK-
7u-CMYK-Konvertierung noch in Photoshop
manuell bearbeitet werden. Ganz falsch ist
es jedoch, Zeitungs- und Uncoated-Bilder
unkonvertiert zu drucken. Da stimmen dann
werder das dem Bild zu Grunde liegende
Papierweil, der Punktzuwachs und der ma-
ximale Farbauftrag mit dem tatsachlichen
Druckverfahren tberein.

CMYK-zu-CMYK-Umkonvertierungen

300 PP, JPEG, ,Maximale Qualitdt” (Stufe 12),
s-RGB ,relativ farbmetrisch” in 1SOcoated_v2

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12),
1SOcoated_v2 ,relativ farbmetrisch” in 1SOnewspaper26v4

300 PPI, JPEG, , Maximale Qualitat” (Stufe 12),
1SOnewspaper26v4 ,relativ farbmetrisch” in 1S0coated_v2

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12),
ISOnewspaper26v4 , perzeptiv” in ISOcoated_v2

www.cleverprinting.de

© volff - Fotolia.com



© Jens Kollmorgen
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Umkonvertierungen

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12),

ECI-RGB ,perzeptiv” in I1SOcoated_v2 ISOcoated_v2 ,relativ farbmetrisch” in 1SOnewspaper26v4

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12),
ISOnewspaper26v4 ,relativ farbmetrisch” in 1SOcoated_v2 ISOnewspaper26v4 ,perzeptiv” in ISOcoated_v2

300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12), 300 PPI, JPEG, ,Maximale Qualitat” (Stufe 12),

ISOnewspaper26v4 ,Séttigung” in ISOcoated_v2 ISOnewspaper26v4 ,relativ farbmetrisch” in SRGB
Photoshop-Meni -> Bild -> Korrekturen -> , Dynamik” -> Dynamik + 50%

SRGB , relativ farbmetrisch” in 1SOcoated_v2
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© Jens Kollmorgen

Umkonvertierungen Kapitel 11 CMYK-zu-CMYK-Umkonvertierungen

300 PPI, TIFF, unkomprimiert, 300 PPI, TIFF, unkomprimiert,
ECI-RGB ,perzeptiv” in ISOcoated_v2 1SOcoated_v2 ,relativ farbmetrisch” in ISOnewspaper26v4

300 PPI, TIFF, unkomprimiert, 300 PPI, TIFF, unkomprimiert,
ISOnewspaper26v4 ,relativ farbmetrisch” in 1SOcoated_v2 ISOnewspaper26v4 , perzeptiv” in 1SOcoated_v2

300 PPI, TIFF, unkomprimiert, 300 PPI, TIFF, unkomprimiert,

ISOnewspaper26v4 ,Séttigung” in ISOcoated_v2 ISOnewspaper26v4 ,relativ farbmetrisch” in SRGB
Photoshop-Mend -> Bild -> Korrekturen -> , Dynamik” -> Dynamik + 50%

SRGB , relativ farbmetrisch” in 1SOcoated_v2

www.cleverprinting.de
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i1-LOSUNGEN FUR DAS
3 PROFESSIONELLE FARBMANAGEMENT

Die ndchste Generation des Farbmanagements und der Erstellung von Farbprofilen
fur Bildoearbeitung, Druckvorstufe und Digitaldruck

i1|BASIC PRO

PERFEKTE FARBABSTIMUNG FUR DEN
GESAMTEN DIGITALEN WORKFLOW - VON DER AUFNAHME
ZUM BILDSCHIRM, VON DER BEARBEITUNG ZUM AUSDRUCK.

Mehr dazu und welche i1 Losung fur lhren Workflow am besten geeignet ist,
finden Sie auf: www.xrite.com/i1profiler

“
. L
s 7
S ," g ‘.,
4{/‘: Ar”

: Vo4 ~ -
PROFESSIONELLE PROFESSIONELLES PROFESSIONELLES
MONITORKALIBRIERUNG FARBMANAGEMENT FARBMANAGEMENT FUR FARBMANAGEMENT
UND -PRUFUNG FUR FOTOGRAFEN PROFIS IN DER DRUCKVORSTUFE SOFTWARELOSUNG FUR
UND IM IMAGING-BEREICH IMAGING-PROFIS
)] ) o 2 e S )

EEEHACNE SEEEESEE

}:0 X'rite PANTONE® xrite.com | xritephoto.com

ved. PANTONE® trademarks are the property of

© 2011, X-Rite, Incorporated. All rights
nne sidiary of X-Rite, Incorporated. L11A-035 (04/11)

Pantone, Inc. Pantone is a wholly owned sub



http://www.xrite.com/i1profiler

MILTYYH04PAJR0) Ul ydsiIawGIe) Ae[a)” g93s ‘03dl ‘Idd 00€ %1'10]0))ISeq A PA3e0I0S] Ul ,§ISI1IaWqse) Alejas” §93s ‘93dl ‘Idd 00€ )1'10]0))ISeq 00€ ZA PAJR0IOS] Ul ,4dsI1IaWGIR) Alje[ar” §93s D3dl ‘Idd 00€

Offsetprofile

MI'1IT00€ TA PAIROIOSI Ul ,YdSHIBWGIR) Ae3)” §9Ys ‘D3d ‘Idd 00€

ITAPaJR0IOS] Ul YIsLIdwIe) Alle[a)” §9¥s ‘Dad( ‘ldd 00€

»1'Paje0dOs| Ul YdsiIWqIR) Alejas” 8935 93dl ‘Idd 00€



CP
Notiz
Das Cleverprinting-Handbuch wird jährlich ca. 50.000 mal von unserer Webseite heruntergeladen. 

Um einen schnellen Download zu gewährleisten sind wir leider gezwungen, die Abbildungen in diesem PDF zu komprimieren und auf 150 DPI herunterzurechnen.  Bitte beachten Sie, dass die Abbildungen zudem stark JPEG-komprimiert wurden.

Die Vergleichsreihen sind daher nur in der Print-Version aussagekräftig.


clever=RincEinE

Bei der Planung von Druckjobs wird oftmals
einer der wichtigsten Faktoren vergessen,
das Papierweil. Denn im Gegensatz zu
Kopierpapier, welches haufig optische Auf-
heller beinhaltet, ist Papier im Offsetdruck
nur selten ,richtig” wei.

Das Papierweil beeinflusst die Farbwieder-
gabe enorm. Gesdttigte, ,knackige” Farben
lassen sich nur auf weiRem Papier darstel-
len. Je starker das Papierweil in das Graue
oder Gelbe abweicht, desto geringer auch
der auf diesem Papier darstellbare Farbraum.
Auch die Oberflachenbeschaffenheit spielt
eine wichtige Rolle. Auf mattem oder unge-
strichenem Papier erscheinen Farben oft an-
ders, als auf gestrichenem oder gldnzendem

Papier. Neben dem WeiBgrad sind die Pa-
pierdicke sowie die Opazitat (Lichtundurch-

lassigkeit) weitere Faktoren, welche die
Farbwiedergabe beeinflussen. So limitiert u.

3. die Papierdicke den maximalen Farbauf-
trag und das Hindurchscheinen des Gegen-

drucks kann die Farben zusatzlich verandern.

Auch Lacke und Kaschierungen kénnen Far-
ben erheblich beeinflussen. Viele Werbe-

agenturen gehen daher auf Nummer sicher
und lassen fir ihre Top-Kunden und deren

Hausfarben Andrucke auf dem original Auf-
lagenpapier erstellen. Nur so ldsst sich abso-

lut zuverldssig vorhersagen, wie das Papier

mit seinem Weigrad, seiner Oberflachen-

beschaffenheit und seiner Opazitat sich auf
die Farbwiedergabe auswirkt.

Riickseite unbedruckt

Vergleichen Sie die Farbwiedergabe auf den
verschiedenen Papiermustern dieses Buches.
Achten Sie dabei auf die Farbsattigung und
auf die Zeichnung. Beachten Sie auch, wie

die Oberflachenstruktur die Druckfarben be-

einflusst. Blattern Sie ruhig mal um, denn
bei diinnen Papieren kann das Druckbild auf

der Rickseite hindurchscheinen und die Far-

ben dort zusétzlich verandern. Und denken
Sie bei Ihrem nachsten Druckauftrag daran:
Papier ist die fiinfte Farbe.

Mit freundlicher Untersttzung der

S5 IGEPA

www.igepagroup.com

Papiermuster

Das Cleverprinting
Papiermusterbuch

Die Printversion dieses Buches beinhal-
tet ein Papiermusterbuch mit insgesamt
10 Papieren. Das Papiermusterbuch ver-
deutlicht anschaulich, wie sich das Papier
auf die Darstellung von Bildern und Far-
ben auswirkt.

Papiere in dieser Broschiire:

Profisilk - 300 g/m2 (Umschlag)

Profisilk - 170 g/m2 (Testform)

Profisilk - 150 g/m2 (FARBWELTEN-Index)
Papiermusterbuch:

Heaven 42 - 150 g/m2 (Seite 179)

Profisilk - 170 g/m2 (Seite 181)

Profisilk - 150 g/m2 (Seite 183)

Profisilk - 135 g/m2 (Seite 185)

Profisilk - 115 g/m2 (Seite 187)

Profisilk - 80 g/m2 (Seite 189)

Speed gloss - 80 g/m2 (Seite 191)

Resa Offset - 70 g/m2 (Seite 193)

Design Offset Naturweil - 120 g/m2 (Seite 195)
SoporSet Premium Offset - 110 g/m2 (Seite 197)

Alle Papiere: Igepa

Alle Fotos: Jens Kollmorgen © 2011

20% 40% 60% 80%

100%

Papier-Spezifikationen: Heaven 42 — 150 Gramm

Verwendung auf: Seite 179

Oberflache: softmatt gestrichen, hachste Weisse
Holzanteil: holzfrei

Gewicht: 150 g/m?

Dicke pm: 139

Volumen cm3/g: 0,92

Glanz 75°: 150 8254-2 / 1

Farbort: 1. 93,52 3,3 b - 16,0

Weisse %: 155

Opazitat %: 98,5

Zertifizierung: FSC

1CC-Profil: Heaven42_AM_U280_K98_G80_HD.icc




Testform 2011

Die Cleverprinting-
Testform 2011

KOLLMORGEN

cleverprinting

QUATO

In Zusammenarbeit mit dem Fotostudio
Kollmorgen und den Farbmanagement-Spe-
zialisten von Quato haben wir eine Testform
entwickelt, die eine Beurteilung der Wie-
dergabequalitat von Druckern, Proofern und
Monitoren ermdglicht.

Der Referenzdruck der Testform liegt jedem
Exemplar des Cleverprinting-Ratgebers 2011
bei. Der Chart wurde im Format A2 gedruckt,
auf 170 g/m? Profisilk.

EERENRANRTE L)

www.cleverprinfing.de/testformZ Ol

TestSorm im Zehnerpqck' Cleverprinﬁns.de/ Shop

Sie konnen den Referenzdruck mit den
kostenlos erhdltlichen Daten der Testform
2011 vergleichen und so einen Softproof im
Photoshop sowie im Acrobat-Professional
durchfihren.

Kostenloser Download der Testform unter

www.cleverprinting.de/testform2011

N ErE .

clavarprinting

www.cleverprinting.de



http://www.cleverprinting.de/testform2011
http://www.cleverprinting.de/shop/products/Farbfaecher/Cleverprinting-Testform-2011-im-Zehnerpack.html

aleverprinting

FARBWELTEN
Farbindex 2011

Ginter Schuler
Farbfacher und Farbmusterbicher sind eine

unverzichtbare Hilfe fur alle, die sich profes-
FA R BW E LTE N sionell mit der Erstellung von Drucksachen
beschaftigen. Schade nur, dass sich herkomm-

liche Farbfacher auf die reine Darstellung von
CMYK-Werten beschrénken. Wer Anregungen
und Ideen fir die kreative Gestaltung sucht,
der sucht leider meistens vergebens.

Cleverprinting hat in Zusammenarbeit mit
Gunter Schuler ein Farbmusterbuch entwi-
ckelt, das den reinen CMYK-Farbwerten auch
einen Bezugspunkt in der Realitat gegeni-
berstellt. Die Farben sind zudem in passende
Gruppen zusammengefasst, z. B. Natur, Tech-
nik, Romantisch, Informativ, Metall, Senioren
usw. Insgesamt haben wir 68 Gruppen mit
jeweils 48 Farben gebildet, so dass fir viele
Projekte, Anlasse und Gegebenheiten fertige
Farbsets vorliegen.

Damit Sie die Farben nicht aufwandig per
Hand in InDesign »anmischen« mssen, lie-
gen alle Farbsets dem Buch als .ase-Datei
bei. So brauchen Sie die Farbsets bei Bedarf
nur noch in InDesign hereinladen - genial!
Das spart enorm viel Zeit und erleichtert
zudem auch den Umgang mit den Farben.

Originalformat 14 cm x 29,7 cm, 178 Seiten. Foto: MIXA - Gettyimages

Das komplette Farbwelten-Buch hat 178
Seiten im Format 14 x 29,7 cm. Dieser Farb-
index ist nur ein Auszug aus dem Buch, er
beinhaltet 72 Tiirkis-, 72 Cyan-, 72, Blau-, 72
Violett, 72 Magenta-, 72 Rot-, 72 Orange-,
72 Gelb-, 72 Grin-, 72 Braun-, 72 Schwarz-,
72 Grau- und schlieBlich noch 72 WeiBtone.

Noch mehr Informationen zu unseren origi-
nal FARBWELTEN und auch einige kostenlose
Demo-ase-Dateien finden Sie auf unserer
Webseite unter:

www.cleverprinting.de/farbwelten

Das Farbmusterbuch
mit iiber

<l 1000

realen Farben!

www.cleverprinting.de/farbwelten



CP
Notiz
Der Cleverprinting FARBWELTEN Farbindex 2011 liegt in der Ausgabe 2011 separat gedruckt jedem Handbuch bei - als 16-seiteiges Booklet. 

Dadurch erhalten Sie ein cleveres Farbmusterbuch, das Ihnen viele gute Dienste leisten wird. 

Es ist auch "einzeln" erhältlich, im Zehnerpack. Cleverprinting.de/shop
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FARBWELTEN
Farbindex 2011

Die Printversion dieses Buches beinhaltet ein 16-seitiges Booklet,
den ,Farbwelten Farbindex“. Die hier abgebildeten, verkleinerten Miniaturen bie-
ten lhnen eine Ubersicht iiber die im Booklet befindlichen Farben.

Kaufer der Printversion erhalten das Booklet kostenlos, ohne Cleverprinting-Hand-
buch gibt es das Booklet im Zehnerpack in unserem Online-Shop:

www.cleverprinting.de/shop

Bestellnummer: CP-FWI1.0411
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http://www.cleverprinting.de/shop/products/Farbfaecher/Cleverprinting-Farbwelten-Farbindex-im-Zehnerpack.html
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PANTONE-FARBFACHER

Erhalten Sie portofrel und auf Rechnung (nur in D) bel

Grauténe

www.cleverprinting.de
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Auf der Hohe der Zeit sein heillt Durchblick haben. Transparenz erleichtert Ihr Geschaft.
Optimieren Sie lhre Prozesse, machen Sie Ihre Ausgaben transparent, und ermitteln Sie

lhre Gewinnbringer mit Prinect, dem Druckerei-Workflow. Lesen Sie mit Heidelberg lhr I _ID_LB_RC
Unternehmen wie ein offenes Buch. www.heidelberg.com



http://www.heidelberg.com
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